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VORREDE. 


Dieses Buch, das aus der Praxis des akademischen 
Unterrichts erwachsen ist, soll den Anfängern die Er- 
lernung der ägyptischen Schrift und Sprache thun- 
lichst erleichtern und ist auch für solche bestimmt, 
die dabei der Hülfe eines Lehrers entbehren müssen. 
Es soll den Lernenden mit denjenigen grammatischen 
Erscheinungen bekannt machen, die sicher festgestellt 
sind und uns bei der Erklärung der Texte leiten 
müssen. Es soll ihm weiter ein möglichst richtiges 
Bild von dem allgemeinen Bau der ägyptischen Sprache 
geben. | 

Für die, welche die eigentümliche Lage der ägyp- 
tischen Sprachwissenschaft kennen, brauche ich wohl 
nicht erst zu bemerken, dass notwendig noch etwas 
anderes zum Studium der ägyptischen Grammatik’ 
hinzutreten muss, wenn anders es Frucht bringen soll: 
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die gleichzeitige Erlernung des Koptischen. Wer 
nicht mit dieser einzigen Phase der ägyptischen 
Sprache, die wir wirklich kennen, vertraut ist, wird 
auch nie ein richtiges Verständnis für die älteren 
Perioden derselben gewinnen und wird es höchstens 
zu einer äusserlichen Routine im Lesen ägyptischer 
Texte bringen. Ich bitte daher die Benutzer meines 
Buches, die ihm parallele Koptische Grammatik 
Steindorfis durchzuarbeiten und insbesondere auch 
die gegenseitigen ständigen Verweisungen zu berück- 
sichtigen. 

Eine besondere Schwierigkeit bot die Auswahl 
und Abgrenzung des grammatischen Stoffes. Die 
ägyptische Sprache liegt uns in ganz verschiedenen 
Stadien ihrer Entwickelung vor und auch wenn man 
das Neuägyptische und die noch späteren Idiome bei 
Seite lässt, so bleiben doch immer noch anderthalb 
Jahrtausende Sprachgeschichte zu behandeln. Ich 
habe mir nun so geholfen, dass ich die Besonderheiten 
der alten religiösen Litteratur und der Inschriften 
des alten Reiches einerseits und die der Vulgärsprache 
des mittleren Reiches andererseits in bestimmte An- 
merkungen (A und B) verwiesen habe; die Para- 
graphen selbst behandeln somit das, was man die 
klassische Sprache nennen kann, die Sprache der 
Dichtungen und der Inschriften des mittleren Reiches, 
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mit der sich im Wesentlichen das später als gelehrte 
und offizielle Sprache verwendete Idiom deckt. Auch 
die Lesestücke sind Texten dieser Gattung entnommen, 
damit sich der Anfänger an ihren Sprachgebrauch 
und vor allem auch an ihre konsequente Rechtschrei- 
bung gewöhne. Das Verständnis dieser Lesestücke 
habe ich durch Abteilung der Sätze, übersichtlichen 
Druck der Worte und erklärende Anmerkungen zu 
erleichtern gesucht. 

Die Benutzung des Buches habe ich mir so ge- 
dacht, dass der Anfänger zunächst sich die mit einem 
Stern bezeichneten hauptsächlichsten Paragraphen 
einprägt und dann den ersten Teil der Lesestücke 
durcharbeitet. Wenn er bei dieser letzteren Arbeit 
nicht nur die angeführten Paragraphen selbst nach- 
schlägt, sondern auch die betreffenden Abschnitte der 
Grammatik im Zusammenhange zu verstehen sucht, 
so wird er genügend gefördert werden, um alsdann 
den zweiten Teil der Lesestücke in Angriff zu nehmen, 
bei dem er die grammatischen Formen in der Regel 
selbst erkennen muss. Der Anhang der Lesestücke 
enthält das Wichtigste aus dem Formeikram, den 
man nun einmal kennen muss, um ägyptische In- 
schriften richtig zu verstehen. 

Es erübrigt mir noch auszusprechen, dass gewiss 
manches in diesem Buche Steindorff und Sethe 
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gehört, was doch nicht als solches gekennzeichnet ist. 
Wir haben aber diese Dinge so oft unter einander 
besprochen, dass wir unser „geistiges Eigentum“ auch 
dann nicht auseinander halten könnten, wenn wir 
Gewicht darauf legten, es zu sondern. | 


Südende, 19. August 1893. 


Adolf Erman. 
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Einleitung. 


Die ägyptische Sprache ist eine Verwandte der 1. 
semitischen Sprachen (Hebräisch, Arabisch, Ara- 
mäisch usw.), der ostafrikanischen Spr achen (Bischari, 
Galla,Somaliu.a.) und der Berbersprachen Nor dafrikas. 
Ihre ältesten Sprachdenkmäler gehören noch in das 
vierte Jahrtausend v. Chr., ganz aaESOrR ist sie 
erst vor drei Jahrhunderten (vgl. KS N)... | 


Wir unterscheiden folgende Hauptperode der 2. 
Sprache: 

1. Das Altägyptische, die in diesem Buche 
behandelte älteste Sprache, die als gelehrte Litteratur- 
sprache bis in die römische Zeit hinein verwendet 
worden ist. Besonderheiten ihrer ältesten Gestalt (die 
in den sogen. „Pyramidentexten“* vorliegt) siehe in den 
Anmerkungen „A.“ zu den einzelnen Paragraphen. 

2. 3. Das Mittelägyptische, die Volkssprache 
des mittleren Reiches und das Neuägyptische, die 
Volkssprache des neuen Reiches; die wichtigsten Ab- 


* Vgl. unten die Übersicht der Litteratur. 
Erman, Ägypt. Gramm. 1 


*4, 


2 Einleitung, 2. 3. 


weichungen derselben sind in den Anmerkungen „B.“ 
aufgeführt. Genaueres in: Erman, Sprache des Pa- 
pyrus Westcar (Göttingen 1889) und Erman, Neu- 
ägyptische Grammatik (Leipzig 1880). 

4. Das Demotische, die Volkssprache der letzten 
vorchristlichen Jahrhunderte, geschrieben in einer 
eigentümlichen Schrift. Vgl. die freilich veraltete 


„Grammaire demotique“ von Brugsch (Berlin 1855). 


5. Das Koptische, die Sprache der christlichen 
Ägypter, mit griechischer Schrift geschrieben. Vgl. 
die diesem Buche parallele koptische Grammatik 
Steindorff’s, die ich im Folgenden als „K“ zitiere. 

Da die Nr. 1—4 aufgeführten Idiome sämtlich 
ohne Vokale geschrieben sind (vgl. $ 14) so gewährt 
das Koptische die einzige Möglichkeit, den Bau der 
ägyptischen Sprache zu verstehen. Es ist daher auch 
für den Anfänger nötig, sich Kenntnis des Koptischen 
zu verschaffen. — An das Neuägyptische oder Demo- 
tische darf sich nur wagen, wer im Altägyptischen und 
Koptischen fest ist. 


Schrift- und Lautlehre. | 


1. Allgemeines. 


Die Hieroglyphenschrift besteht aus Bildern von 
Menschen, Tieren, Pflanzen, Geräten usw.; ihre Zahl 


Schrift- und Lautlehre. 1. Allgemeines. 4—7. 3 


ist sehr groß, doch sind nur etwa 500 häufiger im Ge- 
brauch. Für den Anfänger genügen zunächst die $S 
13, 33—35 aufgeführten alphabetischen und sylla- 
bischen Zeichen, sowie die Determinative des $ 47; 
die anderen Zeichen lernt er am besten durch den 
Gebrauch. 


Die Schrift läuft eigentlich von rechts nach links 5. 


und nur ausnahmsweise (bei bestimmter dekorativer 
Verwendung) von links nach rechts; wir schreiben sie 
indessen aus Bequemlichkeitsgründen stets in der 
letzteren Richtung. Ob eine Inschrift von rechts oder 
von links zu lesen ist, erkennt man leicht aus den 
Köpfen der tierischen und menschlichen Figuren, die 
stets nach dem Anfang hinsehen. 


Die Zeichen stehen teils senkrecht wie \| ( ur, 


teils wagerecht wie —— <> mm za; fast nur die 
besonders häufigen Zeichen — (> „groß* und —— 


(vgl. $ 47) werden auch in anderer Richtung () 1) ge- 
braucht. — Die häufige Abkürzung —| m>C-hrw „ge- 


rechtfertigt“ schreibt man gern oder l \ 


Die Kalligraphie verlangte, daß mehrere benach- 
barte Zeichen zusammen ungefähr ein Rechteck bil- 
deten. Man durfte daher die Worte rpcti „Erbfürst®, 


smr wCii „nächster Freund“ und As „loben“ nur so 
1* 


© 


1 
Eu 


*$, 


g. 


4 Schrift- und Lautlehre. 1. Allgemeines. 8. 9. 


== Prerz 
schreiben | D EIERN: Anordnungen wie 
BSR a I 


eu | T PI-VH 1 g N a AN wären barbarisch — 


Wir befolgen heut dieses kalligraphische Gesetz nicht 
immer streng; dem Ägypter war es aber so wichtig, 
daß er ihm zuliebe zuweilen von der richtigen Or- 
thographie abwich. Er schreibt z. B. für sch „Fürst«, 


hcb „spielen“, rmt „Mensch* fast stets | I shc, N J hbc, 
T 4 n ) 

= rt, da die richtigen Schreibungen I e gt 

Jı > A> unschön wären. Ebenso schreibt man 

gern > für das korrektere aber unschöne Da wi 


und C ° für «I nf. 
Su DI 


Nur in großen ornamentalen Inschriften pflegt 
man die einzelnen Hieroglyphen genau zu zeichnen; 
in den meisten Fällen begnügt man sich damit, sie 
mit wenigen Strichen in bestimmter Weise zu skizzie- 
ren. Der Anfänger nehme für seine Schrift etwa die 
des Brugsch’schen Wörterbuches zumi Muster und ge- 
wöhne sich insbesondere die dort verwendeten Ab- 
kürzungen der verschiedenen Vögel an. 


Beim Schreiben auf dem ägyptischen Papier kürzte 
und rundete man die einzelnen Zeichen von alters 
her sehr stark ab. Wir haben uns gewöhnt, diese ab- 


Schrift- und Lautlehre. 1. Allgemeines. 10—12. 5 
gekürzten Hieroglyphen als eine besondere Schrift — 
die sogenannte „hieratische* — der Schrift der In- 
schriften entgegenzusetzen; es ist dies aber unrichtig, 
denn beide. unterscheiden sich nicht anders von ein- 
ander als etwa unsere gedruckten und unsere geschrie- 
benen Buchstaben. Das Erlernen der hieratischen 
Schrift ist für den’ Anfänger zunächst nicht nötig. 
Die hieratische Schrift zerfällt ihrerseits wieder 
in zwei Abarten, in eine steifere Unciale, bei der die 
einzelnen Zeichen meistens getrennt bleiben und in 
eine flüchtigere Cursive, die oft ganze Worte in eine 
Ligatur zusammenzieht. Aus dieser Oursive ist schliel- 
lich die demotische Schrift (vgl. $ 2, #) entstanden. 
Ihrer Bedeutung nach zerfallen die Hieroglyphen- 11*. 


[5 


0. 


zeichen in drei Klassen: 

1. phonetische Zeichen, diealphabetisch oder 
syllabisch sind. 

2. Wortzeichen, die ein bestimmtes Wort dar- 
stellen, aber auch sehr oft für ein anderes Wort ver- 
wendet werden, das die gleichen Konsonanten hat 
wie jenes. 

3. Sogenannte Determinative, d. h. Zeichen, 
die einem Worte nachgesetzt werden, um den unge- 
fähren Sinn desselben anzudeuten. 

Wie aus der Schrifttafel zu ersehen ist, gehen 12. 
diese Klassen vielfach in einander über, da ursprüng- 


6 2. Phonetische Zeichen. a. Das Alphabet. 13. 


liche Determinative zu Wortzeichen und ursprüngliche 
Wortzeichen zu Silbenzeichen werden. 


0. Phonetische Zeichen. 
a. Das Alphabet. 


“#13. Das Alphabet (dessen Ordnung übrigens modern 
ist) ist dieses: 


3 (Adler) oo 
( 
J 


\ ö (Schilfblatt) it „2 

€ (Ajin) u) 
Se | f’ 
J® | a: 
oo 4 K 
ae. ne 
SG N 49 
wm N a 4 
ar => 1 
m A | —= d 


Dazu treten noch zwei sekundäre Zeichen: 


IN Y Nee; 


2. Phonetische Zeichen. a. Das Alphabet. 14—16. 7 


B. Seit dem neuen Reich schreibt man auch © für », ZZ 
für m und Y für n. 

Unsere Umschreibung dieser Zeichen darf nur als 
eine ungefähre Wiedergabe der betrefienden Laute 
gelten; sicher steht aber durch das Koptische (vgl. 
K8 15) und durch die Art, wie semitische Worte im 
Ägyptischen, ägyptische im Semitischen wiedergegeben 
werden, daß sämtliche Zeichen Konsonanten darstellen. 
Die Vokale bleiben ebenso wie in den semitischen 
Schriften unbezeichnet. — Über den ausnahmsweisen 
Gebrauch einiger Konsonanten zur Andeutung be- 


14*. 


stimmter vokalischer Endungen vgl.8$ 15 —16; 18; 


über das; vgl. 8 27. 
N > entspricht vermutlich etwa dem 8. In man- 
chen Worten wird aber frühzeitig zu 5, eine Aus- 


sprache, die man dann gern durch Hinzufügung eines 


l y andeutet, z.B. ro Ne h3 „Gatte“ (*ha3), seit 


dem m. R. TENN RT h>y, d.h. *haj, kopt. 2A1 ge- 
schrieben. (Vgl. K$ 15a, 2.) — In der späteren sylla- 
bischen Schrift (vgl. 8 70) wird IN auch zur Andeu- 
tung eines Vokals benutzt. 

| L entspricht etymologisch dem ' und ist in vielen 


Worten stets ein ; geblieben, z.B. a ct „Vater“, kopt. 


15*. 


16*. 


“12: 


*18, 


19. 


20. 


21. 


8 2. Phonetische Zeichen. a. Das Alphabet. 17—21. 


EIwT. In den meisten ist es aber früh verloren ge- 
gangen, vgl. | s E irp „Wein“ kopt. HpTI (aus *lerp) 
oder \ — kopt.AMOYN „Amon“ aus *imön. (Vgl. 
K8$ 15a, 1 und Anm.) — In einzelnen Endungen wird 
von der ältesten Orthographie auch zur Andeutung 


eines ? benutzt, das die spätere Orthographie durch 
\ (vgl. 8 27) bezeichnet. 


_—__ € entspricht dem semitischen 9 und hat sich 
in dieser Aussprache sehr lange erhalten; im Kopt. 
ist es aber verschwunden. — Vgl. K$ 15 Anm. 

» w entspricht dem semitischen 1, kopt.OY; in 
der syllabischen Schrift (vgl. $ 70) und in wenigen 
Endungen wird » auch zur Andeutung eines Vokals 
(etwa u) benutzt. 


x___ / entsprach etwa unserem deutschen /, Q p 
dem semitischen 5. — Vgl.K$ 12b ec. 


> r bezeichnete sowohl das r als das /, vgl. 
K8 8. Wahrscheinlich wurde auch ww z in bestimm- 
ten Worten wie ein / gesprochen; ebd. $ 8a, 2. 

(dA ist hebr. 7, arab. ». x %h und © A unterschei- 
den sich wie arab. 7 (etwa Ah) und € (etwa unser ch 
in ach), doch scheint Ss Ak in manchen Worten auch 


w 


einen weicheren Laut besessen zu haben, da es mit $ 


2. Phonetische Zeichen. a. Das Alphabet. 22—26. 9 


wechselt. — # war ursprünglich ein besonderer 
Laut, der dem s nahe stand; beide sind aber so früh 
zusammengefallen, daß) wir sie mit ein und demselben 
Zeichen k umschreiben. Vgl. K$ 14. 


—-— und ( sind ebenfalls ursprünglich verschie- : 


dene Laute; auch sie sind so früh zusammengefallen, 
daß wir sie beide mit demselben Zeichen s wiedergeben. 
$ entspricht dem %Y, unserem sch. Vgl.Ks 13. 


2 k entspricht dem ?p, —Ik dem >; Zi gist ein: 


dem pP nahestehender Laut, den wir nicht näher kennen. 
Vgl.K$ 10. 


oa t entspricht dem semitischen N; = t ist eine : 


besondere Modifikation desselben Lautes, die im n. R. 
ungefähr wie D geklungen haben muß). Schon in sehr 
früher Zeit ist aber das = der meisten Worte zua 
geworden. Vgl.K8$ 11a, 2. 


>= d entspricht zumeist dem semitischen L; ) 2 


d ist eine besondere Modifikation desselben Lautes, 
die etwa wie 3 geklungen haben muß. Schon sehr früh 


ist aber das ) der meisten Worte zu —> geworden. 


In der spätesten Zeit wird —> zu t, sodaß es im K. 
dann mit a zusammenfällt. Vgl. KS 11a, 4. 


If ist in den ältesten Texten noch die Bezeichnung 


für zwei \ L, z.B. mul msti (etwa "mesior „ich gebäre*, 


220, 


28. 


10 2. Phonetische Zeichen. 5. Lautliches. 27—29. 


vgl. Aufl msts d.h. *mesios „sie gebiert“). Seit dem m. 
R. schreibt man es für \ soweit dieses j geblieben 
ist (vgl. $ 16), indessen nur am Ende der Wortstämme 
und in bestimmten Endungen; wir umschreiben es 
dann mit y. 

\ ist ein seit dem m. R. gebräuchliches Zeichen 
für die in der Grammatik häufige Endung ö; am An- 
fang oder in der Mitte der Worte darf es nicht stehen. 
Über seine Entstehung vgl. 8 108. 


b. Lautliches. 

Gewisse Laute, für die es an einem Zeichen tehlt, 
werden durch Kombinationen mehrerer ausgedrückt. 
So eine im Auslaut vieler Worte vorkommende Art 
des —>r, die mit \ £ wechselt und die >| rl ge- 
schrieben wird; ferner die für anlautendes __5 ein- 


Br: Ba, 
tretenden Verbindungen und \ 
BR EIER: 


Die Schwäche des Hauches N > führt zu eigen- 


tümlichen Erscheinungen. In manchen Worten steht 
er bald als zweiter bald als dritter Konsonant: 23m 
und «m3 „angenehm“, k3m und km> „schaffen“; wh> 
„Säule* und w>hi „Säulenhalle“ u. s. w. Daneben kom- 
men Formen vor wie km>m neben km> „schaffen“, sm>m 
neben sm3 „töten“, wh>h neben wh> „suchen“; vgl. 


2. Phonetische Zeichen c. Silbenzeichen. 30—33, 11 


8 157. In sehr vielen Worten ist > auch früh ganz 
verloren gegangen. — Ähnliche Erscheinungen finden 


> 


sich auch zuweilen bei \ L. 


Häufig wechseln ferner $s, s$ und $, sowie hs und 
. sh, 2. B. $sp, s$p und $p „empfangen“, $s> und s$3 „ver- 
ständig“, sım und hsm „Allerheiligstes‘“. 


Merkwürdig ist, daß \e et „Vater“ (k. EIWT) von 


Alters her auch || oder ” ef geschrieben wird. 
SLS_ va 


c. Silbenzeichen. 


Neben den einfachen Konsonanten benutzt die 
Schrift auch Silbenzeichen, die nach $ 40 aus ur- 
sprünglichen Wortzeichen zu rein phonetischen Zei- 
chen geworden sind. So steht z.B. &=, eigentlich 
Wortzeichen für wr „groß“, als Silbenzeichen in swre 
„trinken“, wr$ „die Zeit verbringen“, wrh „salben“ usw.; 
- gu, eigentl. Wortzeichen für mn „bleiben“, als Silben- 
zeichen in hsmn „Natron“, mnh „Wachs“ usw. Vgl. für 
das weitere das Hieroglyphenverzeichnis. 


Von Wichtigkeit für den Anfänger sind die häu- 
figen Silbenzeichen, deren zweiter Konsonant ein N 


> ist, da die betreffenden Silben zumeist mit ihnen 
geschrieben werden müssen. 
Man merke: 


32. 


33*, 


12 2. Phonetische Zeichen. c. Silbenzei cher. 34. 35. 


a Ke |)e Ve |. 
fe Dm Ge ne 
An Ve Ms Se 


Davon kommen 3 und t3 auch in alphabetischer 
Schreibung IN N vor, zuweilen auch 13; 
bei allen anderen muß das Silbenzeichen gebraucht 
werden. Die seltenen Ausnahmen (wie BEN in sb> 


„Ihür“ und db> „ersetzen“) deuten wohl auf besondere 
lautliche Verhältnisse in diesen Worten. 

+34. Fast ebenso häufig sind die Silbenzeichen auf », 
für die indessen auch die alphabetische Schreibung 
eintreten kann: 


a im OS nm — kw j gw 
Aw und w Ba rw } sw | 
+35, Merkeaußerdem dieSilbenzeichen: \ AN vielleicht e>. 
} tt, daneben zuweilen auch A \ 
wahrscheinlich r>. 


x NY N ae (vgl. $ 256) m£; früh- 


zeitig aber in manchen Worten als anlautendes m 
(vgl. 8 102). | 
N (dem Zeichen des > gleich) oder N el. 8 43), 


3. Wortzeichen. 36—38. 13 


Zeichen der Endung t{iw (vgl. $ 133), mißbräuchlich 
auch für %. 


3. Wortzeichen. 


Die Wortzeichen bezeichnen ursprünglich die von 36*. 


ihnen dargestellten Gegenstände: y 
Co pr „Haus“ > ht „Holz“ 
& nt „Stadt“ © hr „Gesicht 
O  rC „Sonne“ Kr msC „Soldat“ 
& .b „Herz“ usw. 


Da man abstrakte Begriffe u. ä. nicht zeichnen 37*. 
kann, so werden konkrete Gegenstände, die irgendwie 
an sie erinnern, als Wortzeichen für sie benutzt: 


! Scepter ist Wortzeichen für hX3 „herrschen“, 

N Kommandostab für hrp leiten 

X, Wappenpflanze Öberägyptens für rs „Süden“, 
\, heiliger Falke für Hr „Gott Horus“, 

Tr Scheibe für st „schießen“. 


In einigen Fällen werden mehrere Zeichen zu 38. 
einem Wortzeichen verbunden, so IN“ sm>wti „der 
=? 


Vereiniger (Ägyptens)*, Je nn „dieses“ u.a. 


*39. 


*40. 


14 3. Wortzeichen, 39. 4. 


Das Wortzeichen gilt nicht nur für ein einziges 
bestimmtes Wort sondern auch für alle von demselben 
hergeleiteten Formen, also z. B. & nicht nur für nt 
„Stadt“, sondern auch für den Pluralis nwt „Städte“, 
sowie für das Adjektiv ni „städtisch“ und alle Formen 
desselben. Ebenso gilt [ für alle Formen des Verbums 
hk> „herrschen“ und der Substantiva hi> „Herrscher“ 
hk>t „Herrscherin“. Das Wortzeichen bezeichnet also 
nur die den Stamm bildenden Konsonanten und nicht 
etwa eine besondere Vokalisation derselben. 

Obgleich nach dem eben bemerkten eigentlich nur 
Worte, die demselben Stamme angehören, mit dem- 
selben Wortzeichen geschrieben werden dürften, so 


"haben doch die Ägypter von alters her sehr viele Zei- 


chen auch auf solche Worte übertragen, ‘die nur zu- 
fällig die gleichen Konsonanten enthielten, ohne dem- 
selben Stamme anzugehören. So z.B.: 
CD pr „Haus“ übertragen auf pr „herausgehen“. 
—- htp „Opfergabe* übertragen auf hip „ruhen“. 


nfr „Laute“ übertragen auf n/r „gut“. 


cn m>Ct „Flöte“ 5 „ m3Ct„Wahrheit*“. 
n hpr „Käfer“ 5 „ hpr „werden*. 
8 „Gans“ ö „ s3 „Sohn“. 

SS wr „Taube“ 2 „ mr „grob“ 


USW. 


3. Wortzeichen. 41—43. 15 


Man hat auf diese Weise Wortzeichen für allerlei 
Abstrakta gewonnen. — Manche dieser Zeichen sind 
übrigens auf so viele Worte übertragen worden, dal 
sie schließlich zu rein phonetischen Silbenzeichen ge- 
worden sind, so z.B. &— wr „groß“, BL p3 „fliegen“ 
u.a. Vgl. $ 32ff. 

Da Worte wie „gut, Wahrheit, werden, Sohn, 41. 
groß“ usw. viel häufiger vorkommen als Worte wie 
„Laute, Flöte, Käfer, Gans, Taube“ usw., so ist bei 
manchen dieser Wortzeichen ihre ursprüngliche kon- 
krete Bedeutung fast vergessen. 

Einige Wortzeichen haben wirklich doppelten 42. 
Wert, so z.B. ®& das für 1pt „Kopf“ und d>d> „Kopf“ 
verwendet wird. In vielen Fällen aber, wo ein dop- 
pelter Wert vorzuliegen scheint, ist er erst nach- 
träglich durch das Zusammenwerfen ursprünglich 
verschiedener Zeichen entstanden. So entstand durch 
Zusammenwerfen der Zeichen \ und V, deren eines 
hrp „leiten“, das andere shm „mächtig“ bedeutete, das 
eine Zeichen ! mit beiden Bedeutungen u. a. m. 


Derartige Verwechselungen verschiedener Zeichen 43.\ 
sind so häufig, daß es oft nicht mehr möglich ist, die 
richtige Gestalt eines Zeichens festzustellen. Merke 
insbesondere die Unterschiede von: 

IS 9; N\ nst „Thron“, M Ahr „unten“, 


16 -. 3. Wortzeichen. 44. — 4. Determinative. 45. 
IL | N 
Churt rn 

| kd „bauen“ u. a., ]| «st „Truppe*, F en 


hrw „Stimme“, | mdw „sprechen“, 


N und IN tw, N und IN nh, 
die ständig in den Inschriften verwechselt werden. 
VA. Abweichend von allen andern gebildet sind die 
häufigen Wortzeichen: 
N iw „gehen*, N. „gehen“, XP sm „kommen“, 
75 sb „durchschreiten“, > et „rauben“, 
bei denen das eine Zeichen des Gehens durch Anfügung 
von Konsonanten in verschiedene Wortzeichen zerlest 
ist. Ähnlich geschieden sind: 


N in „bringen“, Spr bs „einführen‘, 
4: rs „Süden“, ze km „Süden“, 
1 rnpt „Jahr“, { tr „Zeit“, | np „blühen“. 


4. Determinative. 


+15. Die Determinative, der jüngste Teil der ägyptischen 
Schrift, sollen das Lesen erleichtern; bei sehr häufigen 
Worten, die jeder von selbst erkennt, benutzt man 
sie deshalb nicht, z.B. IBS in „sein“, > £rt „thun“, 


So Kate IR an 
mr „groß“, N m „in“ usw. 


A. In den Pyramidentexten sind die Determinative noch 
weit seltener als später. | 


4. Determinative. 46. 47. 17 


B. In späterer Zeit werden einem Worte gern mehrere De- 
terminative angefügt; das allgemeinere (vgl. $ 47) steht dabei 
hinter dem specielleren. 


Einige Determinative geben genau den Gegenstand 46*. 
an, den ihr Wort bezeichnet, z. B. die Determinative 
des Himmels und Krokodils in den Worten 7 ” pt 


„Himmel“ und IN 1 — msh „Krokodil“. 


Weit häufiger und wichtiger sind aber die Deter- 47*. , 
minative, die nur allgemein den Sinn ihres Wortes 
andeuten, wie das des Baumes in IN isr „Tama- 
riske“. Merke insbesondere: 


Ya Mann, vorn Wasser, 
N) Frau, er Wüste, Fremdland, | 
N Menschen, @ Stadt, | 
N ehrwürdige Person, TI Haus, 
(h Göttin, ) Barbar, 
W Tier, @ (jung €) Fleisch, 
S Vogel, Insekt, ji Feuer, 
Tr Pflanze, © Zeit, 
) Baum, ooo Staub, . 
S (spät ») Land, % Flüssiskeit, 
Erman, Ägypt. Gramm. 2 


48. 


+49. 


*50. 


18 4. Determinative. 48—50. 


/\ gehen, g; (jung s—ı) was Kraft 
=3- sehen, et 
A was mit dem Munde > klein, schlecht, 


geschieht, =, abstrakt. 


Besonders in Handschriften setzt man an die 
Stelle eines mühsam zu schreibenden Determinativs 
gern die Abkürzung \,, z. B. I „Isis“ für ek 

Genaue Schreiber, besonders solche aus dem Ende 
des m. R., machen noch feinere Unterschiede in der 
Determinirung. Sie bezeichnen ein Determinativ mit 
dem Pluralzeichen ıı, um seine Bedeutung zu verall- 
gemeinern, z. B.: 


IN ar Q 3$r „Braten“ aber \ > T iwf „Fleisch*, 
N > | 


sl 


0 . 
& «“ 
5% W pnw „Maus“ aber } er | Cwt „Vieh“, 


= \Y Arrt „Blume“ aber | Q AU e>kt 
ee Zu a Bu | 
„Zwiebel“(?). 
Dieselben fügen weiter das Zeichen | einem Deter- 
minativ bei, um den Sinn desselben zu verengern, z.B.: 
Ork „Zeitalter“ aber uU = hrw „lag“, 
> <> 
Nr mhti „nördlich“ aber — \l ©  Damm#. 
DON \ <>)11ImI 


B. Im n.R. werden diese Beizeichen | I I und | vielfach irrig 
verwendet. — Dem m. R. gehört die seltsame Sitte an, die De- 
terminative &9 und CU) zuweilen mit der Femininalendung ? zu 


4. Determinative. 51. 52. 19 


versehen (&, a) als seien es die Substantive nt „Stadt“, smt 
„Land“. 

Als eine besondere Art Determinativ muß man 
auch den Strich ansehen, der Substantiven beigefügt 
wird, die nur mit einem einzigen Zeichen geschrieben 
sind und kein anderes Determinativ haben, z. B.: 


en = dw „Berg“, l r2 (?) „Mund“, | a 


51%, 


— l er a 
| C „Arm“, EN s> „Sohn“, ad 


oder (mit der Femininalendung ?): 
2.0007”. „Handt, — „Wüste“ u. a. 
Doch schwankt der Gebrauch hier sehr und zwei Aus- 
nahmen von dem hier angegebenen Gesetz gehen durch 
alle Texte: 

2 hr 1. „Gesicht“, 2. „auf“, mit ı auch wenn das 
Wort Präposition, nicht Substantiv, ist. 

Ss s „Mann“, mit ı trotz des folgenden anderen 


Determinativs. — Vgl. auch 8 58. 

Öfters wird ein Determinativ von einem Worte 
auf andere übertragen, die die gleichen Konsonanten 
haben, auch wenn es zu deren Bedeutung nicht paßt. 


So schreibt man z.B. die Silbe Ad: I oder I 


wegen Ad „Kreis“ und Ad „Töpfe machen“; !b „dürsten“: 


BES: A) wegen ib „Kalb“; dt „Ewigkeit“: 2 


wegen dt „Landgut“ u. a, m. 
2* 


32 *, 


53. 


54, 


20 5. Orthographie. a. Allgem. 53. db. Schreibung m. Wortz. 54. 


A. In den alten Texten ist besonders die Schreibung 


iwf „er ist“ zu beachten, die das Fleischdeterminativ von iwf 
„Fleisch“ übernommen hat. 


5. Orthographie. 
a. Allgemeines. 

Die Orthographie, die große Wandlungen im Lauf 
der Zeit durchgemacht hat, entscheidet in oft willkür- 
licher Weise darüber, in wie weit bei der Schreibung der 
einzelnen Worte phonetische Zeichen, Wortzeichen und 
Determinative verwendet werden müssen. Das ver- 
breitetste und wichtigste System der Orthographie, 
das man als das klassische bezeichnen kann, liegt am 
reinsten in den Handschriften des m. R. vor; der An- 
fänger suche sich mit diesem möglichst vertraut zu 
machen, ehe er an Texte anderer Rechtschreibung 
herangeht. 


A. Die Rechtschreibung der Pyramidentexte ist sehr schwan- 
kend und erschwert das Verständnis in hohem Grade; für uns 
ist sie aber wichtig, da sie oft — wenn auch olıne Konsequenz — 
grammatische Formen unterscheidet, die die klassische Ortho- 
graphie ohne Unterscheidung lässt. — Die Rechtschreibung des 
a. R. strebt nach möglichster Kürze. 


b. Schreibung mit Wortzeichen. 
Die Mehrzahl der Worte wird mit einem Wort- 
zeichen geschrieben, dem man zumeist eine Andeutung 


seiner Aussprache in alphabetischen Zeichen beifügt. 
Ob sämmtliche Konsonanten des Wortes geschrieben 


5. Orthographie. 5. Schreibung mit Wortzeichen. 55.56. ‘21 


werden oder nur ein Theil, ob dieselben vor oder nach 
dem Wortzeichen stehen oder dasselbe in ihre Mitte 
nehmen — darüber entscheidet für jedes einzelne 
Wort der Gebrauch. Die folgenden Paragraphen schil- 
dern den Gebrauch der klassischen Orthographie. — 
Vielfach sind übrigens kalligraphische Gründe (vgl.8 7) 
für die Wahl der Schreibung maßgebend. 
Gewöhnlich wird nur der Auslaut angegeben. Zwei- 55*v 

konsonantigen Wortzeichen setzt man den Endkon- 
sonanten nach, z.B.: 

_ /\ pr „herausgehen“, = > Ck „hineingehen“, 


AN ms „gebären*, ia hd „weiß“, 


dreikonsonantigen den Endkonsonanten, 2. B.: 


m hpr „werden“, 0 w>h „legen“, 
IT ChC „stehen“, a w>d „grün“, 
oder auch — seltener — die beiden letzten Konso- 
nanten, z.B: 
| Pe Cnh „leben“, 1 wsr „stark“, 
Re : 
\f nfr „gut“. 


“Seltener werden alle Konsonanten geschrieben, 56 *. 
z.B. in: > hb „Fest“, 4® sp „Mal“, 


\— Mora »bereiten“, | UM sm „reias, 


und noch seltener nur die Anfangskonsonanten, wiein: 


22 5. Orthographie. d. Schreibung mit Wortzeichen. 57. 58. 


IN KE| grg „Besitz ergreifen“, 
x sb> „Stern“. 


A. In der ältesten Orthographie sind gerade derartige Schrei- 


WM x NWVM 
bungen häufig, vgl. z. B. N und \ nfr „gut“, on 


NV 
6 N ChC „stehen“, BR | h ChC „Palast“, „Herr“ anstatt 


der klassischen Schreibungen | ; ; IN , A 
<> 


57. In vereinzelten Worten wird dem Wortzeichen 
endlich sein Anfangskonsonant oder seine ganze Aus- 
sprache nachgesetzt, z. B.: 


TS Ijma „befehlen“, IV] ama EEE 
nr „Speicher“, Isar ok „krank sein“, 
FR IN \ mr „Pyramide“, 


A. Auch dies ist ein Rest ältester Orthographie; in den Pyr. 
sind solche Schreibungen häufig. 


+58, Ohne jeden phonetischen Zusatz bleiben — ab- 
gesehen von Abkürzungen $ 67 — nur einzelne be- 
sonders häufige Wortzeichen, wie: 


® hr „Gesicht“, Kan sk (2) an 


Fe 
| 


7 N nir „Gott“, >= YR nb „Herr“, 


Be SR, mic „Heer“, ml „füllen“, 
(en 


pr „Haus“, < nb „jeder“, 


5. Orthographie. c. Rein phonet. Schreibung. 59. 60. 23 


und die Feminina: 


I u ht „Haus“, ENTE mmt „Mutter“, 


ja Ist, Isis“, | hmt „Frau“ usw. 
DD 


c. Rein phonetische Schreibung. 


Rein phonetisch — d. h. ohne Wortzeichen — 59, 


werden alle Worte geschrieben, für die die Schrift 
kein Wortzeichen besitzt. Es sind das z. T. sehr häu- 
fige Worte, wie: | 


IB iw „sein“, AR bin „schlecht“, 


Bi: rn „Name“, y; IN | W m3t „Löwe, 
== Ü A swrt „trinken“ usw. 
=> 


A. In der ältesten Orthographie ist die rein phonetische 
Schreibung sehr häufig. Merke die seltsamen Fälle für 


DD y DD = 
» N wd> „heil“, IQ für IN ht „Feld“, 
IV) Iy AAN 


die auch später zuweilen vorkommen. 

Da die in diesen Schreibungen verwendeten Sil- 
benzeichen nach $ 40 ursprünglich Wortzeichen ge- 
wesen sind, so wird ihnen in derselben Weise wie 
diesen die Aussprache angefügt. Meist ist es der End- 
konsonant, der geschrieben wird, z. B.: 


Allms = mn, Mr, 2? ru, Son, usw. 


MV 


N 


60*, 


+61. 


24 _ c. Rein phon. Schreibung. 61. 62. d. Abkürzungen. 63. 


Bei vielen aber — und darin unterscheiden sie 
sich von den wirklichen Wortzeichen (vgl. $ 56) — 
auch der Anfangskonsonant, z. B.: 


er an nm PER 
AN tim, Disaie, ENLLIK EN | 
c3, IESN b3, U ob nm usw. 
Als seltsame Schreibung merke die des Silben- 
zeichens I nm: os, bei der der Lautwert 


durch ein anderes häufiges Zeichen für nw angegeben ist. 
Einige Silbenzeichen werden übrigens oft auch 


“ ohne phonetischen Zusatz verwendet, so z.B. um, 


62, 


63. 


EN b3, u k3, Ds, 2 nw; die aus Substantiven her- 
geleiteten haben dann nach $ 51 einen Strich. 
Merke die Schreibung der Worte min und sa: 


z \ und ImEN \ mn-t, s>-i, bei denen das nach- 


gesetzte lin die Silbenzeichen einzuschalten ist. * 


d. Abkürzungen. 


Da die ägyptische Schrift ja nur für solche be- 
stimmt war, die der Sprache kundig waren, so haben 
die Ägypter vieles, was ihnen selbstverständlich er- 
schien, als entbehrlich fortgelassen. So bleiben fast 
immer unbezeichnet alle grammatischen Änderungen, 
die im Inneren des Wortes vor sich gehen, z. B. kmmwt 


* Nach Sethe. 


5. Orthographie. d. Abkürzungen. 64. 25 


Plur. zu N hmt „Frau“ wird Be (also ohne Be- 
D&D DD [ 


zeichnung desw) geschrieben. Des weiteren werden aber 
auch vielfach die. grammatischen Endungen fort- 
gelassen, wo man annimmt, dal) der Leser sie aus dem 


Zusammenhange selbst ersieht: I As für den 


Plural sr[v] „Fürsten“, N für Amt en „jede 
Frau“ usw. 


Des weiteren läßt man bei manchen phonetisch ge- 64, 


schriebenen Worten einen Konsonanten ständig oder 
doch öftersaus. Merkeinsbesondere diehäufigen Worte: 


= „_ für ef 1 = „Vater“, SS für w$r „wüst“, 
—_ | 


für iht „Sache, ' © o für him „siegeln“, 
—_ MR N für mi „Mensc . | für nr „Stein“, 

=> en | 
Op : BEST 

en für hcp „Nil“, für ptr „sehen“, 

— A für Ard „Kind“, 2 N für Ck3 „richtig“, 

> für smt „Land“, — für af „Speise“, 
] für Sms „folgen“, No ol) N für shsh aukeni 
‚u.a.m. 


A. Der ältesten Zeit gehören an, kommen aber auch später 


zuweil . .- 2 « . ge aeg 
weilen vor: oa für (| it „Vater“, >für irt „gehörig 


u“, sowie \ Q für IR Q iwf „Fleisch“. 


mn SER See ur ee inne he A 


Ei er 


65. 


66. 


67. 


68. 


26 . 5. Orthographie. d. Abkürzungen. 65—68. 


Hierhin gehören auch die Fälle, wo einem drei- 
konsonantigen Wortzeichen gegen $ 55 nur sein zwei- 
ter Konsonant beigefügt wird, z.B.: 


+ für ) = ostn „König von Oberägypten“, 
\4 für IE N hk> „herrschen“, 

= für = htp „Opfer“, 

1 für I wsr „stark*, 


an für skmt Name einer Göttin, u. a. m. 
a 


Noch willkürlichere Kürzungen kommen in häu- 
figen Titeln und Formeln vor, so —» für hcti „Fürst“, 
D für rpcü „Erbfürst“, der Segenswunsch T IN für 
ERFRR || &% 
Cnh wd> snb „Leben, Heil, Gesundheit“, KoR für nhh 
„Ewigkeit“. | 


Abkürzungen sind ferner die alten Götternamen, 
Titel usw., die nur mit Wortzeichen geschrieben sind, 


wie: Er mp w3wt„Öffner der Wege“ (ein Gottesname); 


(© =) für © =: » i_ hewf-RC „seine 
ORANGE RER PREERR | ııı 
Kronen sind die des Rec“ (Königsname) usw. 


Sehr häufig kürzt man endlich ein Wort, das sich 
schon aus dem Zusammenhange ergiebt, so ab, dab 


man nur sein Determinativ setzt, z.B. N für EN 


e. Umstell. d. Worte. 69. f. Ungewöhnliche Schriftarten. 70. 27 


„Arbeit“, s——ı für Sm nht „stark“, | für 
N 


RC \ twt „Statue“ u.a. (Vgl. für die wichtigsten 
Fälle die Schrifttafel). 


e. Umstellung der Worte. 
Aus Ehrfurcht setzt man in Titeln, Formeln, 
Namen usw. Worte, die den König oder einen Gott 
bezeichnen, in der Schrift vor die andern dazugehö- 
rigen; beim Lesen muß natürlich die richtige Ordnung 
"hergestellt werden. Z.B.: 


pi 
Bl hn-nir „Diener des Gottes, Priester“, 
ED hn-ntr Hkt „Priester der Göttin Axt“, 
o\ mi RC „gleichwie Rec“. 


f. Ungewöhnliche Schriftarten. 


69 * 


Neben der gewöhnlichen Schrift bildet sich seit 70. 


dem m. RR. eine Silbenschrift heraus, die indessen nur 
zur Schreibung von Fremdwörtern, Eigennamen usw. 
dient. Sie besteht aus den $$ 33 —35 besprochenen Sil- 
benzeichen und aus anderen Silben auf > und w. Die 
Laute 3 und » dienen offenbar zur ungefähren An- 


deutung von Vokalen; vgl. z.B. —\ KN- 


tw-p3-ir? für hebr. "BD „Schreiber“ u.ä. — Die dabei 


28 f. Ungewöhn!. Schriftarten. 71. 6. Regeln z. Umschreibung. 72. 


verwendeten Silben ir>(?) und j | |, % scheinen er 


und en zu entsprechen. 


71. 


72. 


Spielende Schriftarten, in denen Wortzeichen als 
einfache Konsonanten dienen, Determinative und un- 
erhörte Zeichen als Wortzeichen benutzt werden, 


kommen schon im m.R. vor. Vgl. z. B. A SENT 


.. R AO . K . K 

für ANSN, „Schminke“, wobei Mi als Deter- 
minativ von ms „Kind“ diese Silbe vertritt, CA dw 
„Berg“ das a, EN mmt „Mutter“ die Silbe mt. — 


Wichtig ist diese Spielerei aber erst dadurch gewor- 
den, daß in griechischer Zeit eine solche Schrift die 
alten Hieroglyphen mehr und mehr verdrängt hat. — 
Eine Übersicht ihrer Zeichen bei Brugsch, Ver- 
zeichnis der Hieroglyphen mit Lautwert (Leipzig 1872). 


6. Regeln zur Umschreibung. 


Die Schrift läßt die lautliche Gestalt des Wortes 
so oft ungewiß, daß eine Umschreibung ohne gewisse 
Willkürlichkeiten nicht möglich ist. Man gewöhne 
sich an folgende Regeln: 


1. Da nach 88 24, 25 die meisten => und —= 
schon im m. R. zu a und —> geworden sind, so um- 
schreibe man bei Texten des m.R.und n. R. im Zweifel 
stets £ und d und verwende 7 und d nur dann, wenn 


Pronomina. 1. Persönl. Pronomen. a. Personalsuffixe. 73. 29 


‚=> und 7 wirklich ausgeschrieben sind. Also 7 N 


ntr aber = ntrt. 


2. Man ergänze an ausgelassenen Konsonanten 
($ 64, 65) und grammatischen Endungen ($ 63) nur 
diejenigen, die daneben wirklich ausgeschrieben vor- 
kommen und ergänze lieber zu wenig als zu viel. Also 


al N nach 133 imi, aber EN N nur emt (nicht *zmit). 


3. Worte, in denen die Reihenfolge der Konso- 
nanten wechselt ($ 29, 30), schreibe man im Zweifel 


in der Form, die sie häufiger zeigen. Also v || zunächst 


im> und nur dann 23m, wenn diese Lesung phonetisch 
ausgeschrieben ist. 
4. In zusammengesetzten Worten trenne man die 


einzelnen Bestandteile durch Bindestriche: On 


SW RC-ms-sw „Ramses“. 


Pronomina. 


1. Persönliches Pronomen. 
a. Personalsuffixe. 


Die Personalsuffixe, die dem Nomen, den Präpo- 73 *, 
sitionen und dem Verbum angehängt werden, um den 
Besitz oder das Subjekt auszudrücken (z. B. pr-k „dein 
Haus“, Ar-k „auf dir“, sdm-k „du hörst“), sind nach 
klassischer Schreibung: 


30 1. Persönl. Pronomen. a. Personalsuffixe. 74. 75. 


Sing. 1 c. YR (‘ N) Plur.1e. 7 ı 


2m. <a%%k 2c. um {N i vom) 
Il wm I 1 1 

f. > t(o) 
3m. _/f 3. || sn\ ww, ) 
ö ııı II Imm 


f. ( Er 
Sie werden hinter das Determinativ des Wortes, 


dem sie angehängt sind, geschrieben, z. B. —, {> 
rdk (k. PATK) „dein Fuß“, _ A) mrk „du liebst“. 
| > 


71. Das Suff. 1 sg. ist nach dem Koptischen ein i (z. B 
xwı „mein Kopf“); im a. R. bleibt es stets unbe- 


zeichnet, z.B. Ta eSwi[e] „mein Amt“, seit dem m. R. 


wird es meist durch Determinative angedeutet, 


2. B. SM vn oder Sl oder EI N je nachdem ein 


Mann, eine Frau oder ein Gott spricht, lies ss „mein 
Sohn“. Doch bleibt es auch hier zuweilen unbezeich- 
net, besonders in der n-Form des Verbums (vgl. $ 194). 
A. Die Pyr. schreiben es stets \ und ausnahmsweise kommt 
diese Schreibung auch später noch vor. 
B. Später fällt dies Suffix nach Konsonanten fort (z.B. K 
PAT „mein Fuß“, vgl.K$ 50). 
75. Schon im m. R. geht das ==> t der 2 sg. f. und 2 
‘ pl.in a t über, doch schreibt man auch später oft 
noch = und —. 


1. Persönl. Pronomen. a. Personalsuffixe. 76—79. 31 


B. Späte Schreibungen der 2 sg. f. sind ER und Ar im 
Kopt. hat dies Suffix das t verloren (-E), vgl. K$ 50. 
Die 3 m. sg. wird zuweilen, die 3 f. sg. häufig für 76. 


das Neutrum „es“ gebraucht, z. B. 2 l hrs „wegen 
<> 


dessen“; die3 f. steht sogar so von mehreren Personen, 
wo wir die 3 plur. erwarten. 
Die Suffixe des Dualis sind früh durch die des 77. 


Plural verdrängt, doch findet man noch als N 


< imitw-sni „zwischen ihnen beiden“.* 


A. Die Pyr. kennen 3 du. N, N 


AMNMNN 
\ 


sni, 2 du. en ini. 
Dagegen erhalten wunderlicher Weise die Suffixe 78. 

des Singul., wenn sie an ein Nomen angehängt sind, 

das im Dual steht oder dualische Bedeutung hat, die 


dualische Endung ;, die freilich nicht immer ausge- 
_ 9Naa_ 
schrieben wird. Z.B. | ® Cwifi „seine beiden 


Arme“, sptwiki „deine beiden Lippen“, 

= N | n 
iu u... . . . Au . 

\ $ $ Rt wCrtifi „seine beiden Beine“, od „ ‚sein 


zweiter“, 


we 


A. Die Pyr. schreiben ein solches Suffix — | fü. 


Als Objekt werden diese Suffixe nicht gebraucht. 79*, 
Wo sie indessen als Possessivsuffixe an Infinitive an- 


gehängt sind (z.B. lei hr üthk „bei deinem 
I —z% ; 


* Totb. 7, 5. 


*80,. 


s1. 


32 1. Persönl. Pronomen. b. Altes Pronomen absolutum. 80. 81. 


Ziehen“, d.h. indem man dich zieht), vertreten sie für 
unser Gefühl das Objekt und auch die Ägypter werden 
sie später hier so aufgefaßt haben. 

B. Da die Formen des k. Verbums zumeist mit dem Infinitiv 
gebildet sind, so sind diese Suffixe im K. zu wirklichen Objekts- 
suffixen geworden (vgl. K$ 174). 

b. Altes Pronomen absolutum. 

Seine Formen (die im Plural mit den Suffixen 

wenigstens äußerlich zusammenfallen) sind: 


Sing. Ie. Syn wi Plur. 1c. "2 


m oa 
2m. im, Sp Im 2C. Ya In, Aare In 
f. (tm oder n?) 
s NW 
3m.) D sw 3C. ne We 


{. N In si 
Neutr.3c. ( ost 

Sie werden als Subjekt fast nur noch in bestimm- 
ten Fällen (vgl. 88 166, 328, 369, 383) verwendet, da- 
gegen ständig noch als Objekt gebraucht. 

Die 1 sg. schreibt man im a.R. >. Die 2 m, {w 
und 2 pl. tn lauten schon im m. R. tw und fn. — Die 
3 f. ist natürlich immer si zu lesen, auch wenn das \ 
nicht geschrieben ist. | 

A, Die Pyr. schreiben die 1 sg. SU Für die 2 m. haben 


sie zwei Formen tw und kw, ebenso für die 2 f.tm und tn. 


1. Pers. Pron. 5. Altes Pron.absol.82.83. c.Jüng.Pron.absol.84. 33 


Die Form Na st gehört vielleicht ursprünglich 82* 
zur 3 f., doch wird sie seit dem m. R. stets für neutr. ““ Ben 
„es“ gebraucht. Sie ist sehr beliebt und wird auch — ar = 
von mehreren Personen gebraucht (vgl. $ 76); dnk“ ze 
das Pron. 3 pl. sn ist fast ganz durch sie verdrängt. Br au EL 
Vgl. z. B. Cnnsn st „sie wandten sich (eigentl. es) um“. EFT 
Die Pyr. haben daneben noch Formen dieser Pro- 83. 
nomina, die sie bei besonderer Betonung verwenden, 
wie 1 sg. weö, 2 m. twt, 2 f. tmt, 3 m. swt, 3 f. stt. Im 


m. R. ist davon nur noch Da swt nachzuweisen. 


c. Jüngeres Pronomen absolutum. 


Diese Formen werden nur als betontes Subjekt 84*. 
verwendet und entsprechen der Hervorhebung durch 
in (vgl. 8 2 beim Substantiv. Es sind: 


Sing. a Ienn’k „ich“. Plur.ic. ? 


m SS 
2m. oO "Stk 2C. van ntn (SPpä- 
—— a ıı 
fe. & ft (spät. nti) ter nttn) 
=> 
WM MVmMN MVM . 
3m. 2 nif 3C. | ntsn 
f. EZ 
oa 


Wie man sieht, ist die 1 sg. abweichend gebildet, 
die andern bestehen aus einem Wörtchen nt- (vgl. 


$ 103) und den Possessivsuffixen. 
Erman, Ägypt. Gramm. 3 


85. 


Yxg6, 


’ Ka 
ro “ 
a 

\ ‘ 


N 


Ed 


e ‚ 


34 d.Ausdr.f. „selbst*.85. 2.Demonstrativpron. a. Mit p-, t-. 86. 
o 


Ö + 
B. Die 1 sg. wird später gern Ü YR geschrieben. Auf 
> 


A. In den Pyr. sind sie noch selten. 


diese Formen gehen die k. Pronomina zurück, vgl. K$ 51. 


d. Der Ausdruck für „selbst“. 
Das Wort N ds- mit den Suff. bedeutet „selbst“, 


2. B. dsl’ „ich selbst“, dsk „du selbst“, ds/ „er selbst“ usw. 
B. Selten wird hC „Leib“ mit oder ohne $ufl. für „selbst“ i 


gebraucht; später ist dieser Ausdruck, auf den k. ZW@W= (vgl. 
K$ 52) zurückgeht, häufiger. 


2. Demonstrativpronomen. 


a. Bildungen mit masc. p- fem.t-. 


Das gewöhnlichste Demonstrativ „dieser“ ist 
: O n 
Sing. m. pn f. 


Plur. m. Ü a ipn (pn)  f£. |” 6 iptn (ptn) 
Die Pluralformen sind schon im m. R. veraltet 
und werden durch nn (vgl. $ 91) ersetzt. — Es steht 


stets nach dem Substantiv: =. e pr pn „dieses 
Haus“, = = ht tn „dieses Schloß“. — In feier- 


licher Sprache folgt es auch Eigennamen von Per- 
sonen, besonders in der Anrede. | 


A. Die Pyr. gebrauchen es bei besonderer. Betonung auch 
vor dem Substantiv: m pn gs „auf dieser Seite“. 
B. Im NÄ ist es schon fast ganz verloren. 


1 Sin. 66. 


2. Demonstrativpronomen:: a. Mit p-, t-. 87—90. 35 


Von pw, dem schwächeren Ausdruck für „dieser“ 87*. V 
(nachstehend), kommt fast nur noch diese eine Form 
vor und auch sie nur 

1. in den Fällen der 88 237, 239, 334; 

2. in feierlicher Anrede: Ppy pw „o Ppy!“ 

3. ın Appositionen: Cmwi-n-St, hk3 pw n Tnw „Cmwi- 
n-St, der Fürst von Tnw“ (eigentl. „dieser Fürst“). 


A. In den Eyr. ist es noch lebendig: Sing. m. 32% (auch 7, 
pi), £. tw; Plur. m. ipw, f. iptw. 
B. In der späteren Sprache geht es ganz verloren. 


In altertümlicher Sprache kommt auch m. | 88. 
pmwy, f. Sl twy vor, das vielleicht eigentlich mit 
dem alten pw identisch ist. 


Das alte Wort für „jener” ist Sing. m. —_ pr, f. 89. 


Tan) ; 3 DO 
en tf (eigentl. p/>? {f>?), das später auch ar x 
na p3fi geschrieben wird. Es steht nach 


dem Substantiv und hat oft verächtlichen Nebensinn. 


— Der Plural wird durch n/> ersetzt, vgl. $ 93. 


A. Die Pyr. haben auch den Plural öpf und stellen es (ebenso 
wie pn, $ 86 A) auch vor das Substantiv. 


Das gewöhnliche spätere Demonstrativ ist Sing. 90*, 


m. ENG p3; f£. NG {3, das abweichend von den 


anderen stets vor dem Substantiv steht: SENT 


SQ p> $fdw „dieses Buch“. — Es wird 
= - 


L- Se 
I. 1 r 1% ur An 
=” 


Val 


36 2. Demonstrativpronomen. b. Bildungen mit n-. 91. 92. 


*91, 


v *92,: 


auch substantivisch gebraucht (p3 pw Wsier „dieser ist 

Osiris“) und hat dann auch einen Pluralis 2% N 
I e . .. . r 

S = Für gewöhnlich wird der Plural durch n> er- 


setzt, vgl. $ 94. 
A. In den Pyr. kommt p> nicht vor. 


B. Aus p3 entwickelt sich später der Artikel, vgl. 113: auch 
das spätere Demonstrativ 95% k. Tai (K$ 58) geht auf p3 zurück. 


b. Bildungen mit n-. 


Ab nn ist eigentlich ein Substantiv „dieses“: 


) Im ddnf nn „dieses sagte er“.! — Meist ver- 
a 
bindet man es aber durch das n des Genetivs mit 


einem folgenden Singular oder Plural: | m 1 


On .. # . . 
MR nn n shli „diese Bauern“? (eigentl. „dieses von 


Bauer“); diese Verbindung ersetzt den Plural von pn 
(vgl. 8 S6). 


B. Später fällt das genetivische % fort: nn (_|__\) @>dt „diese 


Netze“3; im NA ist das Wort verloren. — en a! und al 
NV NVMM 
für nn sind unrichtige Schreibungen. 


ANVVVNN N . & i 
OS (alt . > nnw wird ganz wie nn ge- 
braucht; als Substantiv bedeutet es „dieses“, in nw 


n... ersetzt es den Plural von »w (vgl. 8 87): Ei: 


1 Sin. 32. 2 Bauer 75. 3 Westc. 5, 12. 


b.Bild.m.n. 93.94. Nomina. 1. Substantiva. a. Ausdr.d. Geschl.95. 37 


Du ieh: nw n ntrm „diese Götter“!. Es ist 


altertümlicher als nn. 
B. Im NÄ ist es verloren. 


e Am ersetzt ebenso den Plural von 93, 
pf, 2. B. TR 3 n C3wt „jene Geschwülste (?)*?. 
Auch N n3 ist Substantiv „dieses“; in der Ver- 94*. 


bindung n3 n mit folgendem Plural vertritt es den 
Pluralis von p3 (vgl. 8 90, 113), z.B. N Vemart 


S N In3 n gmhmt „diese Dochte“?. 


A. Die Pyr. kennen n3 noch nicht. 
B. Auch hier fällt das BERSHY n im n.R. fort, daher 


heißt dann der Artikel im Plural meist EN n3, vel.$ 113B. 


Nomina. 


1. Substantiva. 
a. Ausdruck des Geschlechts. 


Man unterscheidet Masculinum und Femininum. 95*. \ 
Das Femininum hat die Endung -t und bezeichnet 

1. das natürliche weibliche Geschlecht; 

2. verschiedene leblose Gegenstände, die weiblich 
gedacht werden, wie nst „Thron“, wCrt „Bein“; 

3. Collectiva, wie C$3t „Menge“, rhyt „Menschheit“; 


ı Eb. 2, 5. 2 Eb. 108, 20. 3 Siut I, 297. 


97. 


38 1. Substantiva. a. Ausdruck des Geschlechts. 96. 97. 


4. neutrische Ausdrücke, wie nt! „das, was“ u.ä&.; 
5. Abstrakta, wie sinyt „Königtum“, hmwt(?) „Böses“. 


Das Masculinum hatte ursprünglich eine Endung 


u, die durch w bezeichnet wurde. Doch wird dieselbe 
‘nur noch selten geschrieben, vornehmlich 


1. in Götternamen u. &. Zi E » inpw Anubis, 
a Mntw Month, öp Hnmmw Chnum. 


und von einem Adjektiv oder Verbum abgeleitet sind: 
ed ae Mnmrn „der Arme“ (von > 
hwr „arm“), ID $Smsw „der Gefolgsmann“ (von 
a N ms „folgen“). Vgl. auch $$ 282, 292, 258, 395. 

3. In verschiedenen Substantiven, wie | u » 
> ma : 

itrw „Strom“ (sprich *jotru, k, Eı00p), besonders 
auch solchen auf n wie D on hnw „Topf“, I 


Ne hnw „Inneres“. 


A. In den Pyr. ist diese Endung noch häufiger. 
B. Im n.R. war die Endung wohl schon verloren. 


Die Endung des Femininum -t wird stets geschrie- 
ben und nur in Abkürzungen (wie IN für al BT 
age 


ntr „Gotteshaus“) übergangen. — Das Kollektiv — 


el, rmtt „Menschheit“, das den Pluralis von MR 
ıl u) 


a. Ausdruck d. Geschlechts. 98. d. Substantivformen. 99. 100. 39 


rmt „Mensch“ verdrängt zu haben scheint, wird fast 


ausnahmslos Ze geschrieben. 


uno ne 77 


B. Seit ar n. = een die Femininalendung ihr ? und 
die weiblichen Substantiva enden auf € oder einen langen Vokal 


(vgl. K$ 61). Daher wird im n. R. die Femininalendung oft fort- 


gelassen oder an unrechter Stelle angefügt. 


Die Namen der Fremdländer, wie —& 


ÖOIII 


K3$ „Äthiopien“, gelten als Feminina, ah sie 


nicht die weibliche Endung haben; vermutlich weil 


man as sat „Fremdland“ sich dazu denkt.‘ 


u L 3 
b. Substantivformen. 


Aus dem Kopt. ersieht man, daß das Nomen be- 
stimmte verschiedene Bildungsweisen hatte (vgl. K$ 
‚63ff.); da sie sich aber meist nur durch die verschie- 
dene Vokalisation schieden, sind sie in der hierogly- 


phischen Schrift nicht zu erkennen. Z.B. AUT 
sm=*sim (CiM) „Kraut“, =. rt —=*rec (pH) „Sonne*, 
> ee 
AN rn—*"ran (Pan) Ta I LA irp—*erp 
es Wein“, mL dnh = denn (T} Ne). „Flügel“, 
a. grh=*görh (6wp2) „Nacht“, 3% a spr 
=*spir (cmp) „Rippe*, m sn{= Konof (enog) 
„Blut“, AN | mt=*mwöt (roywr) „Bild“. 


Eine große Anzahl von Substantiven ist durch 100. 


99. 


101. 


102. 


40 1. Substantiva. b. Substantivformen. 101. 102. 


eine Endung i von anderen abgeleitet; diese Endung 
ist vermutlich identisch mit der Adjectivendung des 
8.132. Die alte Schreibung dieser Endung, 2, findet 


sich später nur in einigen Eigennamen, wie Sl Hr! 
„der Horische“ von N Hr „Horus“. In den meisten 


Fällen hat sie in der Orthographie eine eigentümliche 
Gestalt angenommen: die betreffenden Worte enden 
im a. R. auf m. w, f. »? (sprich wi, wit?), im m. R. auf 
m.y,f.yt. So z.B.: 


” £ D x ansn ntr |% N x Hawsy ntr „Mor- 
genstern“; 
I » Im | eim>hw \Z I ER imshy „ehrwürdig*; 
= ss mrwt le mryt „Liebe“. 

<> <> 

Dagegen scheint es sich bei den häufigen Sub- 
stantiven aufm. f. yt nicht um eine Endung sondern 
um ein zum Stamme gehöriges i zu handeln; die En- 
dung des Masculinums wird in älterer Zeit meist nicht 


GSIJ 0 I 0 
$c; „Sand“ 
ee ü (WW), 


is] nhsi „Neger“, la nhsyt „Negerin“. 
Diejenigen auf wi, wie » 7 kkwi, sind vielleicht 
alte Duale. 


Eine Anzahl Substantiva ist mittelst eines Prä- 
fixes m von einem Verbum abgeleitet. Seit dem m. R. 


geschrieben: 


b. Substantivformen. 103. c. Ausdruck d. Zahl. a. Plural. 104. 41 


wird dies Präfix gern mit dem DL DEnzeIchen EN. Mm 
(vgl. 8 35) geschrieben: 


AN. ü IN y \ mh>t „Wage“ (von h3 „messen“), 


NE N j msdmt „Augenschminke“ u. a. m. 


Merke ferner das Präfix “_ nt-, das unserem 
n. . „wesen“ entspricht (nt-hsb „Rechnungswesen“) und 


die durch JS bw „Ort“ gebildeten Ausdrücke für 
Abstrakta (bw nfr „guter Ort“, d. h. „Gutes“). — 
Merkwürdig ist das häufige a = | mn m3C (eigentl. 
wohl: „es ist wahr“), das wie ein Substantiv „Wahr- 


heit“ gebraucht wird. 
5 
A. Ganz veraltet ist das Präfix i£ „zugehörig“; doch findet 


es sich in dem Titel URS t-sw „der zu ihm gehörige“, 


d.h. Begleiter des Königs. 


c. Ausdruck der Zahl 
a. Plural. 
In der Schrift wird der Pluralis — abgesehen vou 
seinen Endungen — angedeutet: 


1. Bei Worten, die nur mit einem Wortzeichen 


geschrieben sind, durch dreifache Setzung desselben: 


ü 7 nirw „Götter“, een Häuser“, oo 


nmwt „Städte“ (altertümlich, aber bei manchen Worten 
gebräuchlich geblieben). 


103. 


104 *. 


*105. 


42 1. Substantiva. c. Ausdruck der Zahl. a. Plural. 105. 


2. Durch dreifache _Setzung des Determinativs: 


aus meet st er 1dlin) „Fürsten“ (veralt (veraltet). ass 


3, Durch ın,ı (seltener °°°), das dem einzeln ge- 


brauchten Wortzeichen folgt: Sr khhw „Millionen“, 
1: ntrw „Götter“ (Abkürzung von 1.). 


4. Durch ııı, \ das dem Determinative folgt: N 
Ss je Ki srw „Fürsten“ (Abkürzung von 2.). 


A. In den Pyr. findet sich oft auch die dreifache Wieder- 


holung phonetischer Zeichen, z. B. df>w „Spei- 
SEE Ve, VRR TE 


en“, gulll hk3w „Zauber“, Sn mnw „Denkmal“; auch 


A 0 
setzen sie o o o hinter rein phonetische Schreibungen: \ > 


oooikrw „treffliche“. Derartige Schreibungen kommen auch 
später vereinzelt vor. 


Der Pluralis des Masculinums endete auf »» 
(etwa &w, vgl. K$ 109ff.), das in guten Handschriften 


konsequent geschrieben wird, z. EI PU smm 


1 
„Kräuter“. Merke insbesondere: 


1. Das w bleibt meist ungeschrieben bei-Worten, 
die kein; phonetisches Zeichen enthalten, also na | d3d>w 


„Köpfe“, 1° ntrm „Götter“, h hk3w 


„Herrscher“. 
2. In den Worten, die schon im Singularis auf 


EEE 


1. Substantiva. ec. Ausdruck der Zahl. a. Plural. 106. 43 


ein enden, wird das » des Pluralis nicht ausge- 
schrieben: [U S hrw, Plural zu hrw „Tag“. 
<> Ill 

3. Die Adjektiva auf; (vgl. $ 133) schreiben ihre 
Endung im Plural &), die’auf ti schreiben sie mit 
dem Zeichen N tiv (vgl. 8 133 und 43, 61). 

4. Über den Plural von = vgl. 8 97; der von 
| I ostm „König von Oberägypten‘“ lautet | 7 I 
Sg | stnyw, vermutlich weil das Wort schon im Sing. 


auf i endete. 


B. Im n.R. giebt es auch Plurale auf (N Y; die der Adjek- 


® 
tiva auf fi enden später oft auf IN \ \ fiy. 


£I 
Der Pluraldes Femininums endete auf wit ("wet, 106*. 


| ep Q, “1 
vgl.K8109, 116ff.), z.B. ING HKS jbmwi „Nacken 
(vonnhbt), a I ! | rnpwt „Jahre“? (PMTIOOYE, 

aan eo 2 « 
von Sc poMTe), » mt „Geschwülste(?)“® 
(von er c3t)u.a.m. Doch wird diese Endung in 
klassischer Orthographie ziemlich selten geschrieben, 


gewöhnlich schreibt man u R) | für Ammt „Frauen“ u.ä. 
DD - 2 


Be 
1 Eb. 58, 12. 2 Grab in Assuan. ° , 2 we i 
3 Eb, 108, 19. 


, Px 


*107. 


108. 


*109. 


44 1. Substantiva. c. Ausdruck der Zahl. ß. Dual. 107—109. 


ß. Dual. 

In der Schrift wird der Dualis angedeutet: 

1. Bei Worten, die nur mit einem Wortzeichen 
geschrieben sind, durch m Tholung dieses Zei- 
chens: — Wi „die beid®n Länder“, > harti (?) „die 
beiden Aagene — Die Endung wird in diesem Fall 
nicht ausgeschrieben. 

2. Bei : en Worten wiederholt man das De- 


terminativ: an N \ {hnwi „die beiden Obelisken“, 
a Cti „die beiden Glieder“, var $ $ mnti „die 

wu \ 

beiden Beine“. — Die Endung wird Be, geschrieben. 


Wie es beim Plural ein Determinativ ılı giebt, 
durch das man sich die dreifache Schreibung des 
Wortzeichens oder Determinativs erspart, so gab es 
ursprünglich auch beim Dualis ein entsprechendes 


Zeichen '| oder \, das in den ältesten Texten noch 
an 


als Determinativ gebraucht wird, z. B. —" oder RT 


SU Cwetl „die beiden Arme “(für —) N AN 


gmhmwit „die beiden Thürblöcke*,. Seit dem m.R. ser 
wird diese Bedeutung des ||, \\ vergessen und es gilt 
als vokalisches Zeichen der Dualendung i, das 
man dann auch für jede ähnliche Endung i verwendet. 

Die eigentliche Dualendung ist ein i, das im Mas- 
culinum an die männliche Endung u, im Femininum 


1. Substantiva. cr. Gebrauch d. Sing., Plurals, Duals. 110.111. 45 


an die weibliche Endung { gehängt wird. Die alten 


Schreibupgen dieser Endungen sind m. » (U oder » 


wi, f. ) u ot; seit dem m. R. schreibt man sie 


> wi oder, üi. 


Y. Gebrauch des Singulars, Plurals, Duals. 


Der Singular wird oft kollektivisch verwendet, 110. 
wo wir den Plural erwarten, insbesondere da, wo dem 
Substantiv noch —> nb „jeder“ beigefügt ist, z. B. 


„600 Mann (ausgewählt) aus = g; Bi nb jedem 
Tapfern“', d. h. aus allen Tapfern. 
Der Plural steht abweichend von unserer ÄAn- 11. 


schauung: 
1. Bei Abstrakten, z. B. TEN Sa —— 73m „Zeit“, 


pin „Hitze, II DT 3m „Be- 


lohnung“ usw. 
2. Bei Stoffausdrücken, z. B. wm mw „Wasser“, 


> s a 
( = 000 irpw „Wein“ usw. 

Derartige Plurale werden aber frühzeitig auch 
schon als Singulare behandelt (z. B. mnw „Denkmal“, 
hr w „Höhe“, mw „Wasser“). — Bei Stoffausdrücken, die, 
wie die Namen der Metalle, im Singular gebraucht 


ı LDU 122b. 


112. 


113. 


114, 


46 1.Substantiv. cy. Gebr.d. Sing. etc. 112. d. Der Artikel. 113—115. 


werden, bezeichnet der Plural einzelne Exemplare des 
Stoffes; z. B. nd „Gold“, nbw „Golderze“. 

Der Dual wird lediglich von paarweisen Dingen 
oder Personen gebraucht. Er ist sehr früh erstorben. 


Vgl.KS 121. 
d. Der Artikel. 
Die ältere Sprache hat keinen uns bekannten Aus- 


druck für die Bestimmtheit oder Unbestimmtheit eines 
Substantivs und erst die Vulgärsprache des m. R. be- 
ginnt das Demonstrativ p3 (vgl. 8 90) als Artikel zu 
verwenden. Die Formen sind: 


Sing. m. ENG f. an t>. 


Plur. N wmn>n („das von..“) mit folgendem 


Singular oder Plural. 

B. Statt n3 n schreibt man seit dem m! R. a n> mit fol- 
gendem Plural. — Vgl. K$ 122ff. 

Dabei läßt auch diese Vulgärsprache des m.R. 
stets noch gewisse Worte ohne Artikel. Es sind dies 
1. die Namen aller Körperteile, 2. manche Bezeich- 
nungen für Örtlichkeiten, 3. die Ausdrücke des Kultus 
und des Königtums, 4, einige besonders häufig ge- 
brauchte Worte. | 

Aus der Verbindung des Artikels mit den Possessiv- 
suffixen . entsteht in der späteren Sprache der Aus- 
druck p3yf „der seinige*, k.rwq (vgl. K$ 54). Vor 
einem Substantiv bezeichnet er das Possessivverhältnis 


1. Substantiv. d. Der Artikel. 116. e. Das absol. Substantiv. 117 47 


und vertritt die Possessivsuffixe (vgl. 8 73) in allen 
Fällen, wo der Artikel stehn würde. Z. ZEN | 
un p3yf pr (eigentlich „das seinige Haus“) für 
ua prf „sein Haus“. Das Femininum ist t>y/, 
der Pluralis nsy/n... 

B. Im n. R. heißt der Pluralis nsyf; im K. ist dies der „Pos- 
sessivartikel“ NMEG-, TEG-, NEG- (vgl. KS 55). 

Der spätere „unbestimmte“ Artikel existiert auch 116. 
in der Vulgärsprache des m. R. noch nicht; die Ver- 
bindungen en Im wem n.. „einer von. .“, nl 


MA 


mwCt nt „eine von. .* bedeuten noch „irgend einer“. 


B. Aus diesem wCw n ist im n. R. der unbestimmte Artikel 
uc, k. OY (vgl.K$ 122) entstanden. 

e. Das absolute Substantiv. 

Absolut wird das Substantiv gebraucht 1. sehr 117. 
oft zur Bezeichnung der Zeit, z.B. _ [Om irn 
„zur Zeitvon“, =e rt nb „alltäglich*“ (eig. „jedeSonne*), 
(öl \I|rnpi 4 „im Jahre 4*. 

2. Zur Bezeichnung des Ortes in Ausdrücken wie 
AM oa hnt „vorn“, er mht „nördlich“. 


3. In Ausdrücken mit sp „mal“: o Sn II] spw 4 
„zu vier Malen“. 


118, 


119, 


120. 


48 e. Das absol. Substantiv. 118. f. Apposition u. Koord. 119. 120. 


Hierher gehört auch der häufige Fall, daß ein Sub- 
stantiv einem Adjektiv folgt, um anzugeben, auf was 


sich die Eigenschaft dieses Adjektivs bezieht: \ > | 
ER Som Ckr shrw „trefflich an Plänen“. ! 
> 


f. Apposition und Koordination. 
In der Apposition steht das erklärende Sub- 
stantiv hinter dem erklärten. Wichtig sind die eigen- 
tümlichen Fälle: 


anmwo 2 
1. Sie bezeichnet den Stof: \ i IR EI 
inr hd, krs ne Stein, ein Sarg“, d. h. ein Sarg aus 


weißem Stein; ? 


2. die Lage: EN jo » & Tni(?) sbdw „Thini- 


tischer Gau, Abydos“,? d.h. das im th. Gau belegene 
Abydos; 

mw. Ali 

3. die Zahl und das Maß: <aa]lld, ' hkt 


kby 22 „Bier, 22 Krüge“, d.h. 22 Krüge Bier‘; | 


a hsb, rmt 600 „Anzahl, 600 Mann“°, d.h. eine aus 


600 Mann bestehende Anzahl. 
Bei der gewöhnlichen Art der Koordination 
bleiben die zu verbindenden Worte unverknüpft: 


= Bl SS IN \ \ » —D a hmmwt t>yw „Frauen und 


1 Sin. 49. 2 Una 5. 3 AZ 29, 120. 
4 Siut I, 293. > LD U, 122a. 


‚f. Apgosition etc. 121. g. Der Genetiv. a. Direkter G. 122. 49 


Männer“!. — Durch die Präposition ni hr verknüpft 
man eng zusammengehöriges (dC hr hwyt „Sturm und 
Regen“?), während die Präposition u hnC jedes 
der verbundenen Worte einzeln hervortreten läßt (cf 


hnC mwtf ‚sein Vater, sowie seine Mutter“). 


A. Die Pyr. koordinieren auch durch die Partikel ist, die 
hinter den zu verbindenden Worten steht. 


R ee > 
Der Ausdruck für „oder | ah rpm (alt = » 121. 


steht hinter den durch „oder“ zu trennenden Wor- 
ten: m nb, m sn, m hnms rpw „als Herr oder als Bruder 
oder als Freund“'. Selten ist die Wiederholung von 


rpm hinter jedem der Worte. 


9. Der Genetiv. 
a. Direkter Genetiv. 

Diese ältere Art des Genetivs wird anscheinend 
nur durch die Stellung der beiden Substantiva aus- 
gedrückt, wobei das regierende Wort vor das regierte 
tritt: a pr mn „Haus des Amon“. Die Ver- 
bindung ERcE Worte ist meist = so lose, dal 


sie getrennt werden können, z.B. a ||| oa 


—m n chwt is pw pr-hCti „es sind a nicht Sachen 


1 Sin. 132. 2 Westc. 11, 14. 3 Leps. Ausw. dd. 
4 Prisse 9, 9. 
Erman, Ägypt. Granm. 4 


122°, 


*123, 


124. 


50 g9. Der Genetiv. a, Direkter Genetiv. 123. 124. 


des Fürstenhauses“! wo der Genetiv Zhwt pr-hCti durch 
is pw zerrissen wird. 

In_anderen Fällen dagegen ist die Verbindung 
beider Worte untrennbar, und sie werden wie ein zu- 


en Wort behandelt, z. B. u un 


en n “| mr-shtiv mnh „ein vortrefilicher 
Iıl vum 


_Bauernvorsteher“ ? 


B. Dieser letztere Fall hat sich bis in’s K. erhalten (vgl. 
K$ 140); die k. Formen zeigen, dal das erste der so verbun- 
denen Worte eine Verkürzung erlitt, wie in der analogen Form 
des semitischen „Status constructus“. 


Derdirekte Genetivwird besonders gern gebraucht: 
1. Nach allgemeinen Ausdrücken des Orts: 


PR). —d fl macı hrdmwf „an der Spitze 
a I<> 01 


seiner Kinder“°. 
2. Nach allgemeinen Ausdrücken der Zeit: IN 


o\ | mrk hnf „zur Zeit seiner Majestät“. 
Su u 


. .. . > 

3. Nach bestimmten häufigen Worten, wie IN 
men 

mr „Vorsteher“, —> nb „Herr“, ı pr „Haus“, EN 


s> „Sohn“: I: [1 N mr-k>t,Vorsteher der Arbeiten“. 


4. Wo L- „König“ und ] ntr „Gott“ die regier- 
ten Worte sınd: I hmt sin „Frau des Königs“. 


! Siut I, 288. 2 Sin. 244. 3 Sin. 78. 


Vi 


B. Indirekter Genetiv mit n. 125. 126. 51 


Über die Stellung dieser Worte in der Schrift 
vgl. 8 69. 
B. Der direkte Genetiv ist allmählich durch den jüngeren 


indirekten verdrängt worden; im K. sind nur die Fälle des $ 123 
erhalten, vgl. K$ 140. 


ß. Indirekter Genetiv mit n. 

Er wird gebildet mittelst eines Adjektivs *ni, das 
nach $ 135 etwa „zugehörig“ bedeutet; „der Priester 
zugehörig zum Amon“ für „der Priester des Amon. 
Dieses Adjektiv richtete sich in Geschlecht und Zahl 
nach dem Nomen, dem es beigeordnet war; seine For- 
men sind nach klassischer Orthographie: 


Sing. m. am an (ni) f. „m (*nit), 


Plur. m. “ nw (*niw), f. nt (*niwt, vgl. 8 106). 
| OD 
A. Die alten Schreibungen sind: sg. m. l ni(im m. R.! 


NV NV 
auch einmal ® ), Plur. m. on. » nw. Außerdem existierte 


in alter Zeit ein Dualis m. nwi. 

B. Dies Wörtchen hat früh seine Veränderlichkeit aufye- 
geben; zuerst verlor es den Dual, dann (schon in der Vulgärsprache 
des m.R.) den Plural, zuletzt auch das Femininum. Seit dem NÄ 


ist vum n eine unveränderliche Partikel, wie k. N; vgl. K$ 141. 


Der indirekte Genetiv muß gebraucht werden: 


1. um den Teil zu bezeichnen: ® A = ipi 


NVA 


ni Smwf „das Erste von seiner Ernte“?. 


ı LD II, 138d. 2 Siut. I, 310. 
4* 


125°. Y 


126. 


127. 


52 B.Indir. Genetiv. 127. 2. Adjektiva. a. Adj. ohne Endung. 123. 


2. Um den Stoff zu bezeichnen: . Ö htp 3 


mMumMD 


ni $st „eine grolie Opfertafel aus Alabaster“!. 
3. Um einen das Nomen näher bestimmenden Zu- 
satz anzufügen, wo wir oft ein Adjektiv verwenden 


würden: Am LT mSC ni 3000 „ein Heer von 
BUN + 
3000*?, —|| wm ($ N dm! ni Kbtimw „die Stadt 


Koptos“”, z > snim>Ct „ein Mann der 
REN || umnnauen | 


Wahrheit“, 


Von dem sonstigen fakultativen Gebrauch des in- 
direkten Genetivs merke insbesondere, daß er gern 
verwendet wird: 

DD MMA 


1. Um den Besitzer zu bezeichnen: il 
age 


u, ta 
EN a ht ntr nt Wnn-nfr „das Gotteshaus des 


ANWVVW 


we, 
2. Um die Herkunft oder Zugehörigkeit aus einem 


Rs LIT DS ,%, be 
Orte auszudrücken: ) NW $) £) snd ni 
mum DM) 


WSw>2t „Akazienholz aus Nubien“". 


2. Adjektiva. 


a. Adjektiva ohne Endung. 


Diese vielleicht von Verbalstämmen abgeleiteten 
Adjektiva gehörten verschiedenen auch beim Sub- 


I Una 43. 2 LD II, 149d. 3 LDII, 122b. 
4 Mar. Ab. II, 24. 5 Eb. 75, 13. 6 Una 46. 


a. Adjektiva ohne Endung. 129. 53 


stantiv gebräuchlichen (vgl. $ 99) Bildungsweisen 
an, z.B.: 


ANVM 


Am ie; 8 ne Karel: wit 
1. | nfr „gut“ nöfr (NOYdE), IR bin + 


„schlecht“ *bön (BWW@N), EN ndm „süß“ *nödm . 
(NOYTM). VoorM 

2. = nr „groß“ *mwer (-OYHp): 

3. —I nb „jeder“ *nib (NIM). 

4. N | C3 „groß“ *Co3 (-0). Vgl. K$ 146f. 

Sie stehen nach ihrem Substantiv und richten 129*. 
sich in Zahl und Geschlecht nach demselben: 

tn EN = hkt ndmt „süßes Bier“', 

(une P>) [2 


all! 


II BP dbcw C$3m „viele Zehntausende“?, !.f”" U - 
’ D 
SEN _ chwinbwthmmt(?) „allebösen 


ey .. .. . ‘ 
” = yAnti wrü „zwei große Thor- 
mm \NEOIa N 7 
türme“1, 


Doch nehmen die meisten Texte es nicht genau 
mit der Schreibung dieser, für den ägyptischen Leser 
ja selbstverständlichen Endungen; die Endung des 
Sing. fem. fehlt oft, die des Plur. fem. stets, das Zei- 
chen ı ı ı meistens. 


ı Eb. 11,15. 2 Una 14. 3 Eb. 30, 15. 4 LD III, 24d. 


130. 


131. 


*132, 


54 a. Adjektiva ohne Endung. 130. 131. b. Adjektiva auf i. 132. 


B. Später werden die meisten Adjektiva unveränderlich (vgl. 
K8$ 147); zuerst geht der Plur. fem. verloren, der durch den Plur. 
masc. ersetzt wird. Von 7 nb „jeder“ bleibt nur das fem. 


> übrig. 
OD 

Seltenere Verbindungen des Adjektivs sind: 

1. Es bildet mit dem Substantiv ein Wort: ne 
N " 13-nd-sn „ihr Weißbrod“!. Vgl.Kg 121, 1. 

) 

2, Das Possessivsuffix des Nomens wird bei dem 
\diekti | 
Adjektiv wiederholt: S _ Ne ssf wrf „sein 
großer Sohn“? 

Auch als Substantiv wird es verwendet, z.B. 
a wr „der ae II nfrw „Schönheit“ (Plural 
nach $ 111,1). — Über die Verwendung des Adjektivs 
als Prädikat und seine Endung » wi vgl.8331. Über 
die Verwendung als Adverb vgl. 8 300. 


b. Adjektiva aufi. 


Sie sind sämtlich von Substantiven oder Prä- 
positionen abgeleitet und zwar mittelst einer Endung, 
die im Koptischen e lautet und mit ö geschrieben wird; 
ist das Adjektiv von einem Femininum abgeleitet, so 
ergiebt sich aus dem Zusammentreffen der Femininal- 
endung -t und des i für das Adjektiv ein Auslaut ö. 


! Siut I, 2235. 2LDI, 124, 54. 


b. Adjektiva auf ö. 133. 55 


— Wie man aus dem K. ersieht, war diese Endung 
betont, vgl. K$ 93. 


Diese Endung i wird nur geschrieben, wo sie wirk- 133*. 
lich das Ende des Wortes bildet, also nur im Sing. masc.: 
Sing.m. \ (Ü), vom Femin. abgeleitet T (fi) 


f. nn 03) 2) » n = (tt) 
Plur. m. (iw) „ s h (tim, vgl. 
? Tin 
. o (mt) „ s r aa (tiwt). 


Das a. R. läßt das ö selbst im Sing. masc. unbe- 
zeichnet und derartige Schreibungen finden sich auch 


oft in späteren Texten. — Also 
iri befindlich an hnii befindlich vor 
. > NN MM 
Sing; m. | > ANSS a 
<> vum 
e | 
ES OD 
Plur. m. IS EN 
<<” > ANY 
| 
OD DD 


A. Die Pyr. schreiben für l i, für ü ) ti und..anstatt N 
SS 
NS EN Sn 


Tan 
B. Schon im m.R. kommt N irrig auch für den Sing. 


vor; imn.R.schreibt man für den Plur. masc. auch N und WI \ 


D&D 
beziehentlich AU ul Auch beginnt man im n. R. 


131. 


56 b. Adjektiva auf 7. 134. 135. 


DI 


AN 
gleich sprach. 


Da die von weiblichen Substantiven hergeleiteten 
Adjektiva mit den Dualen derselben zusammenfielen 
(z.B. von nt „Stadt“: nti „städtisch“, nfi „beide Städte“), 
so schreibt die älteste Orthographie oft derartige 
Duale für die entsprechenden Adjektiva: S ntl 


„städtisch“. Einige derartige Schreibungen kommen 


ER : 
und zu verwechseln, da man beide nach $ 97B ungefähr 
en 


auch später vor, merke: Ä ntr nii „der städtische 


(ä. h. heimische) Gott“, So oder N Hr hi (?) 
„der ım Horizont wohnende Horus‘“. 

Diejenigen Adjektiva, die von einer Präposition 
abgeleitet sind, wie: 


als N ( al: N |-H) imi „befindlich in“ (von m), 
Iysz (Wei „befindlich an“ (von r), 

2 x (2) Ari „befindlich auf (von ar), rue © 
<> > 


N ( d\ ) Ari „befindlich unter“ (von Ar), 
=> ==> 


5 Ei ]) ipi „befindlich auf“ (von /p), 


m N GR o) hnti „befindlich vorn an“ (von Ant), 


wm ni (vgl. 8 125) „zugehörig zu“ (von n), sr x 5 
sowie einige andere, wie: 


Eh a 2 de A 
a ti „nicht seiend“ (k. AT-, vgl. K$ 89), 


b. Adjektiva auf i. 136. 137. 57 
DD >. . . ° | 
L\ miti „seiend gleichwie“, ‘ 
N x mhti „nördlich von“ u. ä. 


regieren sehr häufig (gleich den ihnen zu Grunde lie- 
genden Präpositionen usw.) ein ihnen folgendes Sub- 
stantiv oder En z. BD. 


A429 imt eof „Aie in s. Herzen befindliche‘, 


\— ke ri Ct „zum Haus gehörig“?, 
nn 
—- DD 
= \ hri s$t> „über den Geheim- 
<>muT9. | j 


nissen stehend‘“?, 
\ = mtiif „ihm gleichend“'. 
CE 
Alles in $$ 129, 130 über die endungslosen Ad- 
jektiva Bemerkte gilt auch für die Adjektiva auf, vgl. 


AO : MMM 
3 J ei, AT Ds n bw mim hzwsn „die 
f Ill | I 


DI = 
zu ihren Zeiten dienenden lesen 
oO all 
a ki 2a a ee 
smwt mhtiwt „nördliche Länder“, 2 
j am — 
.. . . 7 . Fr SS \N\ RI 
yssn hri „ihre obere Seite“', sowie 2 
5 i a >rmalıll 
gs hri-sn „ihre Oberseite“”. 


Sehr häufig werden sie substantivisch verwendet, 
€ EN un eneer  Be 
.B. ® 2 hriw SC „die auf dem Sande befind- 
> [®) 6) 
ı LD 111, 24d. 2 Louvre C 172. 3 Mar. Ab. Il, 24. 


* LD LI, 149e. 5 Siut I, 311. 6 Sin. 72. ‘ LD 11, 24d. 
5 Eb. 70, 4. 


136 * 


137. 


138. 


58 c. Anhang zum Adjektiv. 138. 


lichen“! (d. h. die Beduinen), -F N am | a 


oa ıN 

imi n d3rt „das Innere einer Zwiebel(?)«2, Ge 

mteliwk „ein dir Gleicher“?” (mit männl. Substantiv- 
endung nach $ 96, 2). 

Auf diese Weise sind viele neue Substantiva ent- 


standen, besonders solche auf &; z.B. = hfüi 
„Gegner“ (wagr),f = imntt „Westen“ (EMNT, aus 


smt imntt „westliches Land“), twtt „Nichts“ usw. 
ID 


c. Anhang (iri, imy, ns). 
Auf Adjektiva gehen wohl auch zurück die merk- 
würdigen unveränderlichen Ausdrücke: 
1. x ln n iriw (?) „zugehörig, entsprechend“ 
en wohl das Adjektiv ri) in Ausdrücken wie 
ab TI S „als entsprechenden Lohn, als 
Lohn dafür“, 
N 1 IT m stiri „an entsprechender Stelle, 
in Richtigkeit“?, 
mm Pi ; or m: a 
2. AU nf imy „ihm gehörig“ mit wechseln 
dem Suffix, z. B. 


i Una 138. 2 Eb. 35, 16. 3 Prisse 5, 13. 4 LD ID, 24d. 
5 Prisse 13, 11. 


c. Anhang z. Adj. 139. 3. Zahlworte. a. Eigentl. Zahlw. 140. 59 


j) YR mm \ EN wr nsn imy „der zuihnen 


gehörige Älteste, der Älteste von ihnen“'. 

Dagegen ist das Wort ns-, das wir oft auch mit 139. 
„zugehörig“ übersetzen, eigentlich ein altes Verbum 
und wird in der älteren Sprache noch wie ein solches 
konstruiert. Z. B.: 

= IS = ns sw t>ht(?) „zum Horizont gehörig“ 

= 
(eigentlich „es besitzt ihn der H.“)’; 
ee 0 — ; SUR: 
IBS Ü m I swnsstinrmwC „sie sind 
mare | 
aus einem Stein“ (eigentl. „es besitzt sie ein St.“)”; 

EN "8 si mr-pr „sie gehört dem Güter- 

vorsteher“ (eigentl. „es besitzt sie der G.*)'. 


3. Zahlworte. 
a. Eigentliche Zahlworte, 


Die Ziffern sind: 140*. 
ı Einer, l Tausende, 
N ' Zehner, \ Zehntausende, 
®&  e Hunderte, —— Hunderttausende. 
Die größere Zahl geht der kleineren voran: 
eeennii : Er 
12,635. — In D werden die 
\ eeenii ‚6 n Datierungen re @ 
! Weste. 9, 11. 2 Mar. Cat. d’Ab. 999. 3 LD III, 24d. 


i Bauer 16. 


141. 


“112. 


60 3. Zahlworte. a. Eigentliche Zahlworte. 141. 142. 


Einer auch durch horizontale Striche (—, — usw.) 
bezeichnet. 
Die Zahlworte lauten, soweit sie bekannt sind: 


1 wc 8 hmn 
2 sn 9 psd 

3 Amt 10 me 

4 /dw 100 8 rt 
dm. 1000 73 

6 ses 10000 abc 

Tsfh 100.000 n/n 


Von den Zehnern hieß 30 mCb>, für andere brauchte 
man die Plurale der Einer. Vgl. K$ 157. 
Das _Zahlwort folgt dem Nomen und dieses steht 


meist im. Plural: ÜBRUSSSOHTT 'sitnyw 3 „drei 


Könige“. Dagegen steht das Nomen im Singular: 

1. bei dem Zahlwort_2, „|| wi? 2 „zwei Schiffe“; 

2. bei Angaben von Maß und Zeit, sowie in Rechnungen, 

IT. rnpt 110 „110 Jahre“, ı \IlIlmAh 4 „4 Ellen“. 
IN ER i 


A. Die Pyr. behandeln das Zahlwort als Substantiv und 
fügen ihm das gezählte Wort als Apposition zu: /dwf ipw ntrw 
„diese seine 4 Götter“ (eig. „diese seine vier, die Götter“). Diese 


Konstruktion hat sich erhalten in dem Ausdruck ij D- = o > 


5 hriw rnpt „die fünf, die auf dem Jahre befindlichen“, dh. die 
5 Schalttage. 

B. Im NÄ tritt das Zahlwort vor das Nomen, das meist 
durch n verbunden wird; nur bei Rechnungsangaben und bei dem 
Zahlwort zwei bleibt die alte Konstruktion. Vgl. auch K$ 162fl. 


3. Zahlworte. a. Eigentliche Zahlworte. 143—145. 61 


Das Zahlwort “ wC „eins“, das meist ausge- 
| 
schrieben wird, richtet sich im Geschlecht nach seinem 
Nomen: I | | rnpt wCt „ein Jahr“!; vielleicht thaten 
D&D 


dies auch die anderen Zahlworte. — Über wcw n vgl. 
$ 116. — Einem Adjektiv oder Verbum vorgesetzt 


steigert »C deren Bedeutung: “ Al - || we ehr „einzig 
— <> 
vortrefflich“. ‘ 
Die Zahlworte werden auch als Substantiva ge- 
‚ra a0 
braucht: ji No h> m t3 „Tausend an Brot“. 


Die Ordinalzahlen bildet man durch die En- 


nn nn 


dung nw: . snnw „der zweite“, . hminw „der dritte“ 
usw., die vor oder nach ihrem Nomen stehen; der 
„erste“ ist durch a tpi (vgl. $ 135) verdrängt, das 
als Adjektiv stets nach dem Nomen steht. Alle werden 
auch als Substantiva gebraucht. 


A. In den Pyr. werden die Ordinalzahlen ganz ausgeschrie- 


ben; später kommt so oft noch = > Mn snnw „der 


Zweite“ vor. 


B. Sie werden früh durch eine Umschreibung mit mh „an- 
füllen“ verdrängt („der dritte“ = „der 3 voll macht“); vgl. auch 
K8& 165. 


I Una 47. 


143. 


144. 


145*.V 


’ 146. 


147. 


*148. 


62 b. Anhang z. Zahlwort. 146/7. Verba. a. Gewöhnl. Klassen. 148. 


b. Anhang zum Zahlwort. 
Wie die Zahlworte in den Pyramiden (vgl.142A) 
wird auch das vermutlich dualische Wort: m. —l| 


—— 
ky, f. kt (für ktd) „der andere“ konstruiert: 
1 FB GN kt (für ktı) „der onstruier 


IN S ky gsw „eine andere Salbe“', 
\ EN 2 ktyf w3t „sein anderer 


D 


Weg“ 2 


Der eigentliche Plural des Wortes ist y 


kwi (das erste Wist das alte Determinativ des Duals); 
häufiger braucht man dafür die Umschreibungen 


NN kt-ht „anderer Leib“ und O IF: kt- 
a a Iııı aA o1ını 


{ht „andere Sache*, d. h. andere. 
Das Substantiv /nw» „Zahl“ mit folgendem Plural 


} . [TR o >> NV 
oder Singular bedeutet „jeder“; vgl. oO] || 


inw b$tsn „jeder ihrer Aufstände“? (eigentlich „Zahl 
ihres Aufstandes“). 


Verba. 
1. Allgemeines. 
a. Die Verbalklassen. 
a. Gewöhnliche Klassen. 
Die Verba zerfallen in verschiedene Klassen, je 
nach der Anzahl und der Beschaffenheit ihrer Kon- 


ı Eb. 26, 13. 2 Butler 16. 3 Una 28. 


a. Die Verbalklassen. a. Gewöhnliche Klassen. 149—151. 63 


sonanten, der sogenannten „Radikale“. Diese Klassen 
weichen von einander in der Art der Flexion ab; wie 
beträchtlich diese Unterschiede waren, ersieht man 
noch aus den im K. erhaltenen Formen des Verbums, 
vgl. K$ 185ff. Die Benennungen der Klassen sind die 
in der semitischen Grammatik üblichen. 

Die gewöhnlichste Klasse ist die der zweiradi- 


u} 


kaligen Verben (Abkürzung: Ilrad.) wie z.B. RN 
mr nn „öffnen“, \mhı „füllen“, \ m 5 ld „bauen“ 
ee : 

usw. — Sie behalten in allen Formen ihre Konsonanten 
unverändert. Vgl. K$ 186 ft. 

Die „Verba secundae(radicalis)geminatae* 
(IIae gem.) sind eigentlich dreikonsonantige Verba 
mit unter einander gleichen letzten Radikalen z. B. EN 


wnn „sein“, 27 NN kmm „schwarz werden“, al, 


kbb „kühl werden“, _ NUÜ m>>3 „sehen“. Da aber 


diese gleichen Radikale, wo sie nicht durch einen 
vollen Vokal getrennt sind, zusammenfallen, so glei- 
chen diese Verba in den meisten Formen zweikon- 
sonantigen (wn, km usw.). — Vgl. K$ 199. 

Diesehr häufigen Verba tertiaeinfirmae(lIllae 
inf.) haben als dritten Radikal ein ö oder j, das indeß 
nur in bestimmten Formen in der Schrift sichtbar ist: 
—Ul; in den meisten zeigen sie nur die beiden ersten 


149 *. 


150*. 


151*. 


„ 


*152. 


153. 


64 a.Die Verbalklassen. a. Gewöhnliche Klassen. 152. 153. 


Radikale oder verdoppeln auch den zweiten der- 
selben: 5 mr, R mrr. — 2.B. Bi, mr 
an => a 
„lieben“, Milms „gebären‘“, zz /\ pr „herausgehen“, 
mA h? „herabsteigen“. Vgl. K$ 213. — Das häu- 
fige Verbum ir „machen“ schreibt die Formen ir und 

iry: <o>- und —||, dagegen die Form vrr: 


A. Bei einem Teil dieser Verben war der dritte Radikal ur- 
sprünglich ein w oder w, das aber in der Regel zu 2 oder j ge- 
worden istt. 


2 ; NWVM NVM 
gleichen Konsonanten, z. B. 7 Cnh „leben“, u 


N = nhm „retten“, N N >tp „beladen“. Vgl. 
N ö N 0 


K& 200 f. 


Die Verba tertiae geminatae (IIlae gem.), 


&=” die den IIae gem. (8 150) entsprechen und die Verba 


. quartae infirmae (IVae inf.) die den IIlae inf. 


(8 151) entsprechen, sind in der Regel für uns nicht 
auseinander zu halten. Beide verdoppeln den dritten 


Radikal in bestimmten Formen ( : spd „bereiten“: 


IS] spdd; zalldlars „ehrwürdig sein“; Fl) 


Spss); nur einzelne, bei denen ein ? zuweilen ausge- 


1 Naclı Sethe. 


a. Gewöhn!l. Klassen. 154. Bß. Selt. Kl. u. unregelm.Verb. 155/6. 65 


schrieben vorkommt ( Fi S $psi), sind mit Sicher- 
ee 


heit den IV ae inf. zuzuschreiben. Vgl.K$ 227. 

Die vier- und fünfradikaligen Verba (IV 154. 
rad. und Vrad.) entsprechen den Ilrad. und Illrad. we 
und verändern wie diese ihre Konsonanten nicht. Sie "+ 7 


sind meist aus Ilrad. und IIlrad. abgeleitet: [1 N i re 
OS) Amm „brüten“ (aus m), AT 


nhmhm (aus nhm). Nach dem K. scheinen IV rad. und 
Vrad. die gleiche Bildung gehabt zu haben (vgl. KS 
224. 226). 


ß. Seltenere Klassen und unregelmäßige Verben. 


Es giebt neben diesen gewöhnlichen Klassen augen- 155. 
scheinlich noch andere kleinere Gruppen, die sich 
aber nicht sicher aussondern lassen; so haben z.B. 
die häufigen Verba I dd „sagen“ und a ndr 

>> Sen 
„schlagen“ manches, was sie von den andern Ilrad. 
und IIl rad. scheidet. — Des weiteren entstehen inner- 
halb der oben gedachten Klassen noch Unterabtei- 
lungen infolge der besonderen lautlichen Beschaffenheit 
eines der Radikale. 

Die Verba mediae >, die ein IN zum zweiten 156 


Radikal haben, wie INA h>b „senden“, OD 


w>d „grünen“, haben ihr > anscheinend früh verloren. 
Erman, Ägypt. Gramm. 5 


157. 


158, 


66 PB. Seltenere Klassen und unregelmäßige Verben. 157. 158. 


Zuweilen tritt dieses auch — wenigstens in der 
Schrift — als dritter Konsonant auf: np) IN hb> für 


h>b, IN! sm3 „vereinigen neben Yan] 


s>m. Vgl.$ 29. | 

Die Verba ultimae > (lIlae>, Illae >) haben, 
wie auch aus dem K. ersichtlich, allerlei Besonder- 
heiten gehabt (vgl. K$ 221. 222; 208). Merke insbe- 
sondere, daß (nach $ 29) einige Verba Illae > (meist 
solche auf -m?) in bestimmten Formen den zweiten 
Radikal hinter dem > noch einmal schreiben: 


> N | km3 „schaffen“: IN N) l 
SIR mı2 suchen: BER ©. 


Vielleicht sind diese Formen A>m und w>h zu lesen 
und das Silbenzeichen ist nur der gewohnten Ortho- 
graphie zu Liebe beibehalten. 


Die Verba primae », wie Sf wsh „weit sein“, 

\J w 
werden z. T. von manchen Texten in bestimmten For- 
men auch ohne ihr » geschrieben; vgl. insbesondere 


& 161. — Die Verba mediae » schreiben ihr » nur 
selten und haben es z. T. wohl auch früh verloren; so 


a 
‘schreibt man stets N N mt „sterben“ (für mwt vgl. 


KS 192) und oft zu für | rwd 


„wachsen“. — Aufdie Existenz von Verba mediae/) 


> 


ß. Selt. Klassen u. unregelm. Verben. 159. 160. Yy. Kausativ. 161. 67 


läßt sich nur noch aus dem K. raten, denn z.B. das 
danach zu vermutende *ris (POEIC „wachen“) wird stets 


Hi rs geschrieben, 

Die Ilae gem. auf $, wie a ps „teilen“, bilden 159. 
statt p3s, ws$ in der Regel ps$, ws$; vgl. & 30. — Da- 
gegen bildet . ii ps (alt /s) „kochen“ = NN) pr 

BINBe i _ 
D 
und I psf. 

Ganz unregelmäßig sind: 160 *. 

in „bringen“ (eig. Illae inf.), das bald | in bald 


1 int lautet, 
OD 
im „gehen“, das bald N» in bald NE int lautet, 
” [0 337% N. 
Ü „gehen oe la u‘), I di R 
und vor allem rdr „geben“, das die Formen —|\ 


— > Ph: EN 4 er Seh 

r ‚„.—n, a2 dlun 
BET N 
did (?) hat; die letztere entspricht den reduplizier- 
ten Formen. 


yY. Das Kausativ. 
. . . « / 
Von jedem Verbum kann weiter durch das Präfix 161*. V 
Ns ein anderes Verbum mit kausativer Bedeutung ge- 


bildet werden. Z. B. von Intransitiven hr „fallen“: shr 
„fallen machen“, n/r „schön sein“: sn/r „schön machen“; 


SR 


162. 


68 .. .b. Die Genera. 162. 


seltner von Transitiven Cm „schlucken“: scm „schlucken 
machen‘ (d.h.herunterspülen), rR „wissen“: srh „wissen 
lassen“ (d. h. anklagen). Diese Kausative bleiben 
nicht in der Klasse ihrer Stammverben; so haben die 
Kausative der meisten Ilrad. weibliche Infinitive (hr 
„fallen“: shrt „fällen“, vgl. K$ 231) und das Kausativ 
von mn (Infin. smnt) geminiert überdies in bestimmten 
Formen den letzten Konsonanten (smnn, vgl. K$ 232). 
— Die Kausative der Illrad. werden als IV rad. be- 
handelt (vgl.K8 2385). — Bei den Verben Iae » fällt 
das » im Kausativ nach alter Orthograpbie aus, z.B. 


So wsh „weit sein“: NN ssh „weit machen“; ein- 


zelne dieser Schreibungen kommen auch später vor. 


b. Die Genera. 


Sicher ist, daß die transitiven Verben ein Aktiv 
und ein Passiv unterschieden, nicht unwahrscheinlich, 
daß auch die intransitiven Verben eine analoge Ein- 
teilung (1. eintretender, 2. andauernder Zustand) be- 
saßen; vgl.$ 241. 242. K8$ 171. 182. Doch ist alles 
Einzelne noch dunkel, und der Anfänger muß sich be- 
gnügen, die einzelnen uns noch kenntlichen Formen 
zu erlernen, ohne ihren systematischen Zusammenhang 
genauer verstehen zu können. 


c. Ausdruck des Subjekts. 163— 165. 69 


c. Ausdruck des Subjekts (Flexion). 


Es giebt zwei verschiedene Arten der Flexion des 163. 
Verbums. Dieältere, die an das semitische Perfectum 
erinnert, wird in klassischer Sprache nur noch in be- | 
schränktem Maße verwendet (als Pseudopartizip, vgl. 

8 208). 

Die jüngere benutzt die Personalsuffixe des $ 73. 164*. 

Vgl. z. B. bei sdm „hören“: ee 


Sg. lc. IAM sdme Pl. Im. IN a 2% c Fa 
we Ei 
2m. / NS —— sdmk A ) IST sdmtn 


f. VANG sdmt 
3m. IN sdmf 3.0, VANIE zn 


Eee 
f. EN sdms AR 


Über die Schreibung der einzelnen Suffixe vgl. 874. 75. 


A. Auch dualische Formen kommen in den Pyramiden vor. 
B. Abgesehen vom endungslosen Passiv (vgl. $ 206 A), ist 
diese Flexion zuerst bei IVrad. und Vrad. verloren gegangen!, 


Ist das Subjekt ein Substantiv, so wird kein Suffix 165, 
gesetzt und das Substantiv tritt unverbunden hinter 


das Nomen: | 


NY a Kl | » AN a sdm ntr hrwk „der Gott 


hört deine Stimme“. 


ı Nach :Seihe, 


167. 


168. 


70 c. Ausdruck des Subjekts. 166—168. | 
nt pie age 


NY) Ne | » AN —— sdmin hrwk „deine Stim- 


me wird gehört“. 

Auch ein Pronomen absolutum (vgl. $ 80) wird 
ausnahmsweise so als Subjekt verwendet: hpr sim 
hsbt „sie verwandelt sich in Würmer“ (für hprs). 


Wenn das Subjekt ein Substantiv oder Pronomen 
absolutum ist, so erhält das Verbum öfters eine En- 


dung S (bei IIlae inf. Ib: l BRD I 


© shdäw sw t5wi r Un „er erleuchtet die Erde 


NV 


besser als die Sonne*!, 

Häufig ist der unpersönliche (subjektslose) Ge- 
brauch des Verbums, der in allen Formen vorkommt. 
Merke insbesondere: \ iw „esist“?; > rn (n-Form, 
vgl. 8 194) „das beträgt“; D__ Falk (kr-Form, 
vgl. $ 204) „das beträgt“. — Besonders gern ver- 
wendet man so die Passiva, um das unbestimmte Sub- 


A en 
jekt („man“) auszudrücken: Id rhtw „man 
© __ 


- = a AWN 2 R 
weih*?, : N od ChCntw „man steht“ ®, En dd „man: 


sagt“’, Dieses „man“ ist übrigens sehr oft eine ehr- 


furchtsvolle Bezeichnung des Königs. — Über die 
ı Mar. Ab. II,25. 2 Sin.43. 225. 216. 3 LD III 24d. 
* Math. Hdb. 26, 41. 5 Sin. 243. 6 Sin. 55. 7 Math. 


Hadb, 49. 


c. Ausdr.d. Subj.169. 2.Gewöhnl. Flexion. a. Allgemeines. 170. 71 


Fortlassung des Subjekts in lebhafter Erzählung vgl. 


$ 353; auch I rdein „man ließ“! ist wohNso zu 


NW 


erklären. 


Einem passivischen oder intransitiven Verbum, 169. 


das schon sein grammatisches Subjekt hat, wird oft 
ein zweites (logisches) Subjekt zur Bezeichnung des 
eigentlichen Thäters beigefügt. Es geschieht dies mit 
mit den Partikeln in und nn 


Tv Su n ; 4 wSctw 


hi... hrs „etwas (von der OR: wird von dem 
a gekaut“*, | 
LT A: BER ssp Ck in RC „dein Arm wir 


von Rec ren. 
Ebenso fügt man auch Infinitiven und Participien 


ihr logisches Subjekt durch in bei: a N \ wo = 


irt k31 in hmti „das Arbeiten (eig. Werk a) seitens 
des Künstlers“! 


2. Gewöhnliche Flexion. 


a. Allgemeines. 


? 


yıi 


Die jüngere Flexion des Verbums zerfällt in eine 170* 


Reihe von Formen, die sich z.T. durch Endungen 
kennzeichnen, die sie an den Stamm hängen (wie sdmnf, 


I Sin. 263. 2 Eb.47, 19, 3 Ppy.L97. + Br. Gr. W. 139. 


2 


Fl 
u 


* 171. 


72: 2. Gewöhnliche Flexion. a. Allgemeines. 171. 


sdminf), z. T. aber auch nur in den Vokalen unter- 
scheiden. Diese letzteren Formen haben in der Schrift 
bei den meisten Verben im wesentlichen das gleiche 
Äußere (sdmf), so daß es schwer für uns ist, sie richtig 
zu scheiden. Im folgenden ist daher auf eine genaue 
Scheidung dieser einzelnen Formen verzichtet und es 
sind nur die beiden großen Gruppen derselben aus- 
einander gehalten. 


A. Das wichtigste Hilfsmittel zur Erkenntnis der Verbal- 
bildungen gewähren die Pyr., die den mit zwei Konsonanten 


beginnenden Formen gern ein \ zur Andeutung des Vorschlags- 


vokals & vorsetzen: EN ‚ sprich etwa *3mok. Die 
a 


klassische Orthographie läßt diesen Vorschlagsvokal unbezeichnet 


M IN ), dagegen bezeichnen ihn nä. Handschriften wieder 
Kan 


und zwar durch \ A). 


Das Passiv der jüngeren Flexion endet auf ein / 
(££, tw), das am Ende des Wortes, aber vor den Suf- 
fixen steht: sdmtwf, sdmntwf, sdmintwf. Es wird zu- 
nächst von Transitiven und Kausativen gebildet, so- 
dann aber auch unpersönlich von Intransitiven zum 


WWW 
Ausdruck von „man“: 7 Ib Cnhiw „man lebt“. 
—- Die Endung wird im m. R. t oder tw, im n. R. stets. 
im geschrieben. 


A. Die Pyr. schreiben die Endung \ & oder at. 


B. Das K. hat dieses Passiv verloren. 


d. Die Bildung sdmf. a. Erste Gruppe. A.Ihre Bildung. 172/3. 73 


b. Die Bildung sdmf. 
a. Die Formen der ersten Gruppe. 
A. Ihre Bildung. 
Sie umfaßt anscheinend drei oder vier häufige 172*.V/ 
Formen, deren Unterschiede sich nicht mehr fest- 
stellen lassen. Für die wichtigsten Klassen stellt sie 


sich folgendermaßen dar: 

IIrad. eAd*f „er baut“: | — 5 x, 

lllrad. s°dm‘f „er hört“: IN 

lllae inf. m°rj“f „erliebt“ en x, dochwird das 5 
nur zuweilen von den Pyramiden am! x) und von 


nä. Handschriften Il) geschrieben; in klas- 


sischer Orthographie schreibt man es nur in der 1 sg. 


en , are 
erji, vgl. 8 26. 
ING, merji, vgl. s$ 2 


Mit “ ist die nach $ 170A. ermittelte Stelle des 
Vokals bezeichnet; dieser Vokal war in einem Fall 
(bei dem von rde „machen daß“ abhängigen Verbum, 
vgl. 8179) ein ö (°Adof, s°dmof, m’rjof, vgl. K$ 234 ff.) ; 
für die anderen Formen ist nichts über ihn bekannt. 
(Über nexaq vgl. K$ 247.) | 

Dal) diese Gruppe wirklich verschiedene Formen 173. 
umfaßt, sieht manz.B. beiden Ilaegem., die in einem 
bestimmten Fall ihre gleichen Radikale auseinander- 


ee 
j 


P 


rd 


Y #174. 


yy B 
ES: 


74 a. Die Formen der I. Gruppe. B. Gebrauch als Indikativ. 174. 


halten: ua mnnf „er ist* (vgl. 8 178), in anderen 
nicht: Sa__ wnf (vgl. 8 180). Ferner bei unregel- 
mäßigen Verben: in „bringen“ gebraucht teils | 2 
x intf(vgl.$ 180) teils || = inf (vgl. 8 178) teils beide 
Formen; ?w „gehen“ wechselt zwischen _/\ » = 

an 
imtf und /\ 5 x__ imf, rdi „geben“ zwischen Kin 

2 

rdif (8 174) und . dif (vgl. 8 178. 180). 


B. Gebrauch als Indikativ.‘ : ®-- :" * : 


In der älteren Sprache ist sdm/ der I. Gruppe die 
gewöhnliche Form für die Hauptereignisse in ruhiger 


Erzählung: — N » ) nn NT | ram 


hnf m l:wt nt smr „seine Majestät setzte mich in die 


m 


Würde eines Freundes“’. In der späteren Sprache, (+: 
die für die Erzählung andere Formen und Konstruk- 
tionen bevorzugt (vgl. $ 222. 230. 239), wird sdmf we- 
nigstens in mehr schildernden Sätzen beibehalten, in 
denen die Handlung nicht wesentlich fortschreitet. 
So besonders am Schluß eines kleinen Abschnittes: 


. 
Gar. 
4 


wnin mr-pr'.. hr srht „der Gutsvorsteher zeigte (den 
Bauern) an 

ddinsn nf sie sagten: („er ist mit Recht 

bestraft“ usw.) 


I Una 2. 


o. I. Gruppe. B. Indikativ. 175. 176. C. Im Konditionalsatz, 177. 75 


gr-pw irn mr-pr der Gutsvorsteher schwieg 
darauf. 


de ehe 
Sa) HN W nmöbfnnnn 


srw, wsbfnshti pn Er antwortete den Fürsten nicht, 
(sondern) antwortete diesem Bauer“!. (Die beiden 
letzten Sätze führen nur den schon erzählten Vor- 
gang des Schweigens weiter aus.) 


Hierzu gehört auch das formelhafte \— daf 175. 
en 
„er sagte“, „er sagt“, das die direkte Rede einleitet. 


Des weiteren gebraucht man sie, wo man eine 176. 
Thatsache ausspricht, in Beschreibungen, Behaup- 


tungen u.ä.: „die Pflanze Snmwit N 2 
en 


— Ina I 


rwds hr hits sie wächst auf ihrem Bauch (d.h. sie 
kriecht)“?. 


C. Im Konditionalsatz. 
Sie steht ferner in durch die Partikel > (vgl. 177. 
8 389) eingeleiteten Bedingungssätzen: ZEN 


& > 
Ne. er ) © ——ır gmk st... ddhrk „wenn du 
=> > = 


es findest... so sage... usw.“?. 


I Bauer 50. 2 Eb. 51, 16. 3 Eb. 37, 18. 


178. 


180. 


v*+18. 


*182 


76 a.I.Gruppe. D.Subjunkt. 17880. E. Finalsatz.181. F.Optat.182. 


Die Ilae gem. verdoppeln in diesem Fall (vr m3>% 
„wenn du siehst“); in „bringen“ bildet | ‚rd 
an 


„geben“ —" 
D. Als Subjunktiv. Sr 
Sie hängt sehr häufig von rd’,„geben, machen daß“ 
ab, eine Verbindung, die im K. zur Bildung neuer . 
Kausativa geführt hat, vgl. K$ 230b. Z.B.: 
. ns Nas rdinf stpi ne „er machte, 
daß ich mir'(von seinem Lande) wählte“!, 
In diesem Fall verdoppeln die II gem. nicht, in 


a nn 


„bringen“ bildet NE: rdi „geben“ *—”, iwt „kommen“ 
fa RR 
A» . — Nach dem K. war der Vokal hier ein ö, 
vgl. K$ 234 ff. 
E. Im Finalsatz. 

Die sehr häufige Form ist vermutlich mit denen 
des Subjunktivs und Optativs identisch. Sie steht ohne 
Einleitung: „Vielleicht läßt du deinen Diener zu mir 


kommen, IN | A@_ IST hsbi nk sw 


hrs damit ich ihn deswegen zu dir schicke“? 


F. Als Optativ. 
Vermutlich mit den vorigen Formen identisch: 


AN mrk hmtk „liebe deine Frau“, 
<-> DI 


1 Sin. 79. 2 Bauer 38. 3 Prisse 10, 9. 


F. Optativ.183. B.II. Gruppe. A. Ihre Bildung. 184. 77 


Gern leitet man ihn durch die Partikel ö% ein: || 


_— nn 0 oo 


MV j 
fl er, ih dds nd „möge sie mir sagen“! oder durch 
eo Eng j 
ein vorgesetztes ir „thue‘: > =, AT er 
m33k „siehe“?. 
m) 
B. Seit dem n. R. ersetzt man ihn oft durch \ N N 
ÄR 


im? (Imperativ von rdi „machen daß“, vgl. $ 256) mit folgendem 
Verb: imi mdwf ni „er möge mit mir sprechen“ (eig. mache, daß 
er mit mir spricht.). 


Zum ÖOptativ gehört gewiß das Wort für „siehe®: 
Se DR, zul SEEN 3 
Sg.m. Q ; IN mk (mik? vgl.8 35), 


B. Die Formen der zweiten Gruppe. 
A. Ihre Bildung. 


Die Formen dieser Gruppe lassen sich sicher nur 


bei den Verben erkennen, bei denen sie nach $& 185 


durch die Verdoppelung der letzten Konsonanten ge- 
kennzeichnet sind. Bei den meisten Verben sind sie 
ın der Schrift nicht zu erkennen. 


A. Besonders in alten Texten finden sich auch Formen dieser 


Gruppe auf SS w und (\ Y, z. B. DEN > 7A h5wk „du 
> 


steigst herab“, — ddyk „du sagst“, aber wohl nur bei 
> ze: 
Verben, die ein Joder (nach $ 151 A)ein w als letzten Radikalhaben?. 


I Sin. 172. 2 Eb. 75, 12. 3 Nach Sethe. 


183. 


184 *. 


185. 


186. 


Vısr 


78 II. Gruppe. A. Bildung. 185.186. B.Indikativ. 187. 


Die Form mit verdoppeltem letzten Konsonanten 
findet sich bei den IIae gem., IlIae gem., sowie den 
lllae inf. und IVae inf. Bei den beiden letzteren ist 
sie besonders leicht zu erkennen, da diese ja sonst — 
abgesehen von $ 259. 289 — nicht verdoppeln. — 
Man beachte, daß nach $ 151 bei dem häufigen Ver- 
bum IlIlae inf. ör „machen“ die Form irr durch 
bezeichnet wird. 

Das unregelmäßige Verbum rdi (de) „geben“ hat 
an Stelle der Form mit verdoppeltem letzten Kon- 
sonanten die Form NN ——" oder Bu d.h. dedi@) 

ea 4 
(vgl. $ 160). 
B. Gebrauch als Indikativ. 

Die Bedeutung der Form ist anscheinend eine 
emphatische; sie steht besonders gern mit Bezug auf 
die Zukunft, in Versprechungen, Drohungen, Anord- 


nungen, Fragen usw.: 
N DO 
z>——oll mm N Be prr grt hrw3 


NMNMMDN 


pn n Sndtinb „diese 3 Tage(srationen) werden jedem 
$S.-Priester geliefert werden“ (eig. herauskommen für)". 


5 x nn ps3f „er soll nicht teilen“ ?. 
ID N 0 » +93 > . 
TEN \Z =; didik h3 bit „lasse Honig 


hineinfallen“°, 


I Siut I, 296. 2 Siut I, 31]. 3 Eb. 7, 22. 


Kun — 


II. Grup. C. Konditionals. 188. D.n.Verb. 189. E.n.Präposit. 190. 79 


C. In Konditionalsältzen. 
Sie steht ferner in solchen Bedingungssätzen, denen 188, 
die Partikel ör (vgl. 8 389) nicht unmittelbar vorher- 


geht: AN. ec rn I gmmk 
hif... dahrk indie: . daß sein Beib .., 80 Sage 
dazu usw.“! 


D. Von Verben abhängig. 


Sie steht weiter nach den Verben | rh „wissen“, 189. 


>. FEN sehen“, EN gm „finden“, sowie nach 


En mr „wünschen‘ (eig. lieben), & AN snd „fürchten“, 


5 | wd „befehlen“ u. ä. 


IS |. 2 > = wdnhnfprri 
u (N DA Im 7° P 


r smt In „seine Maj. befahl, daß ich zu diesem Gebirge 
herausginge“?, 


\ IESN I w hnti rhti 
5 N | x cw hntı rhtı 


nirrf „meine Majestät weiß, dal er ein Gott ist“®. 


Bu ZU I „ich will... daß du 


sagst“?, 
E. Von Präpositionen abhängig. 
Sie hängt von verschiedenen Präpositionen ab, die 190. 
nach Art unserer Konjunktionen einen Satz regieren; 
der Gebrauch scheint zu schwanken. Z.B.: 


ı Eb,36, 15. 2 LDII, 149e. 3 LD III,24d. * Weste. 9,8. 


191. 


192. 


193. 


80 2. Gewöhnliche Flexion. y. Anhang. 191—193. 


II ie 


„dies soll der Kranke trinken —> 


w3$/ bis er harnt“!. 


. =: ENTE; hr m3>f wel „weil er mich 


sieht“?. | 
=. n_ IN mi hCCf m isht(?) „wie er im Licht- 
ST N 
reich glänzt“. 
u Bei Du —— 
„Sei nicht hochmütig gegen ihn u 


hft hssf wann er elend ist“t, 


Y. Anhang. | 


Außer in den in $$ 172—190 aufgeführten Fällen 
findet sich die Bildung sdmf auch sonst noch, ohne 
daß es möglich wäre, näheres über die verwendeten 
Formen zu ermitteln. — Über die substantivierten 
Formen vgl. $ 282ff., über die relativischen $ 394. 

Zuweilen hat die Form sdmf, im Gegensatz zu 
sdmnf (8 197), präsentischen Sinn;- so besonders in 
Relativsätzen, vgl. 8 396. 

Alles in den $$ 172—191 dargelegte gilt, soweit 
sich sehen läßt, auch für das Passiv auf ? (vgl.$ 171). 
In der ersten Gruppe bilden die IIrad.: eka’twf, 


die Ill ae inf.: NGSS x. mstwf, rdi:__ =; ditwf; 


It Eb. 6,15. 2 Sin. 117. 3 LD III, 24d. * Prisse 6, 1. 


c. Die n-Form sdmnf. a. Bildung. 194/5. ß. Gebrauch. 196. 81 


in der zweiten Gruppe heißt es dagegen bei rd? 
aD didtltwf. 
3) 


c. Die n-Form sdmnf. 7 Bft er 
a. Ihre Bildung. 


Bei dieser Form erhält der Stamm eine Endung 194 *, 
n, die man nach dem Determinativ schreibt: AN 
mrnf „er liebt“. Sie gehört, wie sich aus $ 338 ff. 
ergiebt, untrennbar zum Stamm; die Passivendung 
a MM En 
folgt ihr: Reh ( gmntws „sie wird gefunden“. 
Merke des weiteren, daß die Form mit einem ein- 195. 
fachen Konsonanten (also ohne Vorschlagsvokal, vgl. 
$170A) anfıng und daß: 
1. die IIae gem. ihre Konsonanten zusammen- 
ziehen: _I IN m>nf „er sieht“, 
<I> N &-n_ 
2. die IIIae inf. nur den zweiten Konsonanten 
zeigen: AN mrnf;, bei<o> ir „machen“ schreibt 
=> An. ’ 


man nach $ 151 | 


3. das Verbum rdi „geben“ (vgl. $ 160) fast stets 
> mm MM ZD> wm ‚ 
(>|\ ; ) bildet. 
B. Die n-Form hat schon im n. R. meist ihr n eingebüßt. 
ßB. Ihr Gebrauch. 
Diese Form, die nur selbständig gebraucht wird, 196. 


dient ursprünglich dazu, ein Ereignis mit Lebhaftigkeit 
Erman, Ägypt. Gramm. 6 


*197. 
ED 


*198. 


82 c. Die n-Form sdmnf. ß. Gebrauch. 197. 198. 


zu erzählen; z. B. sind in einem alten Text, der sonst 
meist sdmf zur Erzählung benutzt, kriegerische Vor- 


sänge lebhaft durch die n-Form wiedergegeben: 
/ 0.00 NM > CNJ000 
isst TER am 
in mSC pn, b>nf {2 Hriw-$C „dies Heer kam, es zerhackte 
das Land der Beduinen“!, | 
Daher denn auch in Beteuerungen, Erklärungen 
u.ä. Z.B.: „lege dies auf die Stelle des ausgerissenen 


Haares „n. N n rwdnf es wächst (gewiß) 
m pe 


nicht (wieder)“?, 


N wm min rhntn „seht, ihr wißt 
AR WWW AV “ 

daß usw.“? (in feierlichem Ton). 

Sie bezeichnet öfters die Vergangenheit, so ins- 
besondere in Relativsätzen (vgl. $ 396), aber auch 
sonst (vgl. $ 220, 283) im Gegensatz zu einem vorher- 


gehenden Verbum: „seine Majestät kam in Frieden 
mwN nn | ER 

\ SS | j shrnf hfünf „er hatte 
seine Feinde niedergeworfen“! (d.h. „nachdem er sie 


niedergeworfen hatte“). 

Seit dem m.R. wird die n-Form meist in ganz 
anderer Weise gebraucht: sie fügt einem vorangehen- 
den Satze oder Worte eine denselben näher ausfüh- 
rende Nebenbemerkung zu. So in Schilderungen: 


ı Una 22. 2 Eb. 63,17. 3 Siut L,310. 4 LD II, 122a. 


c. Die n-Form. 199. d. Die In-Form sdminf. 200. 83 


—2 PER N Yu rgr,n mdwnf 


I 
„der Mund schweigt und er redet nicht“!. 


„er fand den Kanal verstopft | | y Am _ 
nn 


su ® un skdn dpt hrfund kein Schiff fuhr (mehr) 
auf ihm“?., 


Und ebenso in Erzählungen: „da ging dieser Bauer, 


um ihn anzuflehen REN nn } > ni == N gmnf 


sw hr prt und fand ihn wie er herausging usw.“®?. 

Wie man sieht, handelt es sich bei dem letzteren 
Satze schon nicht mehr um einen unwichtigen Neben- 
umstand, sondern das zweite Ereignis (er fand) soll 
nur gegenüber dem ersteren wichtigen (er ging) sti- 
listisch zurücktreten. 

A. Auch die Pyr. kennen diesen Gebrauch schon. 

Merkwürdig ist, daß II n/r „gut sein“ anschei- 199. 
nend stets in der n-Form steht: n/rn bw „der Ort ist 
gut“', nfrn Ppy „P. befindet sich wohl“°. 


d. Die in-Form sdminf. 
Das 88 194. 195 bemerkte gilt auch für die Bil- 200* Y 
7 Mm, 
dung der in-Form: ZN ImÜnf. 
ung in-Fo g N sdmuinf. 


1 Prisse 4, 4. 2 Inschrift von Sehel. 3 Bauer 34. 
4 Prisse 9, 10. 5 Pepy I, 169. 170. 
6*r 


84 d. Die in-Form. 201—203. e. Die hr-Form. 204. 


201. Ursprünglich hat diese Form etwas feierliches; 
sie ist daher besonders beliebt, wo das Subjekt eine 


Respektsperson ist, z. B. Nm | | rain hnf 
zer Kr 
„der König veranlaßte“! (zwischen Sätzen mit anderen 
Formen). 
202. Manche Texte des m. R. verwenden sie aber auch 
sonst in der Erzählung, besonders bei den häufigen 


Worten I dd „sprechen“, <> !r „thun‘, AS iw 
„gehen“ und ji in „bringen“. 

203. Sie SE einer oft in Verordnungen, z.B. in 
Nele lem |swrüin s „der Mann soll es 


trinken“? oder in „wenn Wasser aus ihr abgeht, > 
wm nem s g 
| irink ns so machst du ihr das Rezept usw.“ 


e. Die Ar-Form sdmhrf. 


204. Auch diese seltenere Form entspricht in ihrer 
Bildung der „-Form. Sie wird in pr ver- 


wendet: . \ _ nis a „ ‚mnbrf w2d 


me wnn tp = „er war grün (d.h. TEN wie einer, 
der auf Erden ist“. Dahin gehören wohl auch die 


Formeln ei »__ hprhrf „das ist“? (als Resultat 


1 Sin. 243, 2 Eb. 32, 21. 3 Eb. 56. 9. ı Eb. 2, 4. 
5 Math. Hdb. 41. 


Bee dom 
ur. EEE END SL an u 


. ‘ As 
Pr mm 3 dm se) RT ar 


a es Yy>S. 


e. Die hr-Form. 205. 3. Das endungslose Passiv. 206. 207. 85 


einer Rechnung) und _ ed (Ellipse für 


ddhrtw rs „man sagt zu ihr“) „sie heißt“!. 
Häufiger ist sie in Verordnungen (wie die @n-Form 


$ 203), z.B. Bm) —— ddhrk rs „sage zu 
ml 


ihr“ 2, = a ddhrtw „man spreche“°. 
u 


3. Das endungslose Passiv. 


Diese Bildung, bei der es zweifelhaft ist, ob man 
sie der jüngeren oder älteren Flexion beizählen soll, 
gleicht in der Schrift ganz dem Aktiv. Sie ist nur 
mit nominalem Subjekte sicher nachzuweisen, 


ANZ ppE ms nk hrdw 3 „dir sind drei 


Kinder geboren“*, 


und kommt nur in einer Form mit unverändertem 
Stamme vor. — Auch die unpersönlichen Verba des 
$ 168 sind wohl z. T. als endungsloses Passiv zu er- 
klären. 


A. Es giebt einige veraltete passive Formen mit Suffixen, 
wie z.B.krss5 „sie wurde begraben“, und vielleicht gehören auch 
diese hierher. Dann wäre das endungslose Passiv zur jüngeren 
Flexion zu stellen. 


Sie vertritt häufig das Passiv auf t, insbesondere 
auch da, wo dieses in der n-Form stehen würde, in 


1 Eb.9, 20. 2 Eb. 36, 14. 3 Eb. 16, 3. 4 Westc. 11, 5. 
s Mar. Mast. 201. 


u” Wr 
“ Ki 
1 
! 
N: 
205. 
er 
NE \ | \ 
206* \ 


207. 


v *208. 


86 4. Ältere Flexion (Pseudopartizip). a. Bildung. 208. 


der Nebenhandlung (vgl. $ 198) und in der Verbindung 
mit ChCn (vgl. 8 230). Dagegen darf sie nicht in ab- 
hängigen Sätzen gebraucht werden, sodaß z.B. nach 
rdi stets das Passiv auf ? stehen muß. 


4. Ältere Flexion (Pseudopartizip). 
a. Ihre Bildung. 
Sie liegt nur in einer Form, dem sogenannten 
Pseudopartizip, vor, dessen Bildung im m. R. nach ge- 
wöhnlicher Schreibung folgende ist: 


Sing.Ic. — Eh. YA multwi(mnkm 2) „ich bleibe‘ 


ms 
2m. N mnil 


wm D&D 


un 
f. — | mnti 
vum en NMM 
BR 
3m. mn.‘ 
NY 
an ae 
© em. |) mnil 
ee. MVM 
Plur.ie. | N mnmwin 
MM ııı 
a u 
2:6; EN f mntiwni 


3C. A| mn. 


A. Die ursprünglichen Formen der 3 pl. (vgl. $ 212) und die 
Formen des Dualis (m. mnwy, f. mntyw, mnty) sind früh verloren. 

B. Im n. R. beginnen sich auch andere Formen zu verlieren; 
im K. (vgl. K$ 181) hat die 3 m. sg. alle anderen verdrängt und 
nur einige 3 f. sg. sind daneben noch erhalten, 


4. Ältere Flexion (Pseudopartizip). a. Bildung. 209—212. 87 


Die Endung der 1 sg. wird auch MM geschrie- 209. 
ben und manche Texte scheinen diese Form bei be- 


stimmten Verben (SS, 2) is I stets zu 
mum >| EI. 0 > 


brauchen. Andere Schreibungen sind = (a. R.), 


en und selten =. l. 


B. Im n. R. sprach man sie -X. 

Bei den Endungen -t£ ist die Schreibung a be- 210. 
sonders in Handschriften des m. R. üblich. 

B. Barbarische Schreibungen des n. R. sind 5 fund = 


tw; die Endung lautete damals schon -t. 


Die 3 m. sg.! hat ursprünglich die Endung |), sel- 21. v 
tener N ı Y wrhl „(er ist) gesalbt#, Su 
> g; Smiw „(er ist) gemischt“; bei den Illae inf. und 
1V ae inf. wird das \ mit dem auslautenden 7 zu Il: 
nu msttl „(er ist) geboren“. Im m.R. sind die Schrei- 
bungen auf ll häufig, die auf » nicht selten, die auf 
| verschwunden; vermutlich war die Endung bei den 
meisten Verben schon verloren. 

Für ST, schreibt man auch © a ursprüng- 212. 
lich gab es im Plural eine 3 m. auf Sn und eine 3 f. 


1 Das Einzelne nach Sethe. 


2 


213. 


Sl 


215. 


88 4. Ältere Flexion (Pseudopartizip). a. Bildung. 213—215. 


auf \ tl; beide sind aber schon in sehr alter Zeit 
verloren und nur die 3 m. kommt noch zuweilen im 
m.R. vor: || iw „sie kommen“. 

Das Pseudopartizip existierte ursprünglich an- 
scheinend in zwei Formen, in einer aktivisch-transi- 
tiven und in einer passivisch-intransitiven. Die erstere 
ist aber sehr früh verloren. 

Die Vokalisation läßt sich nur für die im K. er- 
haltenen passivisch-intransitiren Formen der 3 sing. 
herstellen; sie lautete danach bei den wichtigsten 
Klassen etwa so, wenn man nach späterer Aussprache 
die Endungen als -e und -te ansetzt: 

IIrad. m. mene, f. mente („bleibend“) 
| Ilgem. m. kebe („kühl“) 
III inf. m. mosje („geboren“) 
a rad. m. sodme, f. “sdomte („gehört“) 
III gem. m. sepdöde („bereitet“) 
= rad. m. hemhöme, f. hemhomte („brüllend‘). 


A. Das Pseudopartizip des Transitivs lautete bei II rad. etwa 
erh”w („wissend*). 


Bei den Illae inf. kommen die Formen NND 
und DIN neben einander vor, die zweite ist die häu- 


figste. — Von den Unregelmäßigen bildet rdi „geben“ 
sowohl Ss rdin als __ı > diw als > 
BaeN, BRSARR: RR: 


didim; genen: hat 3 m. ln. sonst ip: ı USW. 


b. Gebrauch. a. akt.-trans. Form. 216. ß. pass.-intr.F. 217/18. 89 


b. Ihr Gebrauch. 
a. In der aktivisch-transitiven Form. 

Die wenigen alten Texte, die noch diese Art des 216. - 
Pseudopartizips bilden, benutzen sie als Form der 
Erzählung und zwar gern am Schluß eines kleinen 
Abschnittes, dessen Resultat siezieht. Sie kommt an- 


. . <I> , 
scheinend nur noch in der 1 sg. vor: irkwi „und 
> 


ich that“, [a , sh34w? „und ich ließ nieder- 
steigen“. — Nur das Verbum rh „wissen“ hat sich, 
trotzdem es transitiv ist, ein lebendigeres Pseudo- 
partizip erhalten; sein Gebrauch entspricht ganz dem 
der passivisch-intransitiven Form (vgl. 217ff., 241). 


ß. In der passivisch-intransitiven Form. 
Die Pseudopartizipia der Intransitiva und Passiva 217. 
Anne —— Te 
[} . ®. > [ 
sowie das des transitiven Verbums | rh „wissen“ 
N 


{vgl. 8 216), werden als selbständige Verba fast nur 


noch in der 1 sg. gebraucht, z. B. $ Ibm 
© | Askmi hrs „und ich wurde deshalb gelobt“ !.. 
> 


A. Die Pyr. sagen noch z.B. shtpf ntrwü, htpwit „er befrie- 
digt die beiden Götter und sie sind zufrieden“ (3 m. du.) u. ä. 
Desto häufiger werden sie verwendet, um einem 218*.' 


Substantiv oder Pronomen eine nähere Bestimmung 


ı LDII, 122a. 2 Pepy I, 348. 


u ee a ES 
we 
ER | > mars 
Z de Ar 
a +. 1. ei Si SL 

ee 90 Pseudopart. 219. nennen ao. mit bo. 220. 
Arm irrt 
N N beizufügen, wo wir meist ein Partizip gebrauchen 


würden. So z.B. 


„dieser Befehl gelangte a N 


r£ chCkwe zu mir, (indem) ich stand inmitten meines 
Stammes“, 


NV: > \ BEN eE | 
Nam | gmmk drwf Sm, htf kbit „findest du seine 


Sohle heiß und seinen Leib kühl“ (eig. „findest du seine 
a sie ag ug 


— EN N ers 1 »- m33ırk 
sw sisy „besieh ihn dir Me rer 


B. ImK. sind die Reste der Pseudopartizipia ganz zu Par- 
tizipien geworden. Vgl. K$ 181. 182. 


219. Über den Gebrauch des Pseudopartizips als schein- 
bares Prädikat vgl. 8$ 240ff., 246 ff., 233, 234, 402. 


5. Zusammensetzungen mit Formen der gewöhn- 
‘ lichen Flexion. 


ad. Eingeleitet durch „es ist“, 


a. Die Formen dw sdmf und dw sdnuunf. 
\.*220. Mit dem unpersönlichem Hilfsverbum ISS im „es 


ist“ bildet man zwei Formen, die sich in ihrem Ge- 
brauch in der Regel so unterscheiden: 


I Sin. 199. 2 Eb. 37, 3. 3 Fb. 36, 7. 


aa. iw sdmf und iw sdmnf. 221. 222. 91 


im sdmf „er hört (hörte)“, 

‚iw sdmnf.„er hat (hatte) gehört“ (Vergangenheit, 
vgl. $ 197). 

Von der ersten kommen beide Passiva vor, von der 
zweiten nur das auf £. Bei nominalem Subjekt lauten 
die Formen: dw sdm ntr „der Gott hört“, dw sdmn nir. 
— Gegenüber den einfachen Formen sdmf und sdmnf, 
haben diese (ebenso wie andere durch 2» eingeleitete 
Sätze, vgl. 8 246, 332) eine gewisse Selbständigkeit. 

Man gebraucht sie daher, wo man in einer ein- 
zelnen selbständigen Bemerkung eine Thatsache aus- 
spricht: nn wird so und so verwendet 


& I D RT 98 a N 
I, im grt srwdiw $nn stm sus Fa a das 
Haar einer Frau durch ihreFrüchte wachsen gemacht". 

„der Prinz kam zum König und sagte: \DN, 


Sale WR im innt Ddt ich habe den Ddi herge- 


bracht#?. 


In der Erzählung verwendet man sie besonders 
am Anfang derselben oder eines ihrer Abschnitte: 


IRSTEN es | iw h>bn wenbtl „mein Herr 


hat mich ausgeschickt usw.“° (Anfang der Erzählung). 


ı Eb. 47,19 (vel.$115). 2 Weste.8, &. 3 LD II, 149e. 


221. 


223. 


*224, 


225. 


92 aß. Hilfsverb wn. 223. ba. Die Form iwf sdmf. 224. 225. 


ß. Mit dem Hilfsverb won. 
Weit seltener und wohl altertümlich ist der ent- 


sprechende Gebrauch des Hilfsverbums = wn „es 


NWM 


ist“. Es finden sich EN wn sdmf „er hört“, 
ol, IN „__wn sdmnf „er hörte“ und ein = l 

= 20 - ANWVMWNWVVGM 
NY IN mnin sdmf. 


b. Mit doppeltem Subjekt. 


a. Die Form iwf sdmf. 


Diese Form IBS SI (wörtlich: „er ist, er 
hört“) bedeutet „er pflegt zu hören“. Mit nominalem 


Subjekt lautet sie SS ; 3) INT im ntr sdmf „der 


Gott pflegt zu hören“. — Folgen sich mehrere Verba 

in ihr, so steht 7w/ nur vor dem ersten von ihnen. 
Sie steht (ähnlich wie die Formen des $ 221) in 

Bemerkungen, in denen man eine Thatsache feststellt: 


Pzeiulehlia,,, ori pre 


ditws hr t3 „ferner pflegt man ihre Frucht auf Brot 
zu legen“!. 
E73], 


„Wer dieses Buch hat \ 5 Sr: = r a 


Ki er Z>mm I , 
Das D inf Ckf 


1 Eb. 51, 18. 


ba. Form iwf sdmf. 226.227. bB. Die Formen wnfsdmf etc.228. 93 


prf.... iwfrhf hprwt nf nbt der geht ein und aus 
.er weiß alles was ihm geschieht“!. 


Aber andererseits steht sie auch (ähnlich wie die 226. 


Formen der $$ 246— 249) in Schilderungen und schil- 
dernden Erzählungen: 


DR Wim mm) | AAN VR wi aid mm 


n eb „ich gab Wasser dem Durstigen“*. 


Besonders beliebt ist sie in dem dem $ 249 ent- 227. 


sprechenden Fall, wo sie eine relativische oder ähn- 
liche Bemerkung fortsetzt: 


Tan Naila ee 


2 Fe \ ENG Sr 5 sttm nhbif, iwf mnf Cün 


nhbtf „ein Mann, an dessen Nacken eine Geschwulst 
ist und der an beiden Gliedern seines Nackens 
Schmerzen hat“°. 


B. Die Formen wnf sdmf und wninf sdmf. 


Die Form x NY) N x_ Ist sehr selten; eine 


ANVVYVGV 


andere wninf sdmf, die nur vorkommt, wo eines der 
Worte für König das Subjekt bildet: | vo 


ER 
IN ) EA er! mwnin hnf h>bf nl „seine Majestät sandte 


mir“*, erklärt sich aus $ 346. 


ı Totb.15B, 6. ?Sin.96. 3 Eb.51, 20. 4 Sin. 174. 


228. 


229. 


.. *230. 


v 231. 


94 by. Formhrfsdmf. 229. ca. mitChCnundChC. 230. 231. 


y. Die Form hrf sdmf. 
Diese seltsame Bildung ist offenbar mit sdmhrf 
verwandt und wird wie dieses ($ 205) in Verordnungen 


gebraucht: —T% ı—Q : hrk w>hk dtk 
> 
„lege deine Hand“!. O i —Hl® VEN 
> 


D 
hr st gss d3d3s dm „die Frau salbe ihren Kopf damit“?, 


= fa 5 [ASS = & hrtw ditw „man gebe“°. 
—L 


c. Mit einem Verbum der Bewegung. 
a. Mit ChCn und ChC. 


Die sehr häufige Verbindung &°—" DS 


IN An 
Chen sdmnf („er stand auf und hörte“?) k kennzeichnet 


ursprünglich ein Ereignis in der Erzählung als be- 
deutungsvoll (etwa wie „da hörte er“). In der Vulgär- 
sprache des m. R. wird es aber zur gewöhnlichen Form 
der Erzählung („er hörte“) abgeschwächt. — Statt 


n schreibt man auch altertümlich 1 = so- 


; wu) Re 
wie © A und Dr. 
Mm N 
A, In der Sprache des a. R. scheint diese Zusammensetzung 


noch zu fehlen. 


Auf Cncn folgt im Aktivum der Transitiva stets 


nn m 


AN 
die n-Form: 9 > chen rdinf „er gab*, 
NW 


—_ =, a Chcn dan hCti „der Fürst sagte“. 
MM nn ® 


1 Eb.48, 3. 2 Eb.47, 21. 3Eb. 44, 3. 


F 
H 
! 

1 


ca. Mit ChCn und ChC.. 232— 234. 95 


Für das Passiv auf -t liegt kein Beleg vor, dagegen 232. 


verwendet man nach ChCn gern das a Passiv. 


(vgl.8 207): ZN, 1 A —_ T chen sspd 


{3 $spt „das Haus wurde ausgerüstet“', 
> 


Chcn rd! „man veranlaßte“?. 
wwm N 


. Bei intransitiven_Verben_verwendet. man_den in 233, 
$ 240ff. geschilderten Nominalsatz, dessen Verbum 


mn 


im ne oo 
rn zu Su MS Sr en hnf wd> m htp 


„seine Majestät ging in Friedene:. 
Ist das Subjekt ein Pronomen, so _wird es als 
Suffix an ChCn gehängt: re (in N NR v2 


ChCni hntkmi ‚ich fuhr hinauf“. 


> ® .. n 
2% \ ChCns grüt „sie hörte auf“, 


a 
Fon bi CE, 


Lit ut U. 


Außerhalb der Erzählung gebraucht man auch 231. 


” Chc, dem transitive Verba in der Form sdmf 
folgen, während intransitive, ebenso wie bei ChCn, mit 
dem Pseudopartizip verbunden werden. 


REES 3 u a BER TEE ALA_IIR 
S _ WU T— che wif daft 
IN De _n.,0 


lo ılı 
nbt „da harnt er alle Würmer aus“®, 


I Westc. 3, 8. 2 Weste. 8,4. 3 LD II. 122a. 
‘ LD I, 122b. 5 Westc. 6,3. 6 Eb. 20,7. 


235. 


236. 


237. 


\/ 238. 


96 B.Mit nusw. 235/6. d.sdmfpw. 237. 6.Zusammens.mitir. 238. 


euln N ) \ ‘m ChCs h3tl hr C „da fällt sie 
gleich“', 
ß, Mit in, prn und dw. 


Weit seltener als ChCn, aber ihm in Konstruktion 
und ursprünglicher Bedeutung gleich, sind die Formen 


NN Sand N ‚ die von £ „kommen“ und pr 


m <—_ > wm 
„herausgehen“ hergeleitet sind. 

Auch A D cm „gehen“ wird ähnlich wie ChC ver- 
wendet, vgl. A Ss: N YA wi mhkmwt „da 
bin ich voll“?. . 

d. Die Form sdmf pw. 
Die Form sdmf pw bedeutet zunächst etwa „er ist 


es, der hört“ (vgl. über pw $ 87); sodann scheint sie 
aber auch einen abgeschlossenen Zustand zu bezeich- 


nen: „wenn du das und das an ihm findest | J ee 

En 
a snbf pw so ist er genesen“?. Das Verbum hat 
die Form der zweiten Gruppe, vgl. $ 184 ff. 


6. Zusammensetzungen mit ir „machen“. 


Die Verbindung von er „machen“ mit einem von 
ihm als Objekt abhängigen Infinitiv („er thut hören‘) 
wird gebraucht: 


!ı Eb.51, 18. 2 Matth. Hdb. 35. 36. 3 Eb. 37, 10. 


6. Mit Ir. 239. 7. Mit Pseudop. oder Inf. a. Ohne Hilfsv. 240. 97 


1. Gern bei Verben des Gehens: WM N N 
irl $mt „ich ging“!. 
2. Bei en Verben: no ae 


— irni dr-t3 ‚ichreiste“?, > I ei iirz m irhrk 
m>h-d3d3 „du multiplizierst“?, 


B. Diese Verbindung verdrängt zuerst bei den IVrad. und 
Kaus. IlIrad. die Flexion *, später bei allen Verben (vgl. K$ 249). 


Viel häufiger ist die seltsame Verbindung IN 239. V 
2 =. sdm pw irnf („hören war es, was erthat“ ?), 
Kan 


die seit dem m. R. besonders bei den Verben des 
Gehens als Be der nun („er'hörte“) benutzt 


> 
wird. So z.B. N: an | prtpw irnf „er ging 
heraus“, weil pr ein Verb des Gehens ist, während die 
parallelen Verba durch sdminf oder ChCn sdmnf aus- 
gedrückt sind. | 


7. Zusammensetzungen mit Pseudopartizip oder 
‘ Infinitiv. 


a. Ohne Hilfsverbum (uneigentliche Nominalsätze). 


Das Muster der Nominalsätze (vgl. $ 327ff.) hat 240*. V 
man frühzeitig auch auf Sätze mit verbalem Prädikat 
übertragen: das Subjekt_(ein Nomen oder Pronomen) 
steht voran, das Verbum folgt nach. Das Verbum 


s ES RTTTR, 


1 Sin. 19. 2 Una 30. 3 Math. Hdb. 41. '* Nach Sethe. 
Erman, Ägypt. Gramm. 7 


en 


x x 
Fa w 
vr U 
N 
[u r ia 


,/ 20. 


98 7. Zusammens.m. Pseudop. oderInf. a. OhneHilfsverb.241/2. . 


steht im allgemeinen bei Intransitiven und Passiven 
im Pseudopartizip, bei Transitiven im Infinitiv_mit 
der Präposition = hr. 


B. Auf dieser Satzart beruhen die neuägyptischen Bildungen 
tof sdm (4COTM) und twof hr sdm (JCOTM) (vgl. K$ 253 ff). 


Genauer stehen im Pseudopartizip: 

1. die Passiva (ph>3 „geteilt“, shr „überzogen“ usw.), 

2. die Verben des Gehens (h3 „herabsteigen“, dw 
„gehen“, / „gehen“, hr „fallen“), 

3. die Verben des Zustandes, wenn sie das An- 
dauern dieses Zustandes bezeichnen (mh „voll sein“, 
mr „krank sein“, /w „weit sein“ usw.); aber bei hpr 
„sein“ auch da, wo dieses „entstehen“ bedeutet. 

4. | rh „wissen“ (vgl. $ 216), auch bei folgen- 
dem Objekt. 

Dagegen stehen im Infinitiv mit Ar: 

1. die transitiven Verba mit oder ohne folgendes 
Objekt (rdi „geben“, $sp „empfangen“, hrp „leiten“, m> 
„sehen“ usw.), 

2. die Verba des Zustandes, wenn sie das Eintreten 
dieses Zustandes bezeichnen (m3>w „sich erneuern“, 3% 
„sich verringern“, hpr „geschehen‘), 

3. die Verba des Schreiens und Weinens (nm? 
„brüllen“, rmy „weinen“ usw.). 


7. Zusammens. mit Pseudop.od.Inf. a. OhneHilfsverb. 243/4. 99 


A. In der ältesten Sprache scheint der Infinitiv mit kr hier 
noch nicht gebräuchlich gewesen zu sein, da ja nach $ 213 das 
Pseudopartizip damals noch von allen Verben gebildet wurde. 


Der Gebrauch entspricht dem der wirklichen No- 243. / 
minalsätze (vgl. $ 328ff.). Er steht also in Behaup- 


RRRRRG Es <> 

. _ |-—l /\ Chc 
ie J N IN | Ypn ee 
m ri „kein Widerspruch kommt aus meinem Mundef', 


und besonders nach m%k „siehe“ ($ 183) wo die alten 
Pronomina absoluta ($ 80) gebraucht werden: 


N N N, 


S>-nht iw m C>2m „siehe (du Frau), Sinuhe kommt als 
Asiat“?. 


ee » MR |) N mh YR mk wi likmwi „siehe, 
= N 


ich komme“°?, | 
Des weiteren steht er in Schilderungen und den 244, v 


schildernden Teilen einer Erzählung: 


mp dA  Npr?> 


IS | 23m h3w ... Chw hr m>w „das Alter kommt 


herab...., die u. (?) erneut sich“ ®, 
N BRETT S 
INNE ran 8, Tumtiom. nach 509) a, ca 


nb m>3h nl etwa: „es tagte und nun kommen die Leute 
ı LDII, 136h. ? Sin. 265. 3 Westc. 8,12. 4 Prisse 4, 2—3. 
5 Sin. 129—131. 
7* 


245. 


*246. 


100 7.Mit Pseudop.od.Inf. a. Ohne Hilfsv. 245. ba. Mit iw. 2486. 


von Tnw herbei und jedes Herz brennt für mich“ 
(keine Erzählung, sondern Beschreibung). 
Eine solche Schilderung wird gern durch die Kon- 


junktion {N = isteingeleitet ($323).— Hieran schließt 


sich auch der Gebrauch in Temporalsätzen mit No | 
D 


/\m ht,nachdem“ NS AN I Ede 


m ht mörw hpr „nachdem es Abend geworden war“. 
Oft steht ein solcher Satz auch als Relativsatz: 


STREET I JS INEN 
thnwi .. . bnbntsn >bhw m hrt „zwei Obelisken.... 


deren Spitzen den Himmel erreichen“?, 
oder drückt den Nebenumstand aus, unter dem 


eine andere Handlung stattfand. O mx 2 
ER 


v1 nanf hrf, ebf fm „er fuhr auf ihm heral, 
indem sein Herz froh war“®. 


b. Eingeleitet durch Hilfsverben. 


, a. Mit dem Hilfsverb Zw, 
Ebenso wie man die Formen sdm/f und sdmnf durch 
das Hilfsverb IBS im einleitet (vgl. $ 220— 222), leitet 


man auch den eben besprochenen Nominalsatz -mit 


1 Weste. 3, 10. 2 LD III, 24d. 3 Inschrift von Seh£l. 


7. Mit Pseudop. oder Inf. ba. Mit iw. 247. 248. 101 


verbalem Prädikat oft durch 2» ein; die Nuance, die 
dieses 2w dem Satze verleiht, ist in beiden Fällen die- 
selbe. — Ist das Subjekt ein Pronomen, so wird es 
durch ein Suffix ausgedrückt, es entspricht also einem 


—_ Yun Ad rder Mann kommt“ ein | » _m N 
aber einem Yd Ad „er kommt“ ein Ü Ss Ku ES 


B. Schon in der Vulgärsprache des ın. R. verdrängen bei 
pronominalem Subjekt diese Formen iwf sdm und iwf hr sdm die 
Nominalsätze der $S$ 240ff.; später wird besonders der Gebrauch 


von iwf sdm ein noch weiterer. Als E(ICOTM (iof sdm) und 
EUCWTM (iwf hr sdm) sind sie im K.erhalten (vgl. K$ 251,262ff.). 
Man gebraucht sie, wo man in einer einzelnen 
selbständigen Bemerkung eine Thatsache ausspricht 
(vgl. 8 221): 
al MN > 
sage dazu: dl IN ) 
na Q os ne 
mrstf(?) ph>tl seine Leber(?) ist gespalten“!. 


Sie steht ferner am Anfang einer Schilderung oder 
eines Abschnittes derselben (vgl. $ 222): 


FIEZZRE AN 


247. 


248. 


< in tmwtii shr m nb, Sndwif m w>sm „meine Statue 


war mit Gold HRerZOENn und ihr Schurz mit Silber- 
gold“?. = 


ı Eb. 36,17. 2 Sin. 307. 


249. 


250. 


102 7.Mit Pseudop. od.Inf. ba. Mitiw.249. DB. Mit wn. 250. 


Selbst wenn der betreffende Satz nur einen be- 
gleitenden Nebenumstand ausdrückt, gebraucht man 
diese Form neben der ohne dw (vgl. $ 245): 


EC Sue BE NN? Te Ba 


2 22 IN N mst pw irns hrf, iw mSC pn n stn hr m33 


„sie gebar auf ihm, indem dieses Heer des Königs 
zusah“!. 

Schließen sich mehrere Nominalsätze relativisch 
(vgl. $ 245) an ein Nomen, so pflegen die zweiten und 
folgenden durch cw eingeleitet zu werden (vgl. auch 
8 227): 


ZART. 


NE 


er m3>k hri-stt ...nht htf hrs, iwf hr mn r-cbf „siehst 
du einen mit einer Geschwulst.... dessen Leib davon . 
steif ist und der an seinem Magen (?) leidet“?. 


ß. Mit dem Hilfsverbum wn. 
Hierhin gehören die sich nach $ 241—242 unter- 
scheidenden Formen =D x__ IN wnf sdm (das Verb 


ist Pseudopartizip) und Du _ n IA wnf hr sdm: 


ı LD II, 149c. 2 Eb. 25, 4. 


7. Mit Pseudop. cd. Iuf. DB. Mit wn. 251. 252. 103 


Zar > wnf hr dw3 nirw 


nb „er verehrte alle Götter“!. 


EN „ munf nk „er wird ($ 184, 187) 


leben“ ?. 


Eine merkwürdige Bildung, bei der auch das Hilfs- 251. 
verb im Pseudopartizip steht, liegt vor Un 
— a ah YR wnkt dwnkmwi „ich warf mich 
nieder“ 37 (3. 

Häufiger sind die sich auch nach $ 241— 242 unter- 252*, 
scheidenden Bildungen Be \ u NY N wninfsdm und 
| FIN wninf hr sdm, die eine Handlung 


wm 1 I 
oder einen Zustand als den Erfolg oder den Abschluß 


des vorher Erzählten darstellen. Sie stehen daher 
meist am Schluß eines Abschnittes: „dies und das ward 


gethan, um den König zu erheitern So || mm O am 


IS 4 | Nam mnin ib n hnf kb und das Herz des 
Königs war (in Folge dessen) erheitert (eig. kühl)“. 
Daneben stehen sie aber auch gerade am Anfang eines 
Abschnittes, wo sie dann diesen eigentlich an den vor- 
hergehenden anknüpfen: 


ı Hr-hwf IIa, 14. 2 LD II, 149c. 3 Sin. 252. 
4 Westc. 6, 1. 


f ‘253. 


104 8. Zusammensetzungen mit. r und dem Infinitiv. 253. 254. 


„Der Weise ließ die Kinder rufen, gab ihnen das 
Buch und sagte zu ihnen“ usw. Neuer Abschnitt: 
SS, ER MIN an NWVM 
a nııı Zlla a = | 11 


. le wninsn hr rdit st hr hwisn, wninsn hr 


$dt st „Und sie warfen sich auf ihre Bäuche und sie 


lasen es usw.“! 
B. Gegen Anfang des n. R. wird sie so häufig, daß sie vor- 


übergehend die gewöhnlichste Form der Erzählung wird. 


8. Zusammensetzungen mit r und dem Infinitiv. 
Auf Grund der Redensart Zwfr.. „er wird etwas 


sein“ (z.B. MEN TRR imf r smr „er ist 


zum Freunde“, d.h. „er wird ein Freund sein“?) hat 
sich eine Art des Nominalsatzes (vgl. $ 240) heraus- 
gebildet, in der die Präposition <> r „zu“ mit fol- 
gendem Infinitiv die Zukunft bezeichnet: 
RN, a UBER nn 
R h> ne kw IN om er 
wer nhm C3k „siehe, ich werde deinen Esel nehmen“°, 
Frühzeitig wird auch vor diese Satzart das Hilfs- 
verb | » im gesetzt (ähnlich wie $ 246ff.) und die so 


entstehende Form IBS IN iwf r sdm „er wird 
hören“ hat schon in der Vulgärsprache des m.R. fast 


die einfache verdrängt. 
B. K. ist sie als EUECWTM erhalten (vgl. K$ 269). 


ı Pıisse 2, 5. 2 Sin. 280. 3 Bauer 11. 


9. Imperativ. 255. 256. 105 


9. Imperativ. 
Der Imperativ hatte im Singular keine Endung: 
\mh „fülle“ (etwa *mho), im Plural endete er auf? 


oder w (mhom), doch werden diese Endungen in klas- 
sischer Orthograpbie fast nie geschrieben und man be- 
zeichnet den Plural des Imperativs nur durch das 


Determinativ : BEN A | sh>w „gedenket“! oder läßt 


ihn auch ganz unbezeichnet. 


A. In den Pyr. bezeichnen die IIrad.im Sing. nach $ 170A 
den Vorschlagsvokal: ihr „falle“ (etwa ®hro); die Ilae gem. ver- 
doppeln: 933. — Der Pluralis der IIIae inf. endet in den Pyr. auf 


‚d. h.auf den dritten Radikal © und die Endung i. 


B. Seit dem n. R. wird anstatt des Imperativs auch schon 
der Infinitiv gebraucht; das K. besitzt nur noch wenige Imperative 
alter Bildung, vgl.K$ 305. 


Merke im Einzelnen noch:- 


<U>- BET 
<o>- Imper. zu „machen“. 


N Sg a nkopieiit schon im n.R. IN 
IA s Hz N u.ä, wird als Impe- 


rativ zu rd „geben, veranlassen“ gebraucht. (K. 


MA, vgl. K$ 305; die Zeichen __n und ı _ sind die 
Determinative des Gebens.) 


N mt, seltener Un. später ala u. ä., als 


I Mar. Ab. II, 31. 


255%, / 


N 


256. 


hei 


vu. 


106 9. Imperativ. 257. 


Imperativ der Verba des Kommens. (K. AMOY, f.AMH, 
vgl. K$ 305.) 

Der Geschlechtsunterschied, den die eben ange- 
führten k. Formen erkennen lassen, wird wohl auch 
in der alten Sprache vorhanden gewesen sein, ist aber 
in der Schrift nicht kenntlich. 


A. Die Pyr. schreiben m? „gieb“ meist | a5 imi (mit dem 


Zeichen a__n); daneben kennen sie noch einen wirklichen Im- 


257. 


perativ von rdi, den sie /\ di schreiben. 
.. . SERBEER | 3 ® ® 
B. Über die Verwendung von \ im? „gieb“ in 


Wunschsätzen vgl.$ 182B. Bei der Häufigkeit dieses Gebrauchs 

verliert ömö schon seit dem m. R. seine ursprüngliche Bedeutung 

„gieb“; man sagt dafür im? ditw „mache, daß gegeben werde“ 
oO 


(nä, zusammengezogen in IN ). 
Gern läßt man dem Imperativ noch das alte Pro- 
nomen absolutum (vgl. $ 80) folgen: 


N — N a 3s im „eile (du)*, 


> | A var wdsw tn „gehet (ihr)“!. 


Auch die hervorhebenden Wörtchen r- und ir- mit 
Suffixen (vgl. $ 348) folgen ihm oft: 


> 
$m rk „gehe“ 
AN »8 ı 
rm nn öffnete? 
wn erin „öflnet 
N | Ita Bu n 


U wm sdmmw erf In „höret (ihr)“°. 
11 | 


! Sinuhe 282. 2 Totb. ed. Nav. I, 27. 3 LD III, 24d. 


10a. Partizipien. 258. 259. 107 


10. Die nominalen Formen des Verbums. 
a. Partizipien. 
Die Partizipia, die in der Regel so geschrieben 
werden: 


| 
Sg. m. IN sdm Pl. m. IN | Pi und 
IN b | sdmymw 
AN AN 

f. IN sdmt f. IN sdmymt(?) 
dürften, wie nach dem Pl. m. zu vermuten ist, zumeist 
eine vokalische Endung i gehabt haben. Der Sing. m. 
hat außerdem oft, besonders wo er allein als Substan- 
tiv steht, die männliche Substantiv-Endung > » (vgl. 


8 96) z.B. SB _ wttw „Erzeuger“', I » | 


stow „Erlesener“?. 

Die Partizipien kommen in aktiven und passiven 
Formen vor, unter denen man weiter solche der Gegen- 
wart und Zukunft und solche der Vergangenheit ge- 
schieden zu haben scheint. 

Im einzelnen merke: 

1. Die Ilae gem. haben bald getrennte, bald zu- 
sammengezogene Konsonanten: EN mwnn „seiend“ 
neben 8 pn. 


NV 


1 Mar. Ab. II, 25. 2 LD II, 122a. 3 Nach, Sethe. 


a8. 


259. V 


108 . 10a. Partizipien. 260. 


\ 2. Die IlIae inf. verdoppeln im Aktiv bald den 
zweiten Radikal (Gegenwart) und bald nicht (Ver- 
gangenheit): oh mrrw „Liebende“ rn 
on > Ne N 

prr „herausgehend“ neben AN „die geboren hat“, 

/\ pr „der herausgegangen ist“. — Im Passiv 


kommen neben Formen mit Verdoppelung (Gegen- 
wart) solche vor, in denen ihr dritter Radikal 5 (vgl. 


$ 151) sichtbar wird (Vergangenheit): AR Ile 
gmyt „die gefunden ist“ neben AN IIEN0 gmmt „die 


gefunden wird“. — Bei <> „machen“ schreibt man 


nach $ 151 für vrr für .iry —)l. 
>! 


mm 


3. Das unregelmäßige Verbum rd? „geben“ bildet 
BEER; SER ‚ 
im Aktiv ur M, didi „gebend“. 


260. Das Partizip wird entweder attributiv wie ein 
Adjektiv gebraucht: 
a = —U _ hwwt(?) irymwt rf „das 


gegen ihn gethane Böse*!. 


No u sinym orm 


hr hctl „die vor mir gewesenen Könige*", 
Oder es steht wie ein Substantiv: 


ı Eb. 1.13. 2 RIH 19f. 


10a. Partizipien. 261. 109 


| IESENNUr 2 mst t3y „eine, die einen 


Knaben geboren hat“!. 


N \ Sa Ki sdmym „ die Zuhörer“?. 


j A mm | le , mr nirytrf Kae 


über das gegen ihn gethane“°. 


‘ « <OD — , 
„Ein Mittel er irrwt n ht von 
OD 


dem, was für den Leib gemacht wird“*. 

Dem passiven Partizip fügt man oft noch ein 
Substantiv oder &in Suffix bei, um sein logisches Sub- 
jekt (d. h. den von dem die betreffende Handlung aus- 
geht) anzugeben: 

SL 

= 
geliebt“. 
IE la s>f mryf „sein von ihm ge- 
liebter Sohn“. 

Auch das grammatische Subjekt eines Verbums 
kann beibehalten werden, wenn dasselbe in das pas- 
sive Partizip gesetzt wird, vgl. insbesondere $ 400 und 
Beispiele wie: EN \ ww \ 

a su an 
erdd mrtrf in snf „der, dem Leid von seinem Bruder 
gethan ist“ (eig.: factus malum contra eum a fratre)°. 


Ik mry t5wi „von den beiden Ländern 


1 


1 Eb. 26,16. 2 Prisse 5, 14. _ 3 Bauer 25. 4 Eb.19, 11. 
5 Merenre 465; das Ganze nach Sethe. 


261. Xv 


263. 


110 105ba. Bildung des Infinitivs. 262. 263. 


I 
A. Die alten Ausdrücke wm mr n „geliebt von“, 
> 


174 3 [7 . 
wm mE N „geboren von“, ir n „erzeugt von“ sind wahr- 
VMWVM 


scheinlich auch passive Partizipien. 


b. Infinitiv. 


a. Seine Bildung. 


Der Infinitiv hat bei den verschiedenen Verbal- 
klassen verschiedene Formen. Er hat den Vokal o 
nach dem ersten Konsonanten und keine besondere 
Endung bei den 


IIrad.: SD mn „öffnen“ OYWwNn (mit Suffixen 


OYON:); 
Illrad.: IA sdm „hören“ CWTM (mit Suffixen 


COTHM>); 
N ah u 


IV und Vrad.; N. htht (vgl. coAcA, mit 
. Sasa 
Suffixen CACWA:>). 


Nach dem zweiten Konsonanten steht o bei einigen 


Illrad., die eine Eigenschaft bezeichnen, wie Fre | 


AN dSr TPO@ (für *t5or) „rot werden“ und ebenso 
. . . 
bei den Ilae gem. gleicher Bedeutung, wie NN 
kmom „schwarz werden®. Ob auch die Infinitive der 
anderenII ae gem. wie \» amwS$ „harnen“, ebenso 
IT 


zu vokalisieren sind, stehe dahin. 


105a. Bildung des Infinitivs. 264—268. 111 


Die IIlae 3 haben nach dem Kopt. im Infinitiv 264. 
zumeist ein a nach dem zweiten Konsonanten: » \ 
N | wd>3 „gesund sein“ OYXAl, | LI If s%3 „pflügen* 
CKAI. 

Gewisse Infinitive, wie un hhi „suchen“, —| 265. 
NE meni „landen“ (d. h. sterben, MOONE), endigen 
in sorgfältiger Orthographie auf ;i. 

Die IIlae inf. haben Infinitive mit weiblicher 266*. 
Endung und dem Vokal. oder e: Alle mst „gebären“ 
MICE, es prt „hervorgehen“ TTIpE, TTppE, ar 
„machen“ FIpE, DNA h>t „herabsteigen“ ZE usw. 

Ebenfalls weibliche Infinitive haben wenige IllLrad. 267. 
wie ” aM hmst „sitzen* B. ZEMCI, sowie die un- 
regelmäßigen Verba Nr eöt(?) „kommen“ und a 
rdit „geben“. 

Die Kausativa der Ilrad. bilden (gemäß $ 161) 268. 
ebenfalls weibliche Formen: 2083 shrt „hin- 


werfen“ (von hr „fallen“), N fax | | smnt „feststellen“ 


(von mn MOYN „bleiben“) CMINE. — Von den Kau- 
sativen der Illae inf. liegt vor An smsi „entbinden“, 


> 1 u 
aber auch ITESNs sh5yt „herabsteigen machen‘. 


vn 


Y 20. 


271. 


112 1o0bß. Substantivische Natur des Infinitivs. 269-—271. 


— Die Kausativa der IlIIrad. schließen sich im Infini- 
tiv den IVrad. an: de schC „aufstellen“, k. C0O2E 


(aus *soch®c). 


ß. Seine substantivische Natur. 


Der Infinitiv ist ursprünglich ein Substantiv mit 
der allgemeinen Bedeutung des Verbums. Er gehört, 
daher zu keinem bestimmten Genus des Verbums und 
er regiert kein Objekt: „ihn töten“ wird possessivisch 
durch Addf „sein töten“ wiedergegeben (vgl. 8 79) und 
hab hfti „den Feind töten“ ist gewiß ursprünglich ein 
Genetiv „das töten des Feindes“. (Vgl.K$ 173.) 

An und für sich kann hab/ „sein töten“ auch den 
Sinn von „das töten, das er thut“ haben, wie in 


I, All N) No msdr nds sdmf „ein Ohr, 
dessen Hören klein ist“! (d.h. ein taubes), aber ein 
derartiger Gebrauch ist in der Praxis selten (man be- 
nutzt in diesem Falle lieber die substantivierte Fornı 
des $ 283) und ein Possessivsuffix am Infinitiv ist zu- 
nächst immer als das Objekt desselben.zu übertragen. 

Der substantivische Charakter des Infinitivs spricht. 
sich auch darin aus, daß man einen Pluralis von ihm 
bildet. Wir geben denselben am besten im Gegensatz 
zu seinem Singularis durch ein Substantiv wieder, also: 


! Eb. 91,2. 


10by. Gebrauch des Infinitivs. 272. 113 


Singular: Plural: 


NIT mer »eebären DL NS Min) 


mswt „Geburt“; 


To mrt „lieben“ S mrwt „Liebe“?; 
=> 
ERSENR | BER | 
2" che „stehen“ N js A chem ‚Standort“®; 
f Se här „hungern: 9“ 3 hkrm „Hun- 
<= > <> 11 


ger“. 
Doch wird auch bei manchen Verben (z.B. denen 
des Gehens und, Jauchzens) der pluralische Infinitiv 
wie der singularische gebraucht. 


Y. Sein Gebrauch. 


Er steht, ganz wie ein Substantiv, als Subjekt 
eines Satzes: 


AleaN ou = le nhte (vgl.8 43) pw 


ert nf st „Mein Wunsch war es ihm zu machen‘“® (rt 
ist Subjekt, vgl. & 335), 
oder als Teil eines Genetivs: 


Se TS TIL hrw n st tk3 m ht- 


ntr „der Tag des Lampenanzündens im Tempel“®, 
3 A 
j | st krs „Sitz des Begrabens“ 


i Westc. 10, 8. 2 LD II, 122a. 3 Westc. 6, 13. 
“LD IL, 122b. SLDII,24d. $ Siut I, 291. 7 Weste. 7, 8. 
Erman, Ägypt. Gramnı. | 8 


272. R; 


Ni 
x 


y 274. 


275. 


*276,. 


273. 


114 10dby. Gebrauch des Infinitivs. 273—276. 


oder zur Bestimmung eines Adjektivs (vgl. $ 118): 


an di ” 
SH nfr mdw „schön im Reden“'. 
Des weiteren als Objekt nach den Verben des 


Wollens, wie IS | wd „befehlen‘, mr „wollen“, 
&R Ze „fürchten“, sowie bei — an SW „denken“ 
und irn „wissen, können“ (v (vgl. Ks 314): 


TEN 


db3 st „man befieblt ihm, es zu bezahlen“?). Daneben 
ist bei diesen Verben auch die Konstruktion des $ 189 
in Gebrauch. 

Der Infinitiv kann von allen Präpositionen ab- 
hängen; bei den häufigsten Präpositionen haben diese 
Verbindungen z. T. besondere Bedeutungen angenom- 
men, die im folgenden aufgeführt sind. 


Der Infinitivmit Am „in“ bezeichnet meistdie Zeit: 
. nm >> D 
„sie staunten IN N N" it als sie kamen“, 


kommt indessen auch mit anderen Bedeutungen vor, 
z.B.: DIN z (N zZ = $m m irt isft „frei vom 
Sünde thun“%, 


Mit —> r „zu“ bezeichnet er (wie noch im K. mit 
€ vgl. K$ 315) fast stets den Zweck: 


1 Bauer 75. ? Bauer 48. 3 Prisse 2, 4. 4 Mar. Ab. II, 24 


10 by. Gebrauch des Infinitivs. 277. 115 


oT En ed we I, _ . 
Wi r shrt ı hfünf (vgl. 8 7) „er fuhr ins um seine 


Feinde niederzuwerfen«“!. 
er ging —> AN N j r sprn mr 
NV r - 
„er gıng — P 
pr-wr um den Ober-Gutsvorsteher anzuflehen*“?. 
In dem häufigen Ausdruck => r dd ‚um zu 


sagen“ ist schon im m.R. der Begriff der Absicht 
meist verschwunden, so daß er (wie sein Derivat xE, 
K$ 370) nur noch den MR einer direkten Rede 
andeutet: 


Do 
„ich irrte durch das Lager “en Na=a 


GLEN hr nhmr dd: irtw nn ml m? indem 


ich schrie: wie ist dies gethan ?*°. 


Mit® UNDeZeIChnaNE er on IRLBIONZEILIBKEN („indem“) 277*, V 


17 N a? m im ae hr $msf „ich ging, indem 


ich ihm folgtest - 


a WERTE: gmnf sw hr prt „er 


fand ihn beim Herausgehen‘“ („indem er herausging“)°. 
Über den Gebrauch dieser Verbindung zum Ersatz 
des Pseudopartizips bei transitiven Verben siehe 
8 240. 242. 
I! LD II, 1224. 2 Bauer 33. 3Sin. 202. *LDII, 122a. 


5 Bauer 34, 
g* 


278. 


279. 


NV 280. 


116 10dby. Gebrauch des Infinitivs. 278—280. 


Die Präpositionen um rn (das —__ der guten 
Handschriften) und me mit dem Infinitiv be- 


zeichnen den Grund: 

— 5-0 
& ZaaN 

| 3) mC ert m3Ct n stn weil ich die Wahrheit 


dem Könige that“!. 


„ich lebte geehrt vom König 


f hn< „mit“ knüpft den Infinitiv an ein vor- 
EB, 


hergehendes Verbum an, dessen Bedeutung erannimmt: 


IB iR DITEL ee = 


m AN ao Se inf hr mm t3 500... . hnc 


swri hkt ds 100 „er ißt 500 Brote.... und trinkt 100 
Krug Bier“?. 

Besonders beliebt ist diese Fortsetzung bei Im- 
perativen und optativischen Ausdrücken: 


SS) > mM <T->mMmM OD 
<o> ER RR N ° irhrk 
> a nn oa > olll 


rf... hnC rdit nf phrt „mache dagegen... und gieb 
ihm das Mittel“. Ä 
Absolut wird der Infinitiv einem Satze nachge- 
setzt, um ihm eine Erläuterung beizufügen: 
SKI SNSITTIU 
— 61616 in mm D im 


< irns m mnws n Üüfs Jmn, irt nf hmm wrwi „sie 


i Prisse 19, 8. 2 Weste. 7,3. 3 Eb. 40, 8. 


10by. Gebr. d. Inf. 281. 10 c. Substantiv. Form. a. Allgem. 282. 117 


machte (es) als ihr Denkmal für ihren Vater Amon, 


indem sie ihm zwei große Obelisken machte“! (var. Ih 
schc „indem sie aufstellte*). 


MER 


nn rdit >fryf „koche (es) in Wasser, ohne es sieden (?) 
zu lassen“? 

Einem Infinitiv kann (besonders der besseren Ver- ag1. 
ständlichkeit halber) sein logisches Subjekt beigefügt 
werden; dabei wird das nominale Subjekt mittelst 
der Präposition in eingeleitet, ein pronominales Sub- 
jekt wird durch die jüngeren Pronomina absoluta des 
$ 84 ausgedrückt: 

„Vertrag abgeschlossen mit dem und dem 


N EB = 
n_ No 
almm; pm rditnf...hnC pri nisn ... hnC 


rdit in mCb darüber, daß (sie) ihm geben... und daß 
sie herausgehen.... und daß der Priester giebt...“®. 


> 


c. Bubstantivierte Formen. 
a. Allgemeines, | 
Die Verbalformen der jüngeren Bildung (vgl. $ 170) 282*. 
sdmf und sdmnf, kann man in männliche und weib- 
liche Substantiva verwandeln, indem man die Sub- 


3 LD III, 24d. 2 Eb. 42. 7. 3 Siut I, 307. 


i'> 


—” 


in 


983. 


u ch 
i i 


118 _10cß. Substantivierte Form der Handlung. 283. 


stantivendungen m. w, f. tan ihren Stamm hängt. Die 
so entstehenden „substantivierten* Formen bezeichnen 
teils die Handlung selbst (der Umstand, daß er hört), 
teils eine Person oder einen Gegenstand, auf die die 
Handlung Bezug hat (der welcher hört, das was er 
hört u. ä.). 


B. Die substantivierten Formen sind schon im n. R. ver- 
schwunden. 


ß. Zur Bezeichnung der Handlung selbst. 


Die Formen, die die Handlung selbst bezeichnen, 
sind insbesondere: 


-_ .. 
IN .__sdmtf „der Umstand, daß er hört“, 


IN“ sdmtnf „der Umstand, daß er hörte“ 
(mit perfektischer Bedeutung, vgl. $ 197). 

Für die Form sdmtf wird in diesem Falle die Bil- 
dung sdmf der ersten Gruppe (vgl. $ 172) benutzt; es 


heißt also’ bei den Ilae gem. =” mwntf, bei den 

II ae inf. "— Tx_ prif, bei ir „machen: a__ 
<=,]N oO 

irtf, bei rdi „geben“ — 1% rditf. Nur beifuturischer 

Bedeutung scheinen auch hier Formen der zweiten 


Gruppe zu stehen: = O0 = —& trn wmnnik 
> 


MWWMMWMOD 


„die Zeit wo du sein wirst“! (eigentlich: „die Zeit des 
Umstandes, daß du sein wirst“). 


i Prisse 10, 10. 


10cß. Substantivierte Form der Handlung. 284—286. 119 


Diese substantivierten Formen werden ganz als 284. 
Substantiva behandelt und insbesondere gern nach 
Präpositionen gebraucht, wo wir Konjunktionen mit 
abhängigen Sätzen erwarten würden. Z.B.: 


OD ed) 4 P v 
SÄN NN m msts Sw „als sie den $5w 
gebar“!. 
„Am Neujahrstage 2 Nam hft 
an a 
rdit pr n nbf wann das Haus seinem Herren (Ge- 
schenke) giebt“?. 
„Sie gaben ihm dies Stück AN > Ne 
ä an 
am l vum Antrdetnfnsn bevor erihnen gegeben hatte“°. 
Des weiteren merke den absoluten Gebrauch dieser 285. 
substantivierten Form. Folgt sie einem Satze, so fügt - 
sie ihm eine erläuternde Bestimmung bei: 
„Vertrag darüber, daß sie ihm ein Brot geben 
wm © R R 
<> Ne vo | am l rdiinf nsn hrs indem er 
Aa > 
ihnen dafür... gegeben hat“'. 


Steht sie dagegen vor dem Satze, so enthält sie 286. . 
eine Zeitbestimmung: 


RETTET. 


YR it ı | ; [EN rdit! w3t n rdwül, dmint inbw hk>3 „als 


1 Eb. 95, 8. 2 Siut I, 289. 3 Siut I, 276. 
4 Siut I, 274. 


287. 


288. 


289. 


120 10cß. Form d.Handlung. 287/8. ey.für Person o. Gegenstand. 289. 


ich meinen Füßen den Weg gegeben hatte (d. h. lief), 
kam ich zu der Fürstenmauer“!. 


Zuweilen steht sie am Anfang eines Textes selbst- 
Il | 


Iıılı oa 
we 3; rnpt 18 Ört hnf 138 rsi?. Es ist dies 
wohl als: „Im Jahre 18 (fand statt) der Umstand, daß 
seine Maj. die südliche Grenze machte“, d. h. „machte 
s. M. die Südgrenze“, aufzufassen. 

Wie man sieht, deckt sich der Gebrauch dieser 
Form meist mit dem des Infinitiv. Im Allgemeinen 
unterscheidet man sie so, daß man den Infinitiv braucht, 
wo das (logische) Subjekt desselben identisch ist mit 
dem Subjekt des vorhergehenden Satzes, während man 
im anderen Fall die substantivierte Form wählt. Also 


„sie staunten als sie kamen“ IN NU7 m it, aber 
„ich staunte als sie kamen“ IN NN m £isn. 


ständig nach einem Datum, z.B. in [on 


y. Zur Bezeichnung einer Person oder eines Gegenstandes. 


Die substantivierten Formen, die die Person oder 
den Gegenstand bezeichnen, auf die die Handlung des 
Verbums Bezug hat (der welcher hört, das was er 
hört usw.) sind theoretisch die folgenden: 

m. sdmmwf m. sdmwnf 
f. sdmtf f. sdmtnf 
I! Sin.15. 2 LD II, 136h. | 


10cy. Substantivierte Form für Person od. Gegenstand. 290/1. 121 


wobei wieder die »-Formen von der Vergangenheit 
gebraucht werden. — Für die Formen sdmmf, sdmtf 
wird (im Gegensatz zu der Form des $ 283) in der 
Regel die Bildung der zweiten Gruppe ($ 184) be- 


nutzt; es heißt also bei Illae inf. x. mrrif, 
<a 


n E um N, n 
bei ör „machen*® ierrtf, beirdi „geben“ 


deactf. — Bei den IIrad. und IlIrad. sowie bei allen 
Verben in der n-Form sind diese substantivierten 
Formen für uns nicht von denen der ersten Art zu 
unterscheiden. 

Über den Gebrauch dieser Formen in den Relativ- 290. 
sätzen vgl. $ 394. Im übrigen werden einzelne der- 
selben mit bestimmter Bedeutung ganz nach der Art 
der wirklichen Substantiva, also als Subjekt, als Ob- 
jekt, im Genetiv oder nach einer Präposition verwendet. 


/ 
Am häufigsten sind die Formen N IN m sdmtf 291*, 


EI 
und 9 N wm sdminf mit den Bedeutungen „das was 
er hört“ und „das was er gehört hat“: 
am nfr irrt! nk „schön ist das, 
— I 
was ich dir thue“!. 


IN DES: D mr innt hCp „Vorsteher dessen 
a AL 


was der Nil bringt“?. 


H 


1 Sin. 77. 2 LD II, 149c. 


v 


V 292. 


\/ *293. 


122 10c. Substantivierte Form. 292. d. Verbaladjektiv. 293. 


8a 
EN hft ddtnf im „nach dem was er 


darüber Rn hatte“ (als er noch am Leben war)!. 


— Merkwürdig ist das nicht seltene männliche 


A s q 
| es didisn „das was sie geben““. 


Die Form sdmmwf bezeichnet Personen und wird 
fast nur bei nominalem Subjekt gebraucht: 


x I Bu > = hssm nbf „der, den sein Herr liebt“°. 


nn wnnw sndf ht 


smwt e- den, en Furcht } Tr “s Ländern einher- 
geht“. 


d. Verbaladjektiv. 


Die altertümlichen Formen: 
Sg. m. sdmtifi, f. sdmtisi, » 
PD]: sdmlisn 
bedeuten fast stets „der (die), welcher hören wird“ 
und werden sowohl adjektivisch als auch substan- 
tivisch verwendet: 
EN MR Mi gr mo Aa OST 0 
> FE 
—> aN u 9 XI mm 
s3enb srwdtifi t3$ pn „jeder Sohn von mir, der diese 
Grenze gedeihen lassen wird*°. 


I! LDI, 34d.e 2?28in18. 3LDIL 113f. Bin. 44. 
> LD II, 136h. 


10d. Verbaladjektiv. 294. 295. 11. Anhang: Das Objekt. 296. 123 


S a > a. 7000 
Ne! INT m (> ht(?) n samtifi „als 


etwas Glänzendes (d. h. Nützliches) für den, der es 
hören wird*“!. 

Die Endungen werden in klassischer Orthographie 294. 
zumeist 


ZS . > OD OD 
Sg. m. A oder ei f. IN oder | 


P]. el oder || 


. . « D&D 
geschrieben, doch kommen auch im Singular m. 
f N 

. vor. 
N 


Über die Bildung ist zu bemerken: 295. 
dieIlae gem. verdoppeln stetsden zweiten Radikal: 


ST" N a. 
N 
die III ae inf. lassen z. T. den Stamm auf w enden: 


INpn—- hswüfi (vgl. 8 151 A); er machen“ 
bildet I : 
L—_ i D 
> [74 . Yo pe. 
rdi „geben“ bildet => N rdttifi. 
ll. Anhang zum Verbum: Das Objekt. 
Das nähere Objekt (Akkusativ) ist nur durch die 296. 
Wortstellung als solches zu erkennen, vgl. & 337 ff. 


Ist es ein Pronomen, so wird es stets durch die alten 
Pronomina absoluta ausgedrückt, vgl. $ 80. 


1 Prisse 5, 8. 2 Mar. Cat. d’Ab. 807. 3 Sin. 75. 


. 297. 


298. 


299. 


\‚ 300. 


124 11. Anhang: Objekt. 297—99. Partikeln. 1. Adverbien. 300. 


Der Infinitiv kann seines substantivischen Cha- 
rakters wegen ursprünglich kein Objekt regieren; er 
wird daher nach $ 269 mit Possessivsuffixen verbun- 
den: r mrif „zu seinem lieben“, d.h. „um ihn zu lieben‘. 


Nur das neutrische Pronomen Ne st „es“ (vgl. $ 82) 
kann auch dem Infinitiv folgen: r mrt si „um es (sie) 
zu lieben“. 

Transitiven Verben, die kein besonderes Objekt 


haben, wird gern das Wort en iht „Sache“ als allge- 


meines (von uns nicht zu übersetzendes) Objekt bei- 
gefügt. Merke insbesondere: 


e _@ rh iht „der (etwas) Wissende“!, d.h. 
NS —— 


der Gelehrte, 


<I> D&D 
9 rt äht dem Gotte „(etwas) machen“ ?, d.h. 
ee = 


opfern. 

Das entferntere Objekt (Dativ) wird durch die 
Präposition mm n ausgedrückt (vgl. $ 306), die von 
guten Handschriften vor Substantiven —-— geschrie- 
ben wird. 


Partikeln. 


1. Adverbia. 
Eine besondere Adverbialbildung existiert nicht. 
Als Adverbia benutzt man — außer den Präpositionen 


! Siut I, 223. 2 Siut I, 271. 


2. Präpositionen. a. Allgemeines. 301. 302. 125 


(vgl. $ 303) und absoluten Substantiven (vgl. $ 117) — 
die Adjektiva und zwar: 

1. Mit der Präposition r, im Masculinum oder 
Femininum: 


<> or | r mnh „vortrefflich“!, 


NMNWVM 


> 2 
<> a r C3t „sehr“ “. 
(ssmsecanare, 


2. Allein, im Masculinum oder seltener (besonders 
bei dem verstärkenden wri „sehr“) im Femininum: 


Dan Verena 


übergiebt sich oft“°. 


„Er weinte N » | I cn wrt sehr stark“*. 
PEEEN | <—>D 


2. Präpositionen. 
a. Allgemeines. 

Die Präpositionen sind teils einfach (m „in“, hnC 
„mit“), teils zusammengesetzt (m s> „im Rücken“ = 
„hinter“). Da sie, wie das bei vielen noch klar ist, ur- 
sprünglich Substantiva gewesen sind, so werden sie 
mit den Possessivsuffixen verbunden (hrf „auf ihm“, 
eigentlich „sein Gesicht“). 

Sie werden z. T. auch wie Konjunktionen verwen- 
det, d.h. man läßt auch Verba von ihnen abhängen. 
Vgl.8 190 und das Einzelne $ 306ff. 


IEb. 66,18. 2Eb. 37,20. 3Eb. 37,17. 4 Bauer 25. 


301. 


302. 


V 


303. 


304. 


305. 


*306. 


126 2. Präpositionen. a. Allgemeines. 303—305. b. Einfache P. 306. 


Sehr oft werden sie auch als Adverbia gebraucht, 
d. h. mit Unterdrückung des Suffixes, das sie eigent- 
lich nach dem Zusammenhange haben müßten, z.B. 
auf bw „Ort“ bezogen: $mnf im „er war hinein (eigent]. 
„in®* für inf „in ihn“) gegangen“. 

Der präpositionelle Ausdruck, (d.h. die Präposition 
mit dem von ihr abhängigen Wort) wird häufig einem 
Substantiv beigeordnet, wo wir einen Relativsatz oder 
ein Adjektiv verwenden. Merke insbesondere die 
Ausdrücke für „ganz“ (vgl. K$ 152): 


—>Hx_R pn r drf „dieses Land bis 
> 


II Imvm 


an seine Grenze“, d.h. dieses ganze Land. 
% mm gswi ml kdsn „die beiden Seiten 
2 ® 
gemäß ihrem Umkreis“?, d.h. die ganzen Seiten. 
Der präpositionelle Ausdruck wird auch zuweilen 


wie ein Substantiv behandelt, z.B. Ne N 


. hswt nt hr stn „die Belohnungen des beim 


mm <> 
König“°, d.h. die B. seitens des K. 


db. Einfache Präpositionen. 

m n lautet vor dem Nomen etwa *en, mit Suf- 
fixen etwa *na- (vgl. K$ 349); die Handschriften aus 
dem Ende des m. R. und dem Anfang des n. R. unter- 
scheiden beide als __ (n) und — (na-). — Die 


1 Prisse 2, 7. 2 Una 14. 3 Sin. 310. 


2b. Einfache Präpositionen. 307. 127 


ursprüngliche Bedeutung ist „zum Nutzen jemandes*; 
es bedeutet im Einzelnen dann: 
1. für jem. etwas thun, an jem. etwas geben oder 
bringen, zu jem. etwas sagen (unser Dativ), 
2. zu jem. kommen (nur bei Personen), 
3. wegen einer Sache, trau 
4. in einem Zeitraum. i a 
Als Konjunktion und vor dem Infinitiv (vgl. 
& 278) bedeutet es „weil, wegen“. 
m lautet vor dem Nomen etwa *m vor Suf- 307*, 
fixen etwa *emo-; geschrieben ( N Mm- (vgl.K8 350). — 
Die ursprüngliche Bedeutung ist „innen“, ohne Neben- 
begriff der Richtung; es wird im Einzelnen gebraucht: 
1. Vom Ort: in etwas befindlich, in etwas hinein, 
aus etwas heraus (ungenau auch für an); 
2. von der Zeit: im Jahre, am Tage u. ä.; 
8. unter einer Anzahl, zu etwas gehörig, in etwas 
bestehend, aus etwas gemacht; mit etwas versehen; 
leer von etwas; 
4. in der Eigenschaft als, in der Art wie; gemäß 
einem Befehle; 
5. in einem Zustande; 
6. nach den Verben des „sein“ oder „zu etwas 


machen‘: IB a IS N IE: m nds „er ist 


ein Bürger“! (vgl. K$ E 4); 
ı Weste. 7, 1. 


*308. 


128 2b. Einfache Präpositionen. 308. 


?. zuweilen zur Einleitung der direkten Rede, wo 
es unübersetzt bleibt; 
8. mittelst eines Werkzeuges. 


Über m vor dem Infinitiv vgl. 8 275. Als Kon- 
junktion bedeutet es „als* und „wenn“ ($ 391). Als 


Adverb lautet es IN und bedeutet: „darin (dort), 


darein, daraus, davon, damit (mittelst)“; es wird auch 


einem Substantiv beigefügt, z. B, SEN bk 


im „der Diener da“! (demütig für „ich“). 
<> (*r, mit Suf. TEN *örof, vgl. K$ 348) bedeutet 


ursprünglich „an“ etwas, ohne Nebenbegriff der Rich- 
tung. Die gewöhnlichen Bedeutungen sind: 

1. an etwas befindlich; _ 

2. zu etwas hin (die häufigste Bedeutung); in 
etwas hinein (ungenau für m); bis hin zu; 

3. sprechen zu jem.; 

4. feindlich gegen jem. (im Gegensatz zu n); 

5. distributiv von der Zeit: „pro Tag“, an je vier 
Tagen“ u. ä.; 

6. besonders nach Adjektiven „mehr als“, wo wir 


Ä 8 a —Z 
unseren Komparativ gebrauchen: == 


nfr r Üht nbt „schöner als alles“?. 


I Sin. 175. 2 Westc. 12, 8. 


2b. Einfache Präpositionen. 309—311. 129 


Als Konjunktion bedeutet es „bis daß“ und „so 
daß“; über den Gebrauch vor dem Infinitiv vgl. 8 276. 
Vgl. auch $ 253. 


A. Die Pyr. schreiben es, mit und ohne Suffix, auch \ =>; 
. hr (eig. „Gesicht“), mit Suffixen in guter Ortho- 309*. 


graphie 2, hr- geschrieben (K$ 351), bedeutet vor- 
zugsweise: 

1. aufetwas befindlich (die häufigste Bedeutung); 
auch in ungenaueren Ort- und Zeitangaben: im Nor- 
den u. ä.., zur Zeit des u.ä; 

2. auf etwas hin; hinzu zu etwas; 

. vorbei an etw. gehen, von etw. abirren u. ä.; 
. distributiv: auf einen jeden; 

mit etwas salben, kochen usw.; 

. angenehm für sein Herz u.ä; 


x 


en 


. wegen etwas (häufig). 
f Über den Gebrauch in der Koordination der Sub- 
stantiva vgl. $120; über kr mit dem Infinitiv vgl. 8 277. 
Als Konjunktion bedeutet es „weil“. 
N hr, eig. „unter“ (auch „unter etwas hin“), 310*. 

wird auch vom Beladensein gebraucht (weil der Träger 
sich unter der Last befindet) und bedeutet daher oft 
„etwas tragend oder besitzend“. Vgl.K$ 352. 

tr, ursprünglich bei jem. befindlich u. ä., auch 311. \ 


von jem. etw. empfangen, ist veraltet und wird fast 
Erman, Ägypt. Gramm. 


9 
2 after) = yo ur ee ie br un u tu 9 in gt 


van. 


313. 


TER 


314. 


130 2b. Einfache Präpositionen. 312—314. 


nur noch in Regierungsangaben (unter König NN.) 
gebraucht. — Über denGebrauch beim Passiv vgl.$ 169. 


Ne m (vielleicht aus m € „im Arm“ entstanden) 
\I 


en 


bedeutet: 

1. im Besitz von; 

2. etw. von jem. fortnehmen, von jem. empfangen 
u.ä.; von jem. retten; | 

3. etw. geschieht durch jem.; 

4. wegen einer Sache. 

Über mc mit dem Inf. vgl.$ 278. 


ar hft (vgl. über die Schreibung $ 7) bedeutet 


ursprünglich angesichts von, wird aber meist für 


gemäß, entsprechend, sowie für gleichzeitig 
mit. verwendet. — Als Adverb bedeutet es „ange- 
sichts von“, als Konjunktion „wann“. 


Weiter merke an einfachen Präpositionen: 
Ned Cmitn (in den Pyr. emmwit): „zwischen, 
inmitten“. 
ww {n nur noch zum Ausdruck des logischen 
Subjekts bei Passiv und Inf. Vgl. 8 169. 
ul mi (in den Pyr. oft noch \<mr) „gleichwie*. 
Als Konjunktion: „gleichwie“, „wenn“ (vgl. $ 391). 


VEN h3 (eig. Hinterkopf): hinter. 


2c. Zusammengesetzte Präpositionen. 315. 131 


BR hnC „zusammen mit jem.“ — Vgl. auch 8 
120; mit dem Infin. $ 279.- 

MN Ant (eig. Nase) „vor, hin vor“; als Adverb 
hniw „vorher“. 


n tp (eig. Kopf o.ä.) „auf“ ist veraltet. 


nu dr „wann, seit“. 
== 


c. Zusammengesetzte Präpositionen. 


Viele Präpositionen sind mit einem Substantiv 315, 
(meist dem Namen eines Körperteiles) zusammenge- 
setzt. Merke insbesondere: 


N \ | a | m isw (alsErsatz): „als Lohn für“. 

—— IN \) r Ck32: „gegenüber“. 

N J EN N g Se N m b>h („in der Vor- 
haut“; vgl. K$ 359): „vor jem.“ (auch als Adverb). — 
= u dr b3h als Adverb: „vordem“. 


N mm, IIENL m: „unter Personen“. 


IL 
—_ Donmet, im m.R. No (aus 
Liebe), oft als Konjunktion: „damit“. 


Am h<t (vgl. K$ 356), 77 hct: „an 
oa | re Br a 


der Spitze“; kr hCt als Adverb: „früher“. 
9* 


132 2c. Zusammengesetzte Präpositionen. 316. 


N Pnhr „angesichts“, =; hft hr „angesichts“. 
| u A—_ l =. 

I: m hr-db: „in der Mitte“, 

IN De. 5% m hnm „im Innern“ (vgl. K$ 357), 


IN m ht „hinter, nach“; als Adverb: „nach- 
DD 
Herr al KONIURELIODE HSCHAEmF TEL N 215983): 


NT m s> („im Rücken“) —n rs, de hr s3 


„hinter, nach“; r s> wird auch als Konjunktion „nach- 
dem“ gebraucht. Als Adverb „nachher* braucht man 
r s3, hr s> und außerdem um On 83. 


N IN J > ,%3b („im Eingeweide“') ‚inmitten 
(en 
on“ 


<> 8 r gs („an der Seite“), . ar gs: „neben. 

N mdi „zusammen mit“; im m. R. sehr selten, 
im NÄ. häufig, vgl. K$ 359. 338). 

N r drw („bis zur Grenze“): „bis an“. 

nn hr d>d3 („auf dem Kopf“): „auf“, vgl. K$ 361. 

316. Bei anderen ist der Präposition ein sie genauer 

bestimmendes Wort vorgesetzt, so in: 

BES wpw hr „außer“ (auch für „sondern‘) 


und das alte wpw r „außer“. 
BE 


1 Brugsch, Wb. Suppl. s. v. 


jun #1 


2c. Zusammenges. P. 317. 3. Konjunktionen. a. Allgem. 318. 133 


2. N 


E 2: hrw r „abgesehen von“. / 
> 
OD . 
IL | —>nfrutr „bis zu“. 
ee | 
= IN tp m „vor jemand“, „vor etwas“; als Adverb 
a ; pi 
nach 8 307 | IN ip im „vorher“. 
Endlich finden sich eigentümliche Bildungen wie: 
NEN Sons twd (um zu trennen): „zwischen“ 
(vgl. K$ 354). | 
SUNZN r 35C m (um anzufangen 
mit): „von an“ (vgl. K$ 355). 
—_— IN r mn m! (um zu bleiben bei): 


„bis zu“. 
3. Konjunktionen. 
a. Allgemeines. 

Die Konjunktionen werden z. T. enklitisch an das 
erste Wort des Satzes gehängt, z. T. treten sie indeh 
auch an den Anfang desselben. Über die als Kon- 
junktionen benutzten Präpositionen vgl. $ 302. 306ff. 
— Außer den im folgenden aufgeführten Konjunk- 
tionen sind andere an anderen Stellen behandelt, so 


u 8307. 348. 349, | 3 347, Tod 


8 121, — 19536. 


ALDI, 124, 38. 


317. 


318. 


134 3b. Enklitische Konjunktionen. 319—321. 


b. Enklitische Konjunktionen. 
319. {N es dient meist dazu (wie unser „nämlich“) einen 
erläuternden Zusatz anzufügen: | 
<U> „MM u I..> > 
Vi (N... anearf... sm is... 
wm Am Nm 
„ich machte es ihm... (ich) der König... .“. 
Dagegen bedeutet [fl n is „aber nicht“, als be- 
schränkender Zusatz. 


A. In den Pyr. ist dies ös sehr häufig; über das ös der spä- 
‘ teren Sprache vgl. $ 323 B. 


320. IA swt und SG hm drücken (wie unser 


„aber“) den Gegensatz zum Vörhergehenden aus: 
„alle Menschen, die das Grab beschädigen, die usw. 


>] > — MN) = ir swi rmtt (vgl. 8 97) nbt aber 
Il 
alle Menschen, die es erhalten, die usw.“? 
Zuweilen ist dieser Gegensatz aber so schwach, 


daß diese Konjunktionen eigentlich nur zur Anknüp- 
fung des Satzes dienen. 


321. Auch  grt bedeutet eigentlich „aber“, z. B. 
| z | 

„wenn das Auge blutet, so... > IN TTS, 

<> mm 

II ir grt h> mw idms wenn aber Wasser daraus 


kommt usw.“? 


ı LD ID, 24d.e ?28iut I, 225. 3Eb.56, 8 


— er 


ie 


3b. Enklitische Konj. 322. c. Nicht enklitische Konj. 323. 135 


In der Regel knüpft es aber, wie „ferner“ oder wie 
unser schwaches „aber“, eine Erweiterung oder Er- 
läuterung an: 

„so und so verwendet man diese Pflanze, IKS a 


nm—Ns am, R i 
SCH PSS| Ber on grt prts ditws hr t3 ihre 
Frucht aber wird auf Brod gelegt usw.“! (oder: 
Ferner wird ihre F. auf B. gelegt). 

Seltenere Konjunktionen dieser Art sind: 322. 
1. das altertümliche Sg mC?, das den Satz als 


Folge und Abschluß des vorher Erzählten darzustellen 
scheint; 

2. AN A ms in direkter Rede; bezeichnet u. a. das 
Gesagte als etwas Selbstverständliches oder Bekanntes 
(„es giebt doch“ u, ä.). 


c. Nicht enklitische Konjunktionen. 
(= ist, (Ne (alt > ist) giebt die Um- 323, 
stände an, unter denen etwas geschieht: 


kb 2 SE ae SLR 


wems3b...,rdimwihnf m smr „ich war Richter... ., 
da machte mich seine Majestät zum Freunde“° (d.h. 
als ich R. war, machte mich s. M. zum F.). 


ı Eb.51,18. 2Una 5.45. 3ib.8. 


324, 


325. 


136 3c. Nicht enklitische Konjunktionen. 324. 325. 


Besonders gebraucht man vst, wo diese Umstände 
als auffällig hervorgehoben werden sollen. 

Seit dem m. R. wird es, besonders mit folgendem 
rf (vgl. $ 348. 349), zur Einführung parenthetischer 
oder nebensächlicher Bemerkungen verwendet: 
a NMZOITUTER ist rf dan shüi 
pn „dieser Bauer sagte (dies) aber zur Zeit des 


Königs Nb-k>*'!. 
A. Die Pyr. gebrauchen ist auch enklitisch, vgl. $ 120A. 


B. NÄ. schreibt man istw; auch das nä. is, k. EIC-, scheint 
auf ist zurückzugehen. 


{N —ä isk (alt ( —& (sk) bezeichnet zumeist (ähn- 
lich wie das häufigere st) die Umstände oder die Zeit, 
unter denen etwas geschieht: 

„er erbaute dieses Grab für seinen Sohn N] 


DIN A sk sw m hrd als er ein Kind war“?. 


__3S, alt (Bd: {hr leitet ursprünglich 
begründende Sätze ein (wie: denn, weil). Daneben 
leitet es auch in ganz abgeschwächter Bedeutung neue 
Abschnitte der Erzählung ein und steht besonders vor 
Temporalsätzen: 


SSALIERÄ Henn 


ı Bauer 71. 2 Mar. Mast. 200. 


3c. Nicht enkl. Konj. 326. Sätze. 1a. Einf. Nominalsatz.327/8. 137 


hrw sw3 hr nn „nun, nachdem die Tage über dieses 
hingegangen waren, da usw.“! : 

B. Im NÄ. ist hr in allen Bedeutungen sehr häufig. 

EN A k3 wird bei Verheißungen, Drohungen 326. 


und Anordnungen gebraucht, um das Gesagte zu be- 
kräftigen: 


EN A, mw Dr BahS rdül hpr mw „wahr- 


lich, ich werde Wasser entstehen lassen“ ?, 
Zuweilen nimmt es auch das Suffix 2 m. an: 


EN AN —Q I AT 3 „du sollst werfen“®°. 


A. In ältester Sprache wird k3 auch enklitisch gebraucht. 


Die Sätze. 


l. Der Nominalsatz. 
a. Der einfache Nominalsatz, 


Unter dem (reinen) Nominalsatz versteht man den 327*. v 
Satz ohne Verbum, dessen Prädikat also ein Sub- a 
stantiv, Adjektiv oder präpositioneller Ausdruck ist, 
während sein Subjekt ein Nomen oder Pronomen ab- 
solutum ist. Das Subjekt steht vor dem Prädikat. 

; i Ö 
Er wird gebraucht in Behauptungen: 398. 


inwk nb dm3t „ich bin der Herr der Anmuth“'. 


al rnk nfr „dein Name ist schön“? 
NN > 


I Westc. 12, 9. 2 ib. 9, 17. 3jb.3.3. 4 Louvre C 172. 
5 Prisse 5, 14. 


329. 


330. 
Y 


138 1a. Einfacher Nominalsatz. 329. 330. 


und zwar besonders gern nach mX „siehe“ ($ 183), wo 
dann die alten Pronomina des $ 80 als Subjekt ver- 
wendet werden: 


SPEER PRI II mem 


m b3hk „siehe ich (liege) vor dir*!. 
sn 2 a 
0-3 Bo Be 
nihwt...hrsthrk „siehe diese Sachen .... sind dir 
untergeben“? (eig.: sind unter dem Orte deines Ge- 
sichtes). 
Des weiteren steht er oft in Schilderungen: 


Age Il der nb hr htwf „alle 
<> o|l. Ia | i u 


Früchte sind auf seinen Bäumen“? 
und zwar oft auch als Relativsatz (vgl. $ 393): 


——— D&D D 
Tas um m 
„ein Mann, an dessen Nacken Geschwülste sind“*. 


Zuweilen wird auch das Prädikat gegen die Regel 
vor das Subjekt gestellt; das Prädikat ist dadurch 
hervorgehoben. So: 

1. in Ausdrücken mit rn „Name“, wie n x G 


N7 on U Anl sm, snwtt rns „ein Kraut, 


dessen Name Snwtt ist“? (für rns snmwtt); 


1 Sin. 263. 2 Siut I, 269. 3 Sin. 83. ı Ep. 51, 19. 
5 Eb. 51, 15. 


1a. Einf. Nominalsatz 331. 5. Nominals. mit vw und wn. 332. 139 


2. wenn das Subjekt ein Demonstrativ oder Pro- 


nomen absolutum ist: = — AN N > I il dpt 


mmwt nn „dies ist der Geschmack des Todes“!. 


Nee n rmit is nt Sfl st 


„es sind keine Leute der Kraft“? (für: » st rmtt nt $ft). 
Besonders häufig ist diese umgekehrte Stellung, 
wenn das Prädikat ein Adjektiv ist: 


DR, 1% 
R a BET = n/r mini „mein Weg 


ist gut“. 

Dabei erhält das Adjektiv oft eine Endung 
wi, die ihm vielleicht besonderen Nachdruck verleiht: 
an | N? Infrwi hrk „wie schön ist dein Antlitz !« 


I 
A. Die Pyr. schreiben diese Endung » oder > N 


b. Der Nominalsatz durch iw und wn eingeleitet. 
Zuweilen, besonders bei präpositionellem Prädikat, 
leitet man auch den Nominalsatz durch das Hilfsverb 
im „sein“ (vgl. 88 220ff. 246 ff.) ein: 
IN SF N on 0 wstf wCt hr 


x“ _ 1 | —>mm 
mm „sein einer Weg war unter Wasser“‘. 


B. Schon in der Vulgärsprache des m. R. werden durch die 
Formen dieses Verbums die Pronomina, wo sie im Nominalsatz 


(6) 
als Subjekt stehen würden, ersetzt: » YR für inwk usw. 
BRRENIREUNIENN —r 


I Sin.23. 2 LD II, 136h. 3 Bauer 3. + Butler 16, 


EETEYZE 


332, 


333. 


2 
/ 334. 


140 35. Nominalsatz mit ko u.wn. 333. c. Nominalsatzm.pw.334/5. 


Seltener ist die Einleitung durch das Hilfsverb 
= pn (vgl. Be 250ff.) wie z.B. in SS \ En 


N20 u T ppnen nfr st hr dbsn „es war gut für ihr 


Herz“! (für st nfr vgl. 8 330, 2), wo wnen vorgesetzt ist. 


c. Der Nominalsatz mit pw. 

Die Sätze, wie es RC pm „es ist Rec“?, 
yo » B>stt pw „es ist Bast“, dan 
0 » hwrw pm „es sind Arme“, enthalten als Subjekt 


eigentlich das Demonstrativ pw „dieser“, das nach 
8 330, 2 hinter das Prädikat tritt; doch ist dieses pw 
hier schon zu einem unveränderlichen Worte mit der 
Bedeutung „es“ abgeschwächt. — Ist das Prädikat 


, ein längerer Aue 2 kann pw in denselben ein- 


hl a | part pw 


nt wn-m3C „es ist ein in Heilmittel der Wahrheit“? (vgl. 
8 103). 

B. Dieses pw ist schon im NÄ. durch das Demonstrativ p>i, 
ti, n5i verdrängt; auf dieses geht vermutlich das ähnliche Wört- 


chen TE, TE, NE zurück. 
Diese Konstruktion wird nun benutzt, um das 
Prädikat eines Nominalsatzes hervorzuheben: um in 


geschaltet werden: — 


ı Prisse 2,6. 2Mar. Ab. II, 25. ib. + LDII, 136h. 
5 Fb. 75, 12. 


2. Die Teile des Satzes. a. Die Wortstellung. 336—339. 141 


ipt [>ht „Karnak ist der Horizont“ das Wort c>ht „Ho- 
rizont“ zu betonen, bildet man zunächst z>ht pw „der 
Horizont ist es“ und läßt pt „Karnak“ dann als Ap- 


position zu pw „es“ folgen: Fe ol n (,® & echt 
pw ipt „der Horizont ist es, Zämlich Karnak“'!, 4 h. 
„der Horizont ist Karnak“. 


2. Die Teile des Satzes. 
a. Die Wortstellung. 

Auf die Stellung der Worte ist besonders zu 336. 
achten, da sie oft allein uns angiebt, wie ein Satz auf- 
zufassen ist. 

Der Satz zerfällt in zwei Teile, einen vorderen, 337. 
der Verbum, Subjekt, näheres und entfernteres Objekt 
enthält, und einen hinteren Teil, in dem die Zeit- und 
Ortsangaben u. ä. stehen. 

In dem vorderen Teile des Satzes ist die Ordnung 338*. 
im Prinzip: 1. Verb, 2. Subjekt, 3. näheres Objekt, 

4. entfernteres un (vgl. 8 299). Also: 


<> —— 
a vn EI Ms rdin stn nb n 
NWVWMOO © 


bkf „der König gab seinem Diener Gold“. | 

Sind aber die Bestandteile 2—4 teils Substantiva 339*. v 
teils Pronomina, so stellt man die Pronomina vor die 
Substantiva. Also: 


! LD III, 24d. 


- 


v *340. 


341. 


342, 


142 2a. Die Wortstellung. 340—342. 


2m na NA > > ee 
zen SI: rdin ni stn nb „der König gab 
NV MYVMOOO 


mir Gold“. 


BE = vn I er, rdin sw stnn bkf 
wm NM An 


„der König gab es seinem Diener“. 


> mm RI : 
EN e1: rdinf ni nb „er gab mir Gold“. 
000 


Sind die beiden Objekte Pronomina, so steht das 
entferntere vor dem näheren, also das Pronomen Suf- 
fixum vor dem Pronomen absolutum: 


— N Is] © rdin ni sw stn „der König gab 


es mir“. 
<< > wm NVA 


ss ei. IS rdinf ni! sw „er gab es mir“. 

Abgesehen von der Hervorhebung (vgl. $ 343 fi.) 
gelten die obigen Gesetze unverbrüchlich; nur kann 
zu stilistischen Zwecken unter Umständen ein Aus- 
druck, der in den hinteren Teil eines Satzes gehört, 
ausnahmsweise einmal in den vorderen eingeschaltet 


werden: Memo, rdini 
sw3 hre Ch>wf „ich machte, daß seine Waffen an mir 
vorübergingen“! (für sw3 Chawf hri‘). 

Die Anrede (Vokativ) steht in der Regel am Ende 
des ersten Satzes: 


1 Sin. 136. 


2b. Hervorhebung. a. Allgemeines. 343. ß. Ohne Einleit. 344. 143 


uf NmumM oo 
> u 
OD 
\ me. an. mk wir nhmC3k, shti, hr wmf „sieh 
ich werde deinen Esel fortnehmen, Bauer, weil er 


frißt usw.“! 
Stellt man sie an den Anfang der Rede, wie in 


I N YR | » AN Ns nb! tw gmnd „mein Herr, 


ich habe gefunden“*, 
so hat dies etwas feierliches; sie wird dann oft durch 


Interjektionen, wie \ AN L, TEN h> u. ä. eingeleitet. 


b. Die Hervorhebung. 
a. Allgemeines. 

Die Hervorhebung besteht darin, daß man ein 343. 
Wort, auf das man die Aufmerksamkeit lenken will, 
vor den Satz stellt und in der Regel in ihm durch ein 
Pronomen ersetzt. Sie wird sehr häufig gebraucht, 
oft. gegen unser Gefühl, so wird z.B. gern das Wort 
König ohne Grund hervorgehoben. — Vgl. auch $ 330. 
331. 335. 

ß. Ohne Einleitung. 

Bei der ursprünglichen Art der Hervorhebung 344. 
bleibt das hervorgehobene Wort ohne weitere Einlei- 
tung, z. B.: 


ı Bauer 11. 2 Bauer 74. 


345. 


346. 


144 2bß. Hervorhebung ohne Einleitung. 345. 346. 


— . 0% 2 
OR Wol_D| —rsf phs pt „mein Lob, 
es erreichte den Himmel“! (für ph Astd pt). 


> ENT DI 
k>tnf irt st rd irne st rf „das was er gedacht hatte, 


es gegen mich zu thun, hatte ich gegen ihn gethan“? 
(für irnd kötnf irt st rerf). 


A BD DI wm <U> I 
See 

alo N nm c=> 
If smt nbt rwtni rs, iw irnt hd ims „jedes Land zu 
welchem ich zog, in dem war ich ein Held (?)“? (für 
{mw irn! hd m smt nbt, rwine rs). 

Besonders in der Poesie wird zuweilen das er- 
setzende Pronomen ausgelassen: 

wm OD 

ESNER SE Free e 

mm <> 111 > <> 
m iÜtrw swrif, mrk „das Wasser im Strom, er trinkt 
(es), wenn du willst“, 


Hat der Satz eine der zusammengesetzten Verbal- 
formen als Verb, so tritt das Hilfswort, mit dem diese 
gebildet ist, vor das hervorgehobene Wort: 


er. el 


bei... minnf „die Majestät des Königs von Ober- 
und Unterägypten ..... verschied“°. 


ı LD II, 122a. 2 Sin. 144. 3 Sin. 101. 4 Sin. 233. 
5 Prisse 2, 8. 


2by. Hervorhebung mit ir, ir-, r- und in. 347. 145 


eg I mug 


2 ( wnen hnfibf w3 r hwt(?) hrs „seiner Majestät Herz 


wurde darüber traurig“!. 


he 


cht nbt, mwdt nd Inf, wn Norm mi kd „alles was seine 
Majestät mir befahl, vollzog ich insgesammt“*. 
Vgl. auch $ 228. 


T: Mit ir, ir-, r- und in. 
Die Hervorhebungspartikel | ör wird in jeder 
<> 


Art von Sätzen gebraucht; die Ersetzung des hervor- 
gehobenen Wortes durch ein Pronomen unterbleibt 
nur zuweilen, wenn es sich um das Subjekt eines No- 
minalsatzes handelt. Z. B. 


mm SIZ/ = R 
N N 
aD DD 


sdm st „was alles geschrieben ist, höre es“°. 


9 I) 0 Dr Di hrw n ht 
wm eeenNN 


ntr, r 360 pw n rnpt „ein Tempeltag, de) ist 1/60 des 
Jahres“?, 
Auch hier wird ein Hilfsverb Dach 8 346 behandelt. 


B. Noch im m.R. gilt diese Konstruktion als umständlich 
(gern im juristischen Stil); im n. R. verdrängt sie aber alle andern 
Arten der Hervorhebung. 


I Weste. 9, 12. 2 Una 42. 3 Prisse 2, 4. 4 Siut I, 500. 
Erman, Ägypt. Gramm. 10 


347. 


146 2by. Hervorhebung mit ir, ir-, r- und in. 348—350. 


348. Das Hervorhebungswort \ irf, das von man- 
chen Texten auch Ei rf (wie das des $ 349) geschrieben 


wird, tritt hinter das zu betonende Wort: al 
dsk ierf „du selbst“'. 

Gern steht es in Fragesätzen (vgl. $ 356) und bei 
Imperativen und Optativen; im letzteren Fall lautet 
es oft noch altertümlich (vgl. A) rk: 


NIT wo sdmw irf tn „höret“?, 


I) mm > . [) 
I, dik rk nt „gieb mir“®. 


A. In den Pyr. nimmt dies @r- das dem Subjekt des Satzes 
entsprechende Suffix an: iri, irk, irf, irs. 


349. Verschieden von ir/, rf scheint dasjenige 
rf zu sein, das am Anfang kleiner Abschnitte dem 
ersten Verbum (besonders solchen des Gehens) bei- 
gefügt ist: 
on u . ‚Tan rf t32 „die Erde ward hell“, 


Mm twin rf shli pn 
SUSE, m ran 
„dieser Bauer kam“”. 
A. Auch dieses r- hat ursprünglich wechselnde Suffixe. 
‚350. Das Subjekt eines Satzes wird gern durch (on 


1 Weste. 7,8. 2 LD IIL 24d. 3 Bauer 29. 4 Sin. 248. 
5 Bauer 52. 


2c. Die Ellipsen. 351. 147 


in (alte Schreibung IN in) hervorgehoben; das 
ersetzende Pronomen fehlt meist als selbstverständlich: 


mm | > inhnfrdi irtf „seine Majestät 
veranlaßte, daß er gemacht wurde“! (für in hnf rdıf 
irtf). 

Ist das bötvotzuhebende Subjekt ein Pronomen, 
so ersetzt man nach $ 84 en und das Pronomen durch 


die Pronomina ntk, ntf usw.: 


MM N Rn R z s 
o EN » YR ntf ssm wi „er ist es, der mich 


leitet“ ?. 
MM MM R : : a 
mm > [Im vh ntsn ersn nt „sie sind es, 
[a 
die es mir machen“°. 

B. Nä. schreibt man dieses in: IN (d.h. *n nach später 

Aussprache)®. u 
c. Die Ellipsen. 

Die häufigen Ellipsen (d.h. die Fortlassung als 351. 
entbehrlich geltender Worte) erschweren das Ver- 
ständnis oft ungemein. Sie finden sich zunächst in 
den parallelen Gliedern der Poesie, wo das zweite mal 
ein oder mehrere identische Worte unterdrückt werden: 


INS Ser PN Ma to 


i Sin. 308. 2? LD III, 24d. 3 Siut I, 289. * Sethe 
10* 


352. 


148 | 2c. Die Ellipsen. 352. 353. 


mi rnemrn hnwtn 
sh3t hr mswin 
„setzet meinen Namen in den Mund eurer Diener, 
(setzet) ne ee zu euren Kindern“!. 


SB tms nn r dd m>(Ct, Be a grg 
<—> it! 
„zuwendend sein Antlitz zu dem der Wahrheit sagt, 
(zuwendend a Hinterkopf (zu) denen die Lüge 
sagen*?. 
Ähnlich ist die Ellipse bei Vergleichungen, wo sie 
im zweiten, verglichenen Glied eintritt: 


Se SS EINS: 


EN swf eb n bk im mi hk3 n smt nbi „er er- 
ala 


freut (eig. erweitert) das Herz des Dieners da (d.h. 
meines) wie (das Herz des) Fürsten pn eines 
Landes“°. 

Wenn mehrere sich folgende Verba dasselbe Sub- 
jekt haben, so wird dieses zuweilen nur das erste mal 
gesetzt; so in lebhafter Erzählung: 


SS SEE Ks 
ml 
z° R- un N IN h>kn! hmwisn, 


ı Mar. Ab. IL, 31. 2 Louvre C 26. 3 Sin. 176. 


2c. Die Ellipsen. 354. 355. 149 


inni hrwsn, pr r hnmwisn, hw kswsn, wh>3 Ütsn, rdi sdt 
im „ich erbeutete ihre Frauen, ich führte ihre Leute 
fort, ging zu ihren Brunnen, schlug ihre Stiere, schnitt 
ihre Gerste ab, legte Feuer daran“!. 

Ebenso kann ein Objekt unausgedrückt bleiben, 
wo es aus dem Vorhergehenden klar ist. So z. B.: „er 
raubte seinen Esel, er trieb (ihn) (> r sCk für 
sCk sw, bei gleichzeitiger Ellipse des Subjekts) in sein 
Dorf“ ?. 

„Sie nimmt Ägypten wie der Gott ’/r-sw ( m — 


una shprnf (für shprnf si) r wis 
hCwf er hat (sie) geschaffen um sein Diadem aufzu- 
setzen (eig. zu erheben)*®. = 

Anderer Art ist die Ellipse von _) dd „sagen“ 
in den Ausdrücken wie: 


= = hriw „sagt man“*, 


m O en RC „sagt Rec, (mn [on insn „sagen 
sie“, 
1, ntrw hr „die Götter sagen“°. 
Diese stehen für ddhriw, ddinsn, nirw hr dd. 
NV 
B. Für inf schreibt man später \ AN : 
u 


ı LD II, 136h. 2 Bauer 24. 3LD III, 24d. 4 Eb.9. 20. 
5 Stele von Kuban. 


354. 


355. 


356. 


B 


% *357. 


V 358. 


150 3. Satzarten. a. Fragesätze. 356 —358. 


3. Satzarten. 
a. Fragesätze. 

Die Bezeichnung der Frage allein durch den Ton 
ist sehr selten; in der Regel ist ‘sie äußerlich gekenn- 
zeichnet. Charakteristisch für die Fragesätze sind die 
häufigen Hervorhebungen, sei es des Verbums, sei es 
des Fragewortes. | 

Enthält der Satz kein besonderes Fragewort, so 


leitet man ihn durch | wm in oder \ Nm \ » in tw ein: 
mm Tg => Hi N > 

TARNTREIN.T- 8 im 
rf m ..tf „soll ich auf seinem Gute(?) beraubt 
werden ?*!. 

(m \ » I D > in lm m3Ct pw „ist es 

ZZOoaNIII — 

Wahrheit ?«? 

B. Vielleicht ist in iw in ENE erhalten, vgl. K$ 394. 


Die Frageworte stehen in der Regel am Ende des 
Satzes (vgl. K8$ 392). Das gewöhnlichste Fragewort ist 


mi(? m? vgl. zur Lesung $ 34) „was? wer ?“: 


I en \ EN phnk nn hr m? „warum (wegen 


was) hast du dies(en Ort) erreicht ?*? 


<U> SPAREN ) | h) >) . . 
N iriw nn mi m? „wie was ı1st 
fa IN 


dies gethan ?“? 


i Bauer 18. 2 Westc. 8, 3. 3 Sin. 35. 4 jb. 202. 


3a. Fragesätze. 359—361. 151 


B. m ist schon im NÄ, durch \ ° ih AU) „was?“ ersetzt; 
_— 
vgl.K$ 60. 
In der Bedeutung „wer?“ pflegt man N als 359.7 
Subjekt durch in (vgl. $ 350) hervorzuheben: 


u pam in m dd sw? „wersagtes?“! 
mm N Tu N in m irf inf sw? 


„wer bringt es?“? (mit doppelter Hervorhebung). 


B. Schon am Ende des m. R. schreibt man dies in m num 


DEE || En e R . NM 
S 3; im NA. ist aus in m ein neues Wort \ AN. A 


nim „wer“ NIM entstanden (vgl. K$ 60, 2). 
Andere alte Ausdrücke für „wer? was?“ sind 360. 


led est und || | sy). Vgl. z.B. 


INIEFTERN iSst pw „was ist es? wer ist es?“ 
IN |e » isy() pw „wer ist es?“° 


.. aa >/?\. | sb 
| De gehört auch 2 FEN oo ts()-nw „wann? 
(eigentlich: „was der Zeit ?*) 
Das Fragewort für „wo ?“ ist _ Yd 2: in. V sl.: 361. 


\ u x f in? ist es ?“' 
>| FF tw irf tn? „woi 
(mit Hervorhebung). 


= ‘ 
} « > irtr tn? „wohin gehst du ?*° 
NW 


D&D 
(eigentlich: „nach wo machst du“; 2 f. sg.). 


1 Math. Hdb. 35. ? Eb. 58,10. 3Math.Hdb.30. * Sin. 35. 
® Totb.126,Schlr.46. 6 Westc.9,15. 7ib.9,4. 8ib.12,14. 


362. 


363. 


\ 364. 
Y 


152 3a. Fragesätze. 362.563. b. Negativsätze. a. Mitn u. nn. 364. 


A. In den Pyr. heißt es ini, tn und bedeutet auch ohne 
Präposition „wohin? woher? * 

B. Im NÄ. inw, k.T@N. Vel. K$ 364. 

Vermutlich kein Fragewort (sondern etwa ein Im- 


perativ: „deute“ . age, ist das häufige Wort, 


‚das altertümlich " U A, _ Be AN ptri, ptr, meist 


aber schon Sl AN pti geschrieben wird. Es steht 


stets am Anfang des a 


SDINI- ii pti shtf „was ist sein 


Acker ?*! 


N Hy pri rf sw „was ist es?*? (mit 
Hervorhebung). 


Als charakteristisch für die Fragesätze merke noch 
die Partikel trw, die hinter das erste Wort tritt: 


PS HARISTR er 


sh3nk „gedachtest du ?“? 
A.B. In den Pyr. und im NÄ. schreibt man fr.. 


b. Negativsätze. 
a. Mit 3» und nn. 
Die gewöhnliche Negation „N. (seltener [) tritt 


in zwei verschiedenen Formen auf, die in guter Ortho- 
graphie meist auseinander gehalten werden: „n. und 


! Math. Hdb. 49. 2 Totb. ed. Nav. 17, 31. 3 Eb. 2, 3. 


3b. Negativsätze. a. Mit n und nn. 365—367. 153 


A Ihre Aussprache dürfte etwa z und nn oder 
ähnlich sein. Zr 1 

A. Die Pyr. schreiben beide Formen „N... 

B. Im NÄ. schreibt man stets a kopt. ist die Negation 
als N- erhalten. (Vgl. K$ 389.) 

„N steht_vor_der Verbalform sdmf, soweit sie 365. va 


nicht futurische Bedeutung hat und stets vor der 
n-Form: 


Rh S WR ! je n rhi sw „ich kenne ihn nicht“'. 


„lege dies auf das Loch der Schlange: „a. 


PEN > . . «2 
N IN n prnf im so kommt sie nicht heraus““. 


Dagegen steht _ , vor der Form sdmf, wo sie 366. ı 
futurische Bedeutung hat (also der zweiten Gruppe 


angehört, vgl. 8 184ff): 


5 a. nn pssf „er soll (wird) nicht 


Vor dem absoluten Infinitiv (vgl. 8 280) wird > 367. 


gebraucht. Besonders beliebt ist dabei __ınn 
DD 


NWM 
rdit „ohne zu geben, ohne zu veranlassen“: 
I 90T 
In OD 
tend, ohne auf eine Seite zu legen“* (d. h. ohne partei- 


lich zu sein). 


wdC, nn rdit hr gs „rich- 


ı Sin. 114. 2 Eb. 97,19. 3SiutI, 311. 4LD I, 149e. 


DER 


368. 


370. 


154 EY/F Ne a. Mit n und nn. 368—370. 


„stelle es kühl auf III ZN bo 


nn rdit m33s $w ohne es sdie Sonne sehen zu lassen“ '!, 

Zuweilen hat dasrdet in dieser Verbindung schon 
seine kausative Bedeutung verloren und bedeutet nur 
noch „ohne daß“ (z.B. nn rdit pssf st „ohne daß er 
es teilt“?). 

Vor Nominalsätzen steht „n., man benutzt als- 
dann bei pronominalem Subjekt die jüngeren Pro- 
nomina absoluta (vgl. 8 84): 

ee SINE ln nif pw m m>(Ct „er 
ist es nicht wirklich“. 

BR dagegen wird mit folgendem Nomen oder mit 
altem Pronomen absolutum (vgl. $ 80) sehr häufig für 
„es ist nicht vorhanden“ gebraucht. Auch ir 


nn wn tritt dafür auf: 


N DEIN 
mm nn mw im, nn wi 
NVYVWVYVN ANVYVN NV 


im „es ist kein Wasser da, ich bin nicht da“*. 


SE SS wsht, nn hms „ein 
D&D .ıNWM 


Schiff, das kein Steuer hat“®°. 
Merke ferner die Verbindungen ||| n is „aber 


nicht“ und.n, ® an grt „nämlich nicht“: 
> 


1 Eb.43, 17. 2 Siut I, 272. 38in.267. + Eb.69,6. 
5 Sin. 13. 


3ba. Negativsätze mit n und nn. 371/2. B. Mit im-, m,.tm-.373. 155 


Neo le Ps m 
n wsh ds pw „es war eng, aber nicht war es weit“!. 

„seine Haut wächst || n es wrt aber 
nicht sehr“?. 


us n sp bedeutet „niemals“: 
I D © OD > 
en SER | wm 80] a; 


h3 mitif hr smt tn dr rk ntr „niemals kam ein ihm 


gleicher herab in diesem Lande seit der Zeit des 
Gottes“?, 


A. In alten Texten wird das Subjekt eines solchen Satzes 
gern durch das Demonstrativ 93, f.p3t hervorgehoben: n sp p3t 
— 


irtmitt „nie ward Gleiches gethan“4. Auch u © dwt sp 
mit einer alten Negation iwt (vgl. $ 378) kommt vor. 

Eine, in klassischer Sprache wohl veraltetete, Ver- 
stärkung der Negation ist n/r n: 


in a I 
>] EN N in nfr n wnn mCin 
=> wm wm 


„wenn es nicht in eurem Besitz ist“°. 
nn D 
wm DD 


nfr n trt mitt: „nie ward Gleiches 


gethan“®. 
B. Die Umschreibungen mit im-, m, tm-. 
Die gewöhnlichen Negationen werden bei bestimm- 
ten Formen des Verbums vermieden und durch Um- 


1 Butler 15. 2 Eb. 104, 8. 3 LD II, 149e., * Una 37. 
5 Grebaut, mus&e Egyptien, pl. 18. 6 Mar. Mast. 390. 


371, 


372. 


373. 


374. 


156 3bBß. Negativsätze mit im-, m, tm-. 374. 375. 


schreibungen mit den veralteten Verben Zm- und im- 
ersetzt. Denselben folgt eine (partizipiale?) Form 
des Verbums, bei der die Ilae gem. verdoppeln, die . 
III ae inf. nicht verdoppeln und rdi „geben“ lautet. 

\ N im wird gebraucht, wenn das zu negierende 


Verb optativische oder finale Bedeutung und ein 
pronominales Subjekt hat: 


„behandele es mit Kühlung INZ_N 


N (} imf $mm damit es nicht heiß werde“. 
OÖ <I> 5 
ee Fe ln Fe Ahuenicht 
Da = 


III 


etwas gegen es“? 

Der Imperativ dieses alten Verbums, der I m 
geschrieben wird, dient zur Negierung von Optativen 
mit nominalem Subjekt, sowie zur Negierung von 
Imperativen: 


N, N 1“ DO —a mC>(dbk dein Herz sei nicht 
ne 


stolz“ ?., 


Ninseharliägeeenn 


mtrw „stehe nicht gegen mich als Zeuge“'. 


A. Die Pyramiden schreiben und kennen auch einen 


Plural IN II 


i Eb. 91, 6. 2 Eb. 110, 3. 3 Prisse 5, 8. 4 Totb. 
ed. Nav. 30A 2. B3. 


3bB. Negativsätze mit im-, m und tm-. 376. 377. 157 


B. Die Sprache des n.R. benutzt anstatt des m die Um- 
<U>- N 
schreibung N m ir „thue nicht“ aus der kopt. MITP ent- 
standen ist. Vgl. K$ 305, 7. 


EN im-, dessen Gebrauch weiter ist, findet 376. 


sich unter anderm im Konditionalsatz: 
EA\UE ER E 
a N SZ ir imf ws st 
„wenn er es nicht ausharnt“'; 
in der Form sdmhrf (vgl. $ 204): 


INEIERN IS Tre 


hsbt „wird es nicht zu Würmern‘“?; 
und im Verbaladjektiv (vgl. $ 293): 
oO—xa__ oO fa 
on NN IR NS 2 Be 
fhtfi sw, tmtfi Ch> hrf „wer sie (die Grenze) auflöst 
und nicht für sie kämpft“°; 
ferner als Optativ, in Finalsätzen und Fragesätzen. 


Die Umschreibung yzı N im rdi, die nach 377. 


obigem eigentlich „nicht veranlassen daß“ bedeutet, 
wird sehr gern verwendet, um einen negativen Ab- 
sichtssatz zu substantivieren; da fm dabei Infinitiv ist, 
so wird diese Verbindung auch wie ein solcher kon- 
struiert: 


„die Grenze ist errichtet > N. 


rl 


ı Eb.25,7. 2Eb.25,6. 3LDI, 136h. 


378. 


158 3by. Das negative Adjektiv. 378. 


» IS ARE r im rdi sn sw nhsi nb damit sie 


nicht irgend ein Neger überschreitet‘ (eig.: „um zu 

veranlassen, dal sie nn irgend ein N. überschreitet“). 
y- ERST 

Sans MWmN <> = . 

rdi hnp drwyt pw „es ist etwas (d.h. ein Mittel) da- 


mit der Geier nicht raubt“, 


B. In der Vulgärsprache des n. R. kommt im rd mit zur 
einfachen Negation abgeschwächter Bedeutung vor: tm rd? m>ni 
tw „daß ich dich nicht gesehen habe“3, 


yY. Das negative Adjektiv. 


Das Adjektiv 3 iwii, das zu den Bildungen 


der $ 132ff. gehört und von der Negation cwt des 
8 371A hergeleitet ist, bedeutet ursprünglich etwa 
„nicht habend“ z. B.: 


Be m In, ; ii $Ct dwtt sss „ein Buch, 


oa I ı 


das seine Schrift nicht hat“, a. h.ein Buch ohne Schrift‘. 


u OD Ara » 5 
ad a N x._ imti mmtf „der Mutterlose“°. 
A. Die Pyr. schreiben es \ » | iwti; auch die seltsame 


Schreibung ER 5ti scheint alt zu sein. 


B. In derartigen Verbindungen hat es sich auch kopt. als 
AT- erhalten. Vgl.K$ 8. 


ı LD II, 1361. 2 Eb. 98, 5. 3 Weste. 8,11. +Eb. 30, 7. 
5 Bauer 64. ; 


3 by. Negat. Adj. 379/80. c. Abhängige u. substant. Sätze. 381. 159 


Merkwürdig ist, daß dieses cwii in alter Sprache 379. 
auch als negatives Seitenstück zu dem Relativadjektiv 
nti (vgl. 8 401ff.) gebraucht wird und wie dieses Sätze 
aller Art anknüpft: 


ze FIAT Fe 


| ? | ettwyntishw(?), iwit skdwt hrs „diese Stätte(?) 


der Geister, auf welcher keine Schiffahrt ist“! (mit 
Anknüpfung des Nominalsatzes skdwt hrs „Sch. ist 
auf ihr*). 


INGE o IS, IN twtiw rh bw nti 
D&D ON = 


st dm „die, deren Ort nicht gekannt wird“?. (Satz: rh 
bw „der Ort wird gekannt“.) 
Wie aus den angeführten Beispielen ersichtlich, 380. 


wird dieses in I oft auch als Substantiv verwendet; 
DD 


wo es ganz ohne Zusatz steht bedeutet es dann im 
Femininum (vgl. 8 95, 4) „das was nicht ist“: 


„das was ist und das was nicht ist“ (d. 


c. Abhängige und substantivierte Sätze. 
Über den gewöhnlichen Fall desabhängigen Satzes, 381. 


den wo ein Verb von rdi „veranlassen“ abhängt, 
| : | 


I Totb. ed. Nav. 149c, 17. 2jb.79,5. 3 LDIJIJ, 149. 


383. 


160 3c. Abhängige und substantivierte Sätze. 332. 383. 


vgl. 8 179. — Über die von anderen Verben abhän- 
gigen Sätze vgl. & 189. — Über die Abhängigkeit von 
Konjunktionen vgl. $ 190. 302. 

Ein großer Teil der abhängigen Sätze unserer 
Sprachen wird durch die substantivierten Formen der 
8 282ff. ersetzt; daneben wird noch eine andere Art 
der Substantivierung in gleicher Weise benutzt. Man 
kann nämlich jeden Satz durch Vorsetzung von ntt 
„das was“ in ein Substantiv verwandeln und nun von 
Verben oder Präpositionen abhängen lassen: 


Be IP plan ® 


iwi rhkmt ntt oh pm ipt „ich weiß, daß Karnak ein 
Lichtreich ist“!. 


2 —/|\| MM a i \ = hr nit rdisn t3>-hd pn 
fg NWVM 
„weil sie dies Weißbrod geben“?, 


Soll mit diesem ntt ein Satz der'in $ 246 bespro- 


chenen Art (| DW > » Un imerhkmwt) sub- 


stantiviert werden, so drückt man das Subjekt nicht 
durch das Hilfsverb, sondern durch die alten Pro- 
— absoluta des $ 80 aus: 


RT St hr ntt wi rhkwi 
: N 


„wegen des Be daß ich weiß“ (d.h. „weil ich 
weiß)”. 


!ı LD IH, 24de 28Siut I, 311. 3 Totb. ed. Nav. 72, 5. 


2d. Temporalsätze. 384. 385. 161 


d. Temporalsätze. 

Wenn keine Konjunktion zur Einleitung des Tem- 381. 
poralsatzes gebraucht ist, so läßt sich derselbe nur 
aus dem Zusammenhang als solcher erkennen. In der 
Regel steht er vor dem Hauptsatz, vgl. z. B.: 


Sa han t3 
a A un UV han t3, phnd Ptn 
„als die Erde hell wurde, kam ich nach Ptn“!. 
nz en 
MANS Sics lee: 
 sdm st ntiw m t3-Mri, w>hsn d3d3wsn m 12 
„als dies die, welche in Ägypten sind, hörten, legten 


sie ihre Köpfe auf die Erde“? | 
Seltener steht er nach dem Hauptsatz: 


SEITEN wer 


iwf hr mdwt bint „schweige nicht, wenn er = (?) einer 
schlechten Rede ist“°. | 
Die un. die mit den 0 385. 


(eig. Präpositionen) nf „wann, als“ USE S ei 
m ht „nachdem“, —> 7 r s3 „nachdem“? gebildet sind, 
stehen ii in der Regel a dem Hauptsatze: 


Teens er m 


nb£ hft hntf „ich folgte meinemHerrn als erhinauffuhr““. 


I Sinuhe 20, ?_LDI, 149f. 3 Prisse 5,14. 4 Siut I, 298. 
5 LD II, 122a. 
Erman, Ägypt. Granin. 11 


336. 


337, 


388. 


162 2e. Konditionalsätze. 386—338. 


Dagegen stehen stets voran die für den Anfang 
der Abschnitte beliebten Sätze mit ° vr N 
—> oa 
hr mht „nachdem nun“ (vgl. 8 325; 244). 


Sy ara 
e. Konditionalsätze. »\4 


Der Konditionalsatz steht vor dem, Hauptsatze. 
Er kann durch eine Partikel wie Zr und m£eingeleitet 
sein, aber auch ohne eine solche gebraucht werden. 

Er bleibt stets ohne Partikel, wenn er eine andere 
Verbalform als sdmf enthält (beliebt ist sdmhrf vgl. 
8 204) oder ein Nominalsatz ist: 

BT Wen BA 
whmhrk m>...ddhrk „wenn du wieder besiehst (wört- 
lich: das Sehen wiederholst) ... . so sage“! usw. 


APPETIT 


hrt, (wi mhkmwi „ein Drittel von mir zu mir hinzu, so 
bin ich voll“?., 

Enthält der Konditionalsatz die Form sdmf, so 
kann er ebenfalls ohne Partikel bleiben; die Verbal- 
form gehört dann stets der „zweiten Gruppe“ (vgl. 
& 184. 188) an: 

O cam a => er 
ee BZIRN 


ı Eb. 36, 15. 2 Math. Hdb. 35. 56. 


2e. Konditionalsätze. 389—391. 163 


ihr nun alles teilt ... so ist es (das Gesuchte) das 
1/3560 Betragende“!. 
In der Regel aber wird der Konditionalsatz, wenn 389. 


er die Form sdmf enthält, durch > er eingeleitet; “* 
ars 


Por 
Km 


die Verbalform gehört dann stets der ersten Gruppe an: a nn 


SATIN DI IR SH 


we. N ir gmk dsisw .... h3m Cwik „wenn 
X I 


du einen Weisen findest... . so krümme deine Arme* 4 Keane 
(nämlich aus Ehrfurcht)?. 


A. Die Pyramiden gebrauchen statt des ir ein IS in. 


er 


Sind mehrere Konditionalsätze verbunden, so wird 390. 
die Konstruktion mit ir in der Regel nur für den 
ersten verwendet, während der zweite nach $& 388 be- 
handelt wird: 


Zr, = I MN 
No Tr Nu 13% 


(Abkürzung) shrmn r>-ibf, gmmk st hr psdf ...dahrk 
„wenn du einen Mann untersuchst, der an der Magen- 
grube(?) leidet, und du findest es auf seinem Rücken 
usw., so sagst du usw.“ °. 

Viel seltener ist die Einleitung des Konditional- 391. 


es durch ul mt oder N m: 


I! Siut I, 286. 300. 2 Prisse 5, 10—11. 3 Eb. 40, 5 
11* 


392. 


393. 


394. 


164 2a. Relativsätzeo. Anknüpf.392/3. ß.Mit subst. Verbum. 394. 


NIS RT 
1 BE ONcH Ian mi dd nk: FREE 


10 r ht 2, pti >htf Be dir gesagt wird: ‚Ein Viereck 
von Acker von 10 Ruthen zu 2 Ruthen‘, was ist dann 
sein Be m. sein Acker)“!. 


rn nn .. a m mrr tn Inpw 


.. ddtn Be ihr den Anubis liebt,...so sprechet“?. 


f. Relativsätze. 
a. Ohne Anknüpfung. 


Selten und gewiß veraltet ist der Gebrauch, eine 
der gewöhnlichen Verbalformen direkt an ein Nomen 
relativisch anzuknüpfen. So steht das Pseudopartizip 


n BEN Ne {3 mskmwel imf „das 


Land, in welchem ich geboren bin“°. 

Häufig werden dagegen Nominalsätze in dieser 
Weise relativisch an ein Nomen geknüpft; s. 88 329. 
330. 245. 249 und 227. 


B. Mit substantiviertem Verbum. 

Die eigentümlichen Verbalformen der gewöhn- 
lichen Relativsätze sind mit den in $$ 289 ff. bespro- 
chenen substantivierten Formen identisch. Sie werden 
dem betreffenden Nomen in dem zu ihm passenden 


i Math. Hdb. 49. 2 Mar. Cat. d’Ab. 711. 3 Sin. 159. 


2/B. Relativsätze mit substantiviertem Verbum. 395—397. 165 


Geschlecht gleichsam als Apposition beigeordnet; für 
„die Frau, die ich liebe“ sagt man also kmt mrrti „die 
Frau, die welche ich liebe“, während „der Bruder, den 
ich liebe“ sn mrrmwe heißen mul. 

Wie in 8 289 bemerkt werden die Formen sdmwi, 
sdmtl von der zweiten Gruppe ($ 184) der Form sdmf 


gebildet; es heißt also bei Ilae gem. u Ta 
um D&D 


wnntf, bei IlLlae inf. az x._ prrif, beirdi „geben“ 
—>ahN 


a diditf usw. — Die männliche Endung w wird 


übrigens in der Form sdmwf gewöhnlich nicht aus- 
geschrieben (am häufigsten noch bei nominalem Sub- 
jekt), wie ja denn auch sonst ihre Bezeichnung überall 


ohne Konsequenz erfolgt (vgl. 8 96). 


A. In den Pyr. wird das w häufig geschrieben, z.B. kt pw 
nCnh,Cnhwsn ömf „jener Baum des Lebens von dem sie leben usw.“! 


395. 


Entsprechend dem $ 197 Bemerkten, haben auch 396. 


hier die von der n-Form abgeleiteten Formen fast 
stets die Bedeutung der Vergangenheit. Die männliche 
Endung w, die ja bei der n-Form ganz im Innern des 
Wortes steht, wird hier nie ausgeschrieben. 


In den Sätzen, in denen das Subjekt des Relativ- 397. 


satzes identisch wäre mit dem Substantiv, an das der 
Relativsatz angeknüpft ist, braucht man in der Regel 
anstatt seiner ein attributives Partizip (vgl. $ 260). 


i Merenre’ 616. 


398. 


399. 


166 2/ß. Relativsätze mit substantiviertem Verbum. 398. 399. 


Indessen giebt es Beispiele, bei denen auch in diesem 
Fall ein Relativsatz zu stehen scheint, dessen pro- 
nominales Subjekt freilich fortgelassen ist: 


.n —s 
SSH DIA |IS® 300, stptm sntr 
000 


„300 Esel, die mit Weihrauch beladen sind“!, 
ee Q 
I: I amm Re 


thn hr psdf „es sind die Schmerzen(?), welche seinen 
Rücken überschritten haben“? (für ihnsn). 

Das Pronomen, das sich auf das Substantiv be- 
zieht, an das der Relativsatz angeknüpft ist, fehlt fast 
stets, wenn es das Objekt des Relativsatzes bildet: 


On Du] — wm >37)» 
DEZENT i N: Ss RS p> t3-hd, didi- 


win nd „dieses Weißbrod, das ihr mir gebt“? (für 
didtwtn nd sw). | 


. o T e \ mm nt hk3tsn „die Dörfer, welche sie 
2 DD 


beherrschen“. 


oT 0 7 <> 
N —ı N {55 pn irn hni „diese 
9 XI mm 


Grenze, die meine a gemacht hat“ °. 


N] x N \ (in „_ sbayı irtnf „die Unter- 


weisung, die er gemacht t hate®. 
Dagegen wird das Pronomen meistens ausgedrückt, 
wenn es von einer Präposition abhängt: 


ı Hr-hwf C.4. 2 Eb.40,6. 38iutl, 276. 4 Una108. 
5 LD II, 136h. 6 Mar. Abyd. II, 25. 


2 fr. Relativsätze mit passivem Partizip. 400. d.Mit nti.401. 167 


a a D vv j 
| >, Mn —| smt nbt, rwtnd rs 
alo 
„jedes Land, zu dem ich zog“'. 


Nur bei der Präposition m „in“, „vermittelst“ usw. 
fehlt es oft: | 


ZEITEN bw wrsw en Im 


„der Ort, in welchem mein Herz weilt“?., 


yY. Mit passivem Partizip. 

Die Ersetzung des Relativsatzes durch ein attri- 
butives Partizip wird gegen $ 397 auch auf Sätze aus- 
gedehnt, deren Subjekt verschieden ist von dem Sub- 
stantiv, an das sie angeknüpft werden; es ist das die 
$ 261 besprochene Konstruktion des Partizips, z. B.: 


RTL Im er 


ery nf mitt „es giebt keinen Geringen(?), dem Gleiches 
gethan wäre“ (eig.: parvus factus ei idem)°. 


d. Mit dem Adjektiv ni. 

Das Adjektiv nii „welcher“, das zu den $ 132ff. 
besprochenen gehört, wird ursprünglich gebraucht in 
rein nominalen Relativsätzen ohne Verbum, insbe- 
sondere, wenn ihr Subjekt identisch ist mit dem Nomen, 
an das sie sich schließen: 


t Sin. 101. 2 Sin. 158. 3 Sinuhe 309. Nach Sethe. 


4100. 


401. 


402, 


168 2fd. Relativsätze mit ni. 


en S 
oL] a \N> 
„Jeder en end Eee ihm wart!. 


&Ln Eee 
Erz _ ddftnbt, nttm 
11 u DD o0& | 


D 
hif „alles Cewürm. welches in seinem Leibe ist“?. 


ITEIATAT Zn mu 


nliw hr hrt „die Vorsteher der Arbeiten, welche auf 
dem Gebirge sind“°. 


.. > R 
N NZIENG” nli st im „der Ort wo sie 


sind“* (mit verschiedenem Subjekt). 


> x. dri-Ct nb, ni hrf 


PORN AMAMS 
A. Die Pyramiden schreiben für nt ,‚ für ntiw N j 
ES 


l 
Eine andere altertümliche Schreibung für ntiw ist 5 » j 


B. nti wird früh zur unveränderlichen Partikel; es verliert 
zuerst den Pluralis (z.B. msw ntö m ChCf „die Kinder, die in seinem 
Palast sind“ 6 anstatt niiw), später auch das Femininum. 


Die nach Analogie der reinen Nominalsätze ge- 
bildeten Sätze der & 240fi. können so angeknüpft 
werden; ihr Verb steht wie immer im Pseudopartizip 
oder im Infinitiv mit Ar: 


N = = pllis nli hr mn 13w 
DNI vum vw | . 


a Mann, welcher an Hitze leidet“’. 


sı In A s nli mr „ein Mann, welcher 


krank ist“®, 


1 Louvre C 172. ? Eb. 20,8 38in. 309. 4 Weste. 9, 3. 
5M.495=P.I,262. 6Sin. 176. 7ZEb. 32, 21. 8Eb. 35, 10. 


2 fd. Relativsätze mit nti. 403. 404. 169 


Des weiteren hat man denn auch nti benutzt, um 403. 


verbale Relativsätze anzuknüpfen; es geschieht dies 
stets bei negativen Sätzen, aber auch sonst, wo man 
ohne die ausdrückliche Anknüpfung ein Mißverständnis 
BENUEON En könnte: 


AN NEE x_ntin mrf „welcher nicht 


krank ist“!. 
RREITZIT RR. JR 
AN NK BI: Pan er p3 1% hkt, irrw nt t3 


knbt, niö rdind ntn sw „dies Brod und Bier, welches 
mir diese Beamtenschaft liefert und welches ich 
euch geschenkt habe“?. 

Sehr häufig wird nt auch selbständig, als Sub- 
stantiv „der welcher“ (f. ntt „das was“) gebraucht: 


N N a 
ON | IN h | z_ nliw m $msf „die, welche in seinem 
seolee sind“°. 


2 BEN " | nttnbt ms$ „alles was ın Schrift 
oa D&D 
(d.h. geschrieben) war“, 


SEAL ST EFRS 


swriin nti mrwt m hif „es trinke (es) der, in dessen 
Leib Krankheiten sind“°, 


i Eb, 47, 18. 2 Siut I, 295. 3 Mar. Ab. II, 25. 
4 Prisse 2, 4. 5 Eb. 14, 6. 


404. 


110 2fd. Relativsätze mit nfi. 404. 


EL LSPE 
Auch allein wird ım Sinne von .das was ıst® 


23. 
gebraucht, besonders in der im $ 330 angeführten 
Redensart. — Uber den Gebrauch von nit zur Sub- 


stantivierung von Sätzen vgl. $ 382. Uber den re- 


lativischen Gebrauch von S vgl. 8 379. 
DD 


Schrifttafel. 


Aufgenommen sind die wichtigeren Zeichen und Bedeutungen 
und zwar in der üblichen Anordnung und Bezifferung der Thein- 
hardt’schen Liste, auch da wo diese vermutlich irrig ist. Die 
Lautwerte sind möglichst genau (mit Scheidung von d, d, t, t) an- 
gegeben, doch ist hier noch vieles Einzelne unsicher. Die weib- 
liche Endung ist vom Stamm getrennt. 

Die Abkürzungen bedeuten: 
eig.: die eigentliche Bedeutung als Wortzeichen ($ 36—-39); 
übtr.: die häufigste übertragene Bedeutung ($ 40); alle gleich- 

lautenden Worte aufzuzählen, für die jedes Zeichen gebraucht 

werden kann, ist nicht beabsichtigt. 

zus. ges.: Entstehung des Zeichens durch Kombination zweier 
anderer. 

'phon.: den Lautwert als Silbenzeichen oder als alphabetisches 

Zeichen ($ 32—35); 
det.: den Wert als Determinativ ($ 45—47), bez. die Silbe, die das 

Determinativ ständig begleitet ($ 52). 
abk.: dab ein Determinativ als Abkürzung für ein Wort vor- 

kommt ($ 68). 


A. Männer. 
>| det. anbeten; abk. 8. det. hoch, jauchzen; 


dw> anbeten, 23m abk. A> hoch, Ac 
Preis. jauchzen. 


7 Fi det. An preisen. 10 A phon. in. 


172 


15 2 det. tanzen. 


19 det. verneigen; 
abk. ks verneigen. 

27 det.Statue,Mumie; 
abk. /wt Statue. 

(—» det. Mumie. 

29 eig. wr groß, sr 
(ser) Fürst. 

30 va det. alt; 
abk. d>m alt. 

31 =} det. was Kraft er- 
fordert. 

49 PR eig. hAws bauen. 


51 5 eig. kd bauen. 


56 W phon. Xs. 


70 1 det. König; 
abk. ety König. 

71 A det. Kind; abk. hrd 
Kind; phon. hn. 

19 Ay det. Feind, Tod; 
abk. hfti Feind. 

82 ns eig. m5C(?) Soldat; 
det. Soldat. 


A. Männer. 


85 Ki det. Gefangener, 
Barbar. 

89 MR det. Mann, 1. ps. 
sing. (vgl. & 74). 

91 AN det. was mit dem 
Munde geschieht. 

92 AN det. ruhen. 


93 a det. in preisen. 
94 S det. dw> anbeten. 


95 det. verbergen; 
abk.imnverbergen. 
100 eig. h3p verber- 


gen. (Entstanden 
aus 0 48.) 


101 eig. wCb Priester; 
übtr. »wCb rein. 
105 det. beladen, 


bauen; abk. >1p 
beladen, /3 tra- 
gen, k3-t Arbeit. 
106 yr eig. hh großeZahl. 


110 det. ehrwürdiger 


Toter.‘ 


B. Frauen. (. Götter. 173 


113 3) det. ehrwürdige 129 gi det. ehrwürdiger 


Person(entspricht Toter. 

A 89). 131 A übtr. $ps herrlich 
119° A}} det. König, | (oder ähnlich). 
128 A}eig. s> Hirt; 133 & det. fallen; 

übtr.s®bewachen, abk. hr fallen. 


s> zerbrechen. 


B. Frauen. 
7 Rj det. Frau (entspr. 14 A det. schwanger; 
A 89). | abk. bk> schwan- 
9 SI det. ehrwürdige . ger. 
Tote. 15 £) det. gebären; 
12 Wi übtr. {ri befindlich abk. ms gebären. 
an. 
C, Götter. 
1 ff} det.undabk. Werl) 31 c det. abk. St Set. 
Osiris. 33 M det. abk. Diwii 
4 N det. abk. Prh Ptah. Thoth. 


11 A det.abk.’/mn Amon. °° Y det. abk. m5C-1 Göt- 
tin M., m3C-t Wahr- 


97 y det. abk. RC Re. heit. 


174 


D. Menschliche Glieder. 


D. Menschliche Glieder. 


1 & eig.tp-t Kopf, d3d3 
Kopf; übtr. ip auf; 
det. Kopf. 

3 ®& eig.hrGesicht;übtr. 
hr auf; phon. Ar. 

5 nn, det. Haar, Farbe, 
w$r zerstört;abk.$n 
Haar, w$r zerstört. 

10 <> eig.mr-1i(?) Auge, m> 
sehn;übtr.irthun; 
phon. ir, m3(?). 

12 3- det. Auge, sehn. 

13 —> det. Augen- 
schminke. 

14 SIT det. weinen; 
abk. rm weinen. 

15 übtr. Cn schön; 
phon, Cn. 

17, det.  göttliches 
Auge; abk. wd>-t 
göttliches Auge. 

23 o eig.ir Pupille; 
phon. vr. 

28 [7] eig. nt Nase; 

F5 8 Br hnt vorn; 


‚31 m eig. spt) 


det. Nase, Atem 
(vgl. T26undF 4); 
abk. /nd Nase. 

29 <—>eig.r>(?) Mund; 
phon. r>(?), r. 


° Verwir- 

Lippe; | rung 
N28 = eig. spr| unter- 

Rippe; ein- 
übtr.spr| ander 
gelan- und mit 

1 N 30, 

gen. 

33 det. was aus dem 


Körper fließt. 

35 | übtr. mdw reden. 
37 % det. Rücken, zer- 
schneiden; 

abk. @3-t Rücken. 
39 9 det. Brust, Amme; 
abk. mnC-t Amme. 
40 eig. shn umarmen; 
übtr.shngeschehen; 
det. umarmen, 293. 


423 [\ Variante zu D 47. 


D. Menschliche Glieder. 


46 | | eig. X3, Art Geist; 
phon. A>. 

47 _n.eig.n (nn) nicht, 
ewti nicht habend; 
phon. n (nn); 
det. Negation. 

49%/ Jübtr.dsr prächtig 

\/ | (oder ähnlich). 

51 SD eig. hn rudern; 
phon. An. 

52(N eig. Ch’ kämpfen; 
phon. Ch>. 

581 eig. hm regieren. 

59__n eig.CArm, digeben; 
phon. €; det. was 
Kraft erfordert (= 
D 69), geben (= 
D 63). 

62 mL eig. mh Elle, 
rmn Arm; 
übtr. 
tragen; det. rung 


Ver- 
rmn| wir- 
mit 


Arm, was 


mit d. Arm|H 17. 


gethan wird. 


I nm HF 


175 


634 eig. de geben, me 
gieb. 

650 _Deig. mi gieb. 

66a _neig. ınk schenken. 


691 Ndet. was Kraft er- 
erfordert; 
abk. nht stark. 


172% neig. hrp leiten. 
76 eig. d-t Hand; 
82 & det. Faust, fassen; 


abk. 3m fassen. 
84 ) 5 hr 


} übtr. dbC 10,000. 
Y) det. Mitte, richtig, 
mtr, abk. Ck3 rich- 


tig, Mitte, 

\) Zeuge. 
90 eig. bh Phallus; 
phon. mt; det. 


männlich; abk. f> 
männlich, X3 Stier. 


93 Tr Unrichtig für T 20, 
qm. 


\ eig. dbC Finger (vgl. 


mtr 


176 


95 eig. hm-t Frau; 
phon. hm. 

96 _N eig. iw gehen; 
det. gehen. 

98 A. det. zurückschrei- 
ten; abk. Cn um- 
kehren. 

99 det. Fuß, schrei- 
ten; abk. rd Fuß, 
wCr fliehen. 

100 6 det.überschreiten; 


E. Säugetiere. 


abk. thüberschrei- 

ten. 
101 eig. grg nachstel- 
len; übtr. grg aus- 
statten, grg Lüge. 
102 24 phon. A. 

24 det. essen; 

abk. wn, wmessen. 

103 ) phon. b. 


109 ©) det. Fleisch; 
111 ® dan hc Glieder. 


E. Säugetiere. 


3575 det. Stier; abk. £% 

Öchse, k3 Stier. 

13 BIS det. Kalb, 0b; 
abk. cb dürsten. 

14 X, phon. im. 

15 5 eig. b3 Widder; 
übtr. b3 Seele. 

19 übtr. sch Edler, sch 
Verstorbner. 

22 Il eig. %n-tSchlauch; 
übtr. kn Inneres; 
phon. hn. 


36 IA. det. Löwe; 
abk. m> Löwe. 


„38 .2s phon. rw, Cr. 
49 In, eig. s2b Schakal; 


übtr. s>b Richter. 

52 2 det. Götter in. 
Schakalsgestalt; 
abk. Inpw, Wp- 

 w>wt (Götter). 

58 Ss phon. wn. 

65 L eig. sr Giraffe; 
det. sr. 


F. Glieder von Tieren. 
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66 eig. St Gott Set; det, Schreckliches, Esel. 


F. Glieder von Tieren. 


altet); 

abk. ch Ochse. 
& unrichtig für D 28. 
&ö siehe hinter D 28. 
7 det. Hals. 
E03 


übtr. $/y-t Kraft; 
11 & übtr. $s>verständig. 


15 7%) übtr. ph-t Kraft. 

16 _D eig. hC-t Vorderteil. 

30 EN übtr. 3-1 Stunde. 

33 \/ eig. wp-t Scheitel; 
phon. wp. 

35 | übte. dm-t Amt. 


37 Ar zus. ges.: wp-rnp-t 
Neujahr. 
N eig. Cb Horn; 
übtr.chgegenüber; 
phon.Ch; det.Horn. 
44 —- eig.ebhZahn;phon. 
bh, hm; det. Zahn. 


Erman, Ägypt. Granm. 


an 0 


det. für Ochse (ver- 


45 = det. Zahn. 

46 N eig. sdm hören; 
übtr. ddn vertreten; 
det. Ohr. 

48 _Neig. ph Ende; 
übtr. ph gelangen 
zu; phon. ph. 

49 arDeig. hp$ Schenkel; 

det. Schenkel. 

übtr. whm wieder- 

- det. Bein 

eines Tieres. 


holen; 


] zus. ges.: whm wie- 
derholen. 

phon. kp. 

det. Tiere. 

übtr. 35 bunt. 


60 ) eig. st schießen. 


63 I übtr. wc, dwC Erbe, 
iswi Ersatz ; 


det. Fleisch. 
12 
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G. Vögel. 


G. Vögel. 


1 A phon. 3, iin =G6). 
EN | | 
IN 
u ING 
N eig. Hr Horus; 
13 


phon. nh oder im 
(vgl. 8 43). 


zus. ges.: Hr-nb(?) 
ein Königstitel. 
15 DS det. Gott, König. 
16 
En, det. heilige Vögel 
u.ä.; abk. Chm Art 
Götterbild. 

eig. m-t (mm-t‘) 
Göttin M,, 
Geier; übtr. mm-t 
Mutter; phon. m-t, 


eig. ömn-t Westen. 


30 


nr-t 


nr; det, Geier. 


33 NICH sm3wü \er- 
— 
einiger beider 
Ägypten. 


36 N phon. m. 


TEN 
zus. ges.: 

> N | mögieb;phon.m. 

u | 


44, aus einer hiera- 


tischen Ligatur 
entstanden: mr, mt. 
46 RR eig. gm finden; 
phon. gm. 
48. & eig. Dimti Gott 
Thoth. 
eig. Wird 
mit 55 
Seele; ver- 


phon. b>. mengt. 
Ten eig. b3m Seelen. 


55 m übtr. : 5X] Wird 
(bir?) die- mit 53 

ver- 

mengt. 


53 b>3 


nen; phon. 
bk (bik 2): 
58 n eig.ch() Art Geist; 
übtr. öh() glänzen. 
61 >> übtr. bCh über- 


schwemmen. 


H. Glieder von Vögeln. 


3 det. w$> mästen. 


64’ übtr. d$r roth. 
66 = det. df> Speise. 


ET eig, s> Gans; übtr. 
s3 Sohn; phon. s>; 
det. Vögel und In- 
sekten; 
Vogel. 


70 eig. sd> zittern. 
71 Sa übt.CAhereingehen, 


13,8 eig. p>3 fliegen; 
phon. p>. 

15 x eig. hn flattern(?); 
det. fliegen. 


H. Glieder 
1 7) abk. ss Gans. 
3% eig. nr-t Geier; 
übtr. »r männlich. 
5 Bl det. pk. 
2:5 det. fliegen. 
13 N eig. $sw-t Feder; 
det. 


phon. 3w; 


abk. da 
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77 det. km> schaffen, 


 tnerheben(vgl.T1). 
78 — übtr. db-t Ziegel. 
79 Zeig. wr Taube; 
übtr. vr groß; 
phon. wr. 
80 I det.klein, schlecht; 
abk. $r klein. 
82 CR übtr.rhy-t Art Men- 
schen. 


83 % phon. m. 
87 9&, phon. 13. 


90 ZZ eig. s$ Sumpf. 
91 &R übtr. snd Furcht. 


ZEN eig. b3 Seele. 


von Vögeln. 


Wahrheit; abk. 
.m>C-t Wahrheit. 


17, --s Siehe bei D 62. 
20 >> det. nehmen(?). 


21 D spät s? Sohn; 
det. Ei,spätGöttin. 
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180 I. Amphibien. K.Fische. L. Gliedertiere. M. Pflanzen. 


Ä 2. Amphibien, 
2 übtr. cH3 viel. 11 | 
det. Schlange, 
4 = det. Krokodil, 3d. (h a n5°, 
un), Wan: ‘16 Göttin. 
— tty König. | 
TEN eig. Sbk Gott Sobk. 22 UN get, Warm. 
8>Jübtr. km schwarz; 26 7 eig. d-t Schlange; 


phon. km. übtr. d-t Leib; 
10S>eig. h/n Kaul-  Phon. d. 
quappe; übtr. h/n 27h übtr. md-t Tiefe. 
hunderttausend. 30 x_phon. /. 
K. Fische. 
1&phon. on. 10 - phon. h3. 
ENT de. Fisch. 11 Sp zus. ges. bs ein- 
führen, 
L. Gliedertiere. 

1 eig. bi-i Biene; 14 ei eig. hpr Käfer; 
übtr. betiKönig von übtr. Apr werden. 
Unterägypten. 

' M. Pflanzen. 

1 eig. em> ein Baum; 13 f eig. rnp-t Vol. 
übtr. @m> süß; : Jahr, tr 15. 16. 
det. Baum. Hr Zeit; übtr. 1. 

9 > eig. ht Holz; | rnp blühen 
phon. ht; 15 t vgl. 13: fr Zeit; 


det. Baum, Holz. E det. mri. 


M. Pflanzen. 


vgl. 13: rnp-t Jahr. 
vgl.13:rnp blühen. 
det. Dorn. 


eig.nhb Knospe; 
übtr. Nhb-t Göttin 
und Stadt N. 


ja phon. nn. 


24 } übtr, stn König von 


ÖOberägypten; 
phon. j sw 

25 Sleig. km Süden; —- 
übtr. AmC musi- 
zieren. 

26 x eig. rs Süden, kmC 
Süden. 


Th 


28 a eig. rs Süden. 
33 Ü phon. £. 
iM phon. ££, y. 
34 N zus. ges.:£(?) gehen. 


sl] eig. sh-t Feld. 
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36 [El übtr. C3d-t Opfer. 

37 Ill eig. $> Feld; 
phon. 83. 

41 X\Y phon. hn; 
det. Pflanze. 

42 jr phon.h>. (Verwir- 
rung mit 43,) 

3 Y det. Sumpf, Nor- 

den; abk. ddh Del- 


tasümpfe, mh-t 
Norden (auch irrig 
für 42). 


45 Y det. Oberägypten. 


| 

sl 

58 —D det. Knoana, 

63 >, det. Blume, 

67 > phon. wn(vgl.R28). 

68 j eig. h> Blume; 
übtr. 3 1000; 
phon. >. 

70 T jüngere Form von 
(vgl. bei V 6). 


‚übtr. w>d grün. 


‘182 N. Himmel, Erde, Wasser. 


U32? 


13 j eig. wd Lauch (?); 80 I übtr. ms gebären. 
übtr. »d befehlen; 


82 V eig. ba-t Spelt. 
phon. wd. ws : 


86 vo» det. Getreide. 
74 i eig.idKeule(auch _ Seid 


irrig für 77); Na" Scheune: 
75 übtr. hd weiß; 26 det. Wei 
nhon; Re up et. Wein. 
\ _. 2 
77 6 alteForm vonM 73-1 24 ) A SDRUDANEN 
u 96 übtr. bnr süß. 


79 eig. hsf Spindel; 
— 8. &s/ SP 98 ' eig. ndm Mandra- 
übtr.ks/fabwehren. gore;übtr.ndmsüß. 


N. Himmel, Erde, Wasser. 


1>eig. p-t Himmel, thn (tihn) glänzen; 
hr-tHimmel; übtr. det. Gewitter. 
hriobenbefindlich; 7 © eig. rC Sonne, Son- 
det. Himmel. nengott; 

271 det. Nacht. det. Sonne, Zeit; 

| abk. grh Nacht. abk. irw Tag. 


a0} det. Regen, Thau; 8 O siehe hinter Z 11. 
— gbk. 22d-t Thau. 11 @ eig. rC Sonne (als 
5TTTeig. tin (in der Re- Gott). 
gel tihn geschrie- 13 Mt det. Strahlen; 
ben) Blitz; übtr. abk. wmbn leuchten. 


N. Himmel, Erde, Wasser. 


14 \ eig. spd Dreieck; 
übtr. spd bereiten, 
spd-t Hundsstern. 

23 & eig. hC aufgehen; 
phon. hc. 

26 © siehe bei X 10. 

30 -— eig. Ch Mond, ebd 
Monat(Verwirrung 


mit D 31). ruspr ?. 


35 % eig.sb> (sb?) Stern, 
dw>3 Morgenstern; 
übtr. dw3 anbeten; 
phon. sb> (sb); 

det. Stern, Stunde; 


abk. wnw-t Stunde. 
37 == eig. t? Land; phon. 
t2; det. Land, 4-1. 
4ommeig. im-i Wüste, 
Fremdland; det. 
Wüste,Fremdland. 
42 & eig. dw Berg; übtr. 
hw(?) schlecht; 
phon. dw. 
44 O9 eig.th-1(?)Horizont. 
46 HEEeig. sp-t Gau; 
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det. 
lungen. . 

47 D det. Land; 
abk. idb Land. 

48 x det. Land. 

49 FF eig. w>-t Weg; 
übtr. »> fern sein; 
det. Weg. 

*_abk. sw3 vorbei- 
gehen. 


Landeintei- 


50. Zzübtr. gs Seite, 
Hälfte; phon. im, 
gs; spät m (ur- 
sprünglich 
schiedene Zeichen). 

51 OD det. Stein; 
abk. enr Stein. 


det. Körner. 


VEer- 


53 © 
55 mm phon. n. 
m eig. mm Wasser; 
det. Wasser. 
58 —eig.(?)mry-tDamm; 
übtr. mr lieben; 
phon. mr, spät m- 
(23, vgl. 66); det. 
Gewässer. 
Ara 
| Sau... 
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60 Ceig. $> See; 
phon. $; 
det. See. 
61 GP zus. ges.: $m gehen. 
66 eig. (3?) Insel; 


O. Gebäude und ihre Teile. 


-phon. 2>(); 
det. Insel. 
67 © eig.ch-t(?) Horizont. 
72 XI eig. kmt Kupfer(?); 
det. Metalle. 


\ 
O. Gebäude und ihre Teile. 


1 @ eig. n-t(?) Stadt; 
4 eig. pr Haus; übtr. 
pr herausgehen; 
phon. pr; 
det. Gebäude. 
6 zus. ges.: pr-thrw 
(‘) Totenopfer. 


9 [L] phon. +. 
10 LM übtr. mr Name 
Ägyptens; det. nm&. 


12 I} eig. h-t (ht-t?) grö- 
ßeres Haus. 

17 I zus. ges.: Nbt-ht 
Göttin Nephthys. 


19 |zus- ges.: HAt-hr 


Göttin Hathor. 
29 h eig. ChC Palast. 


32jv=8 eig. wsh-t Teil des 
Palastes. 


‘36 ]: det. Mauer; 


abk. inb Mauer, 
sbti Burg. 


37 NS det. zerstören. 


43 Y det. Thor. 


44 > übtr. £3-1 (im Titel 
des Oberrichters). 

45 [7 eig. knb Winkel; 
übtr. Anb-t Beam- 
tenschaft. 

48 M phon. hp (vgl. U 49) 
auch für A3p ver- 
bergen (vgl. A100). 

52 \ det. Pyramide. 

53 || det. Obelisk. 


P. Schiffe. 


61 N eig.hkr Verzierung. 


62 M eig. sh Saal; 
übtr. sr Rat; 
det. Saal, Crk. 
63 I] eig. hb-sd Regie- 
rungsjubiläum. 
651] eig. hb Fest (vgl. 
W. 49). 
68 „"] det. Treppe, auf- 
steigen. 
69 mr eig. € Thür; 
det. öffnen. 
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70 —-- phon. s. 

71 IS” zus. ges.: is eilen, 
sb vorübergehen, 
ms bringen. 


T3meeig. ts Knoten; 


phon. fs. 
74 —> eig. Mn Gott Min, 
shm Allerheiligstes. 
75 eig. Mn Gott Min. 


77 | phon. kd (vgl.T13, 
Verwirrung mit 
Q 32. 34). 


P. Schiffe. 


2 =&s det. Schiff, fahren; 
abk. wi> Schift. 

- &2= det. umwenden. 

6 ophon. wäAl. 


14 IL.det. segeln. 


16T7Teig. tw Wind, 
Atem; 
det. Wind, Atem. 


19 übtr. ChC stehen; 
phon. hc, 
21 N det. Steuer; 
abk. hm Steuer. 
22 | übtr. Arw Stimme. 
23 AN übtr. s$p ($sp, Sp) 
empfangen; 
phon. ssp. 
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Q. Hausgerät. 


Q. Hausgerät. 


1 l eig. s-t Sitz; übtr. 
S-t Isis; phon. s. 
5 (2. phon. ws. 


79) det. liegen. 
a abk. sdr liegen, 
| bei Nacht sein. 


9 N phon. s. 


12 SER phon. sim (vgl. 
T 20. D 93). 
17 — eig. htp Opfertafel; 


übtr. ktp ruhen. 


19 \ eig. ns-t | Ver- 
Thron o.ä.| WIr- 
20 M übtr. hr un- ir 
ten. W 42. 


3 

25 BE 

96. übtr. 23-1 Ortschaft 
oder ähnl. 

28 Ä übtr. db> ersetzen; 
phon. db>. 

29 i übtr. ön-m Pfeiler; 
phon. in. 


det. Sarg. 


il 


31 Bi phon. An. 


32 h | phon. £s (Verwir- 
rung mit O 77). 


39 2 eig. mdr (mdd) 
pressen. 

42| 8) det. Kleider; abk. 
mnh-t Kleider, $s> 
Kleider. 

46 ® det.Schatten;abk. 
h3b-t Schatten. 

5l „IS übtr. wdC richtig 


machen. 
re Wohl 
54 ii übtr. @fS| Ver- 
2 wır- 
erheben; \ zung. 
56 u übtr. rser-| vgl. 
auch 
\wachen. zuTi. 


58 Caeig. msC-t Flöte; 
übtr. m3C wahr. 

59 y- als Untersatz von 
Götterbildern und 
heiligen Zeichen, 
auch in der Schrift 

r (vgl.G 48, O 75). 


2 
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R. Tempelgerät. 8. Kleidung und Schınuck. 


187 


R. Tempelgerät. 


det. Altar; 
abk. h>w-t Altar. 
übtr. zir Gott. 


16 | zus. ges.: Ar-t-ntr 


Totenreich. 

eig. dd heiliger 
Pfeiler; 

übtr. dd bleiben. 
übtr. 
nigen. 


sm> verel- 


22 


übtr. sz Bruder; 
phon. sn. 


96 7 übtr. Ö3b links, 


28 


29 


übtr. cmi befindlich 
in, wn (wm) essen 
(durch Verwechs- 
lung mit M 67); 
phon. im. 

eig. ss3-t(?), sfh-t 
Göttin d. Weisheit. 


S. Kleidung und Schmuck. 
eig.hd-t Krone von 282 eig.(?) ech Ackers- 


Oberägypten. 
eig. d$r-t Krone 
von Unterägypten. 


eig. 3>2C(?) Be 
100; phon. | selt 
mit 


w (spät). I vı. 
eig.$w-ti Federn als 
Kopfschmuck. 


24 (X det. Kranz; 


abk. mh Kranz. 


mann. 


31 übtr. St-t Länder- 


32 


37 X 1. übtr. 


name. 


det. Kleider; 


abk. kbs Kleid. 

" Ver- 
wir- 
rung 
zweier 

2. übtr. mr| Zei- 


Vorsteher. j chen. 


Zunge; 
phon. ns; 
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38 N eig. tb-t Sandale. 


390901. 
Kreis; 
2.det. Ring, }, weier 
siegeln;abk.| Zei- 
htm Siegel. |*hen? 

41 lsf\übtr. dmd verei- 
nigen. 

43 7 übtr. (nk Leben. 

. übtr. .. „Schatz. 

46 Y eig. mni-t Musik- 
instrument. 

47 om phon k>p, kp. 

48 N übtr. Cpr versehen. 


v 

SN| Ver- 

misch- 
ung 


eig. 


T. Waffen. - 


50 0 1.übtr. shm| Ver- 


© , misch- 
mächtig ung 
. se ver- 
sein;2.übtr. / schie- 
: .| dener 
hrp leiten;| „.;. 
3. ch3. chen. 


übtr. mn rechts, 
mwnm rechts. 


j 
60 N eig. hm-t Wedel. 
| eig. hk3 herrschen. 
l eig. w3s-t Szepter; 
phon. w>s, ws. 
65 | übtr. W3s-tTheben. 


66 1 übtr. wsr stark. 


T, Waffen. 
1 | det. fremd (vgl. 9 | übtr. tpi erster. 


_D 84); abk. C3m 
Asiat, nhsi Neger, 
thn Libyer. 
alt auch det. Am» 


schaffen, fn sich er- 


heben (vgl. G 77); 
und für Q 56. 


13 \ phon. kd (für 077). 

5 schneiden. 

20 > phon.ssm (vgl.D93. 
Q 12). 

21 eig. pd-t Bogen; 
det. Bogen. 
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96 hnt vorn. = 41 > übtr. c3 groß; 
phon. (3, 
28 übtr. pd ausbrei-. 
; 42 phon. swn, sn; 
en. det. Pfeil. 
38 Ag übtr. s? Rücken; 43 »— übtr. h-t Leib; 
phon. s>. phon. h. 


4 
U. Werkzeuge und Ackergerät. 


Y det, verschließen; 99 | det. Schwere, 


spät m. |  schwere(?) Mine- 
25 übtr. 2c-t Theil. rale; abk. hsmn ein 
32 übtr. stp erwählen. Metall. 
. Ani phon. nw 91 | 
Br en Ü phon. d>3. 
7 \ det. schlagen; 26 I eig. mnh zimmern; 
abk. kwt schlagen. | übtr. mnh vortrefi- 
8 phon.m3. + u lich. " 
12 —ı_ übtr. mr lieben; 98 N 1. hm-t Ar-| Ver. 


phon. mr. | 

13 If eig. hb Pflug; übtr. 

pr-t Früchte, Cr 

Magazin; phon.%b. 31 ’ 1. 3b bunt; | Ver- 

14 yZtübtr. /im, Tm Gott wir- 

| 24 ’ rung. 
T., tm vollenden; 

_ Phon. im. 32 ni vgl.M 79. 


16 or übtr.d23-t Wunder. 36 T übtr. nd mahlen; 
19. \ phon. &. phon. nd. 


| beiter; wir- 
29 j 2.wb3öffnen. |Tung. 


2.mr krank. 
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37 <a übtr. wC eins; 
phon. wC. 

40<—übtr. N-t Göttin 
Neith. 

42 } übtr. $ms folgen. 

45 I 


det. Röhre, Kno- 
chen; abk.k3s(krs?) 
Knochen, krs be- 
graben; phon. ks. 


V. Flechtwerk. 


473 | übtr. s?r landen. 


IN = 0 AS. 
50 (me übtr. nd Gold, wwiLa. 
phon. nb. 


53 ma zus. ges. hd Silber. 


54rzinzus. ges. wsm Sil- 
bergold. 


55 aut eig. sh-t Netz. 


vV. Flechtwerk. 


1 © det.Strick(vgl,S14), 
.2—0- eig. st? spinnen; 
übtr. s/> ziehen. 
übtr. 2m?n Würde. 
5 „A, übtr. /w weit; 
6 ( det. binden (vgl. 8). 
6 6 übtr. 93? wg3? 
Q phon. Sn. 


8 % det. Sack (ver- 


wechselt mit 6). 


13 >> abk. Crk endigen. 


15° übtr. mh füllen; 
phon. mh. 


10T - lösen, Buch ; 


17 übtr. $d nehmen; 
 phon. $d. 

21 >Xyübtr. C3d heil; 

22 an ea c2d.. 

25 N übtr. snt Grundriß. 


26 $) phon. w>. 

27 9 übtr.rwd wachsen; 
det. ir, 3r. 

28 N übtr. s? Schutz. 

29 ogggg> übtr. s?> Schutz. 

30 8 phon. A. 

34 j phon. sk (vgl. 38). 

37 Y übtr. w3h legen. 


d Im, Fax?) AT 


W. Gefäße. 


38 X für V 34 und 37. 


39 —8eig. mdn . 
Opfer; ® E 

. 40 eig. wdbum- 8 E 
kehren. ä 


phr wumkrei- 
sen; dbn um- 
kreisen; wdn 
Gewicht. 


41 = eig. 


191 
4325 phon. f. 


44 °IT zus. ges. Öt ergrei- 
fen. 


45 (3 eig. wt einwickeln; 
det. balsamieren, 
Tod, Geruch. 


W. Gefässe. 


übtr. 2>s-t Stadt- 
name. 
übtr. hs loben. 


det. kühl; 

abk. kb, kbh kühl. 
übtr. An Majestät, 
hn Sklave. | 


sch 
i übtr. hnt vorn. 


11 9) übtr. Anm($nm)ver- 
einigen, Im tum 
13 % det.Gefäß, Flüssig- 
keit (vgl. 21). 
14 $ det. Milch, 


20 £ det. Wein. 


21 Ö phon. nw; det. Ge- 
fäß, Flüssigkeit 
(ungenau statt 13), 
kd, nd. 

22 N zus. ges.in bringen. 


23 © eig. cd Herz. 


det. Herz. 

25 in eig. wCb rein (vgl. 
A. 101). 

27 NS für sCcb (mCb im 
Kausativ)reinigen. 

29 N übtr. mi gleichwie; 
phon. me. 


192 X. Opfergaben. Y. Schreib-, Musik- u. Spielgeräth. 


31 W übtr.wsh weit; 42 Z) phon. 9 (Verwir- 


phon. Cb. rung mit Q 19. 20). 
368 I ? Brod; 43 übtr. nd Herr, nd 
36 () Jphon. 13. alles; phon. nb. 
37 I) | - 44—phon. A. 
5% N 1a Feuer. 49 DO det. Fest; 

abk. hb Fest. 

39 3 phon. b>. 53 „„[I eig. &t Gerste; 
40 % phon. dr. det. Getreide. 


X. Opfergaben. 


12 det. Brot. 14 ® übtr. sp mal. 


10 @ eig. psw-t Opfer; 7 

© phon.. 

N26 9 übtr. p3w-t Göt- a . 
terneunheit. 22 \ übtr. & geben. 


Y. Schreib-, Musik- und Spielgerät. 


1 eig. s$? schreiben, 9 eig. n/r Laute; 
Cn(?) malen. übtr. n/r gut. 

2 eig: $C-t() Buch; 
det. Abstraktes. _ 

6 $ eig.s3.1(?)Sistrum. 


11 = übtr. sc? erkennen; 
phon. se>. 


12 u übtr. mn bleiben; 
8 n eig.ss$-tKlapper(?). _ phon. mn. 
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2. Striche und Zweifelhaftes. 


5 u eig. Dualdetermi- 
nativ; phon. ?. 

7 x det. teilen, Kraft; 
abk. $bn verschie- 
den. (m, ar 

9 n übtr. mt 10. 

| det. Möbel; Ary-t 

10 F} [Schrecken (Ver- 

n, |mischung zweier 
Zeichen ??). 
11 I det. teilen. 
N8O0 det. Kreis, kd. 


15 mHeig.(?)..-t Dorf od. 
ähnl.; 
übtr. An vollenden. 
19 CDIeig. rn Name. 
20 TDphon, sn. 
22—7 det. s/(); 
übtr. skr gefangen. 
25 (d übtr. @p-t Harem. 
27 eig. dt Gerste; 
det. Getreide. 


= | phon. nm. 


0 | 


12 a. phon. t. 
Ohne Nummer. 
D phon. p. D eig. hmt Erz; 
7 phon. t3. det. Erz. 
Erman, Ägypt. Gramm. 13 


Litteratur. 


Aus der sehr zahlreichen ägyptologischen Litteratur sind hier, 
dem Zwecke dieses Buches entsprechend, nur solche Werke aufge- 
führt, die für die philologischen Studien des Anfängers zunächst in 
Betracht kommen oder die in der Geschichte der Wissenschaft eine 
grosse Rolle gespielt haben. Bei der Benutzung dieser Litteratur 
muss sich übrigens der Anfänger stets gegenwärtig halten, dass die 
Ägyptologie noch in ihrer Entwickelungsperiode steht; die Ansichten 
sind noch vielfach dem Wechsel unterworfen und der Leser wird 
daher in allen diesen Büchern Lesungen und Übersetzungen antreffen, 
die dem in dieser Grammatik Dargelegten nicht entsprechen. 


A. Hilfsbücher. 


a. Zur Schrift. 


(Lepsius und Stern) Liste der hieroglyphischen Typen aus der Schrift- 
giesserei des Herrn F. Theinhardt. Berlin 1875. 

Heinrich Brugsch, Verzeichniss der Hieroglyphen mit Lautwerth... 
Leipzig 1872. (Aus der „Hieroglyphischen Granımatik“ desselben). 

Oscar von Lemm, Agyptische Lesestücke (s. unten), darin 8. 1—46: 
„Schrifttafel“, 


Simeone Levi, Raccolta dei segni ieratici egizi nelle diverse epoche 
con i correspondenti geroglifici ed i loro differenti valori fonetici. 
Torino 1880. 

Adolf Erman, Der Entwicklungsgang der hieratischen Schrift, mit 
7 Schrifttafeln (in „die Märchen des Papyrus Westcar“ II, 33—56). 


db. Wörterbücher und Verwandtes. 


Heinrich Brugsch, Hieroglyphisch-demotisches Wörterbuch, enthal- 
tend... den Wortschatz der heiligen und der Volkssprache und 
-Schrift der alten Agypter. Bd. 1—4. Leipzig 1867 ff.; Bd. 5—7 
(Supplement) 1880 ft. 

Paul Pierret, Vocabulaire hieroglyphique comprenant les mots de la 
langue, les noms geographiques, divins, royaux et historiques. 
Paris 1875. 
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Simeone Levi, vocabolario geroglifico copto-ebraico. Vol. I—VIM. 
Torino 1887—1889. 

I. Lieblein, Dictionnaire de noms hieroglyphiques en ordre gen&alogique 
et alphabetique. Leipzig 1871— 1892. 

R. Lanzone, dizionario di mitologia Egizia. Torino 1881ff. (Bisher 
2 Bände erschienen.) 

Henri Brugsch, Dictionnaire geographique de l’ancienne ‚izypte Er 
Leipzig 1879—1380. 

Richard Lepsius, Königsbuch der alten Ägypter. Berlin 1858. 

Emile Brugsch et Urbain Bouriant, Le livre des rois contenant la 
liste chronologique des rois ... . Le Caire 1887. 


c. Grammatisches. 


J. F. Champollion, Lettre & Mr. Dacier relative a l’alphabet des hiero- 
glyphes phonetiques. Paris 1822. 

— —, Precis du systeme hieroglyphique des anciens Egyptiens. 
Paris 1824. 

— -—-, Grammaire egyptienne ou principes generaux de l’Eecriture 
sacree egyptienne appliquee & la representation de la langue 
parlee. Paris 1836. 

Emmanuel de Rouge, Chrestomathie &gyptienne „. . pr&ecedee d’un 
abrege grammatical. 4 Bde. (1. Schrift; 2—3. Grammatik.) 

Paris 1867 ff. 

Heinrich Brugsch, Hieroglyphische Grammatik oder übersichtliche 
Zusammenstellung der graphischen, grammatischen und, syntak- 
tischen Regeln der heiligen Sprache und Schrift der alten Agypter. 
Leipzig 1872. 

P. Lepage Renouf, Elementary grammar of the ancient egyptian lan- 
guage in the hieroglyphic type. London 1875. 

Adolf Erman, Die Sprache des Papyrus Westcar. Göttingen 1889. 

— —, Neuägyptische Grammatik. Leipzig 1880. 


Adolf Erman, Die Pluralbildung des Ägyptischen. Leipzig 1878. 
— —, Das Verhältniss des Ägyptise hen zu den semitischen Sprachen 
(Zeitschr. d. Deutsch. Morgenl. Gesellsch. XLVI, S. 93—129). 
Georg Steindorff, Prolegomena zu einer koptischen Nonmnuinalclasse. 

1884. (Göttinger Inaugural-Dissertation.) 

— —, Das altägyptische Alphabet und seine Umschreibung. (Zeit- 
schrift d. Deutsch. Morgenl. Gesellsch. XLVI, 709— 730.) 
Kurth Sethe, De Aleph prosthetico in lingua aegyptiaca verbi formis 

praeposito. 1892. (Berliner Inaugural-Dissertation.) 
Vgl. auch die einzelnen Aufsätze über grammatische Fragen in 
der „Zeitschrift für ägypt. Sprache“, vornehmlich in Jahrgang XIX 
— XXIU und XXVI—XXX. 
13 
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B. Texte. 


a. Allgemeine Sammlungen. 


Description de ’Egypte ou recueil des observations et des recherches 
qui ont £&te faites en Egypte pendant l’expedition de l’arm&e 
francaise. Paris 1809—1829. 10 Bde. Text und 14 Bde Taf. 

J. F. Cnampollion, Monuments de ’Egzypte et de la Nubie d’apres 
les dessins ex&cutes, sur les lieux. Paris 1835—1845. 4 Bde. 

— —, Monuments de l’Egypte et de la Nubie: Notices descriptives 
conformes aux manuscrits autographes rediges sur les lieux par 
Vauteur. Paris 1844ff. 2 Bde. 

I. Rosellini, Monumenti dell’ Egitto e della Nubia, disegnati dalla spe- 
dizione scientifico-letteraria toscana in Egitto. Pisa 1832 — 1844. 
9 Bde. Text, 3 Bde. Taf. 

Richard Lepsius, Auswahl der wichtigsten Urkunden des ägyptischen 
Alterthums. Berlin 1842. r 

— —, Denkmäler aus Arypten und Athiopien, nach den Zeichnungen 
der von S. M. Friedrich Wilhelm IV. nach diesen Ländern gesen- 
deten und in den Jahren 1842—1845 ausgeführten wissenschaft- 
lichen Expedition. Berlin (1849—1858). 

Abtheilung I: Pläne und Architekturaufnahmen; 


s II: Denkmäler des alten und mittleren Reichs; 

e III: desgl. des neuen Reichs und der späteren Zeit; 
“ IV: desgl. der griechisch-römischen Zeit; 

” V: des äthiopischen Reiches; 

® VI: demotische, griechische und andere späte In- 


schriften; Papyrus. 

Heinrich Brugsch, Monuments de l’Egypte decrits, comment&s et re- 
produits pendant son sejour dans ce pays en 1853 et 1854. I 
(nicht weiter erschienen). Berlin 1857. 

— —, Recueil de monuments &gyptiens dessines sur leslieux. Leipzig 
1862—1863. 2 Bde. 

— —, Thesaurus inscriptionum aegyptiacarum. Altägyptische In- 
schriften gesammelt, verglichen, übertragen und erklärt. Leipzig 
1883—1891. 6 Bde.: I. Astronomisch, II. Kalendarisch, III. Geo- 
graphisch, IV. Mythologisch, V. Historisch-biographisch, VI. Bau- 
ten und verschiedenes. 

Emmanuel de Rouge, inscriptions hieroglyphiques copiees en Egypte 
pendant sa mission scientifique. Paris 1877—1879. 4 Bde. 
Auguste Mariette, Monuments divers recueillis en Egypte et en Nubie. 

Paris 1872— 1889. 

Johannes Dümichen, Historische Inschriften altägyptischer Denkmäler 
in den Jahren 1863—1865 an Ort und Stelle gesammelt. Leipzig 
1867—1869. 2 Bde. 

— —, Geogr. Inschr.; Kalenderinschr.; Tempelinschr.; Resultate — 
siehe unter A, 
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Ernst von Bergmann, Hieroglyphische Inschriften, gesammelt während 
einer im Winter 1877—1878 unternommenen Reise in Agypten. 
Wien 1879. 

Karl ‚Piehl, Inscriptions hieroglyphiques recueillies en Europe et en 
Egypte, publiees, traduites et commentees. 2 Bde. Leipzig 
1886 — 1892. 

Memoires publies par les membres de la mission arch&ologique francaise 
au Caire. Paris 1884 ff. (bis jetzt 10 Bde.; darin Texte aller Zeiten). 


d. Lesestücke. 


Leo Reinisch, Ägyptische Chrestomathie. I. (hieroglyphisch); II. (hie- 
ratisch. Wien 1873—1875. 

Oscar von Lemm, Ägyptische Lesestücke zum Gebrauch bei Vor- 
lesungen und zum Privatstudium. I (nicht mehr erschienen). 
Leipzig 1883. 


c. Veröffentlichungen einzelner Museen. 


Ern. Schiaparelli, Museo Archeologico di Firenze. Antichitä Egizie. 
Roma 1887. 

Rossi e Lanzone. Regio museo di Torino. Antichitä Egizie. 2 Bde. 
Torino 1882—1886. 

A. J. Gayet, Musee du Louvre. Steles de la 12e dynastie. Paris 
1886 — 1889. 

S. Sharpe, Egyptian Inscriptions from the British Museum and other 
sources. London 1837—1855. 

©. Leemans, Aegyptische Monumenten van het Nederlandsche Museum 
van Oudheden te Leiden. Leiden 1839 ff. (Darin auch die Papyrus.) 

A. Mariette, Les papyrus egyptiens du musee de Boulaq. Paris 
1872 —1877, 

G. Maspero, M&moires sur quelques papyrus du Louvre. Paris 1875. 
(Aus den „Notices et extraits des manuscrits* XXIV.) 

Select papyri in the hieratic character from the collections of the 
British Museum. London 1842—1860. 

Inscriptions in the hieratic and demotic character from the collections 
of the British Museum. London 1868. 

Papyrus de Turin, facsimiles par F. Rossi, avec explication, traduction 
et vocabulaire par W. Pleyte. Leide 1869—1876. 2 Bde. 
E.von Bergmann, Hieratische und hieratisch- demotische Texte der 
Sammlung ägyptischer Alterthümer des allerhöchsten Kaiser- 

hauses, Wien 1886. 


d. Inschriften einzelner Orte. 


Auguste Mariette, Les mastabas de l’ancien empire. Paris 1889. 

Waldemar Golenischeff, Inschriften von Hammamat (in den Abh. der 
Orient. Abtheil. der Kais. Russischen Archäolog. Gesellschaft II, 
8. 65ff. 1887). 
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F. A. Griffith, The inscriptions, of Siüt and Dör Rifeh. London 1889. 

Auguste Mariette, Karnak. Etude topographique et arch&ologique 
avec un appendice contenant les principaux textes hieroglyphiques. 
Leipzig 1875. 

— —, Deir-el-Bahari. Documents topographiques, historiques et 
ethnographiques, recueillis dans ce temple. Leipzig 1877. 

— —, Abydos. Description des fouilles ex&ecutees sur l’emplacement 
de cette ville. Vol.I.II. Paris 1869—1880. 

— —, Catalogue general des monumens d’Abydos decouverts pendant 
les fouilles de cette ville. Paris 1880. 

Memoirs of the Exypt exploration fund. London 1885ff. (Bis jetzt 
10 Bde., epigraphische und archäologische Resultate der Aus- 
grabungen zu Pithom, Tanis, Naukratis, Bubastis usw.) 

W. M. Flinders Petrie, a Season in Egypt. London 1838. 

— —, Hawara, Biahmu and Arsinoe. London 1889. 

— —, Kahun, Gurob and Hawara. London 1890, 

— —, IDlahun, Kahun and Gurob. London 1891. 

— —, Medum. London 1892. 


e. Einzelne grössere Handschriften älterer Zeit. 
[Die grossen Berliner Handschriften siehe in Lepsius, Denkmäler VI. 

Georg Ebers und Ludwig Stern, Papyros Ebers. Das hermetische 
Buch über die Arzneimittel der alten Agypter in hieratischer 
Schrift. 2 Bde. re 

August Eisenlohr, Ein mathematisches Handbuch der alten Agypter 
(Papyrus Rhind des Britisn Museum) übersetzt und erklätt. 
Leipzig 1877. 

E. Prisse d’Avennes, Facsimile d’un papyrus &gyptien en caracteres 
hieratiques. trouve a Tliebes. Paris 1847. 

Adolf Erman, Die Märchen des Papyrus Westcar. I. Einleitung und 
Comnıentar. II. Glossar, paläographische Bemerkungen und Fest- 
stellung des Textes. Berlin 1890. (Mittheilungen aus den 
orientalischen Sammlungen. Heft V. VI.) 


f. Religiöse Texte. 


(Pyramidentexte.) Herausgegeben von G. Maspero im „Recueil de 
travaux relatifs & la philologie &gyptienne et assyrienne“ seit 
1882: Ounas Bd.3. 4. Teti 5. Pepi I, 5. 7.8. Mirinri 9. 
10. 11. Pepi II, 12 (noch im Erscheinen). 

Richard Lepsius, Älteste Texte des Todtenbuchs nach Sarkophagen 
des altägyptischen Reichs im Berliner Museum. Berlin 1867. 

Eduard Naville, Das ägyptische Totenbuch der 18. bis 20. Dynastie. 
Berlin 1886. 3 Bde. & 

Richard Lepsius, Das Todtenbuch der Agypter nach dem hierogly- 
phischen Papyrus in Turin ... zum ersten Male herausgegeben. 
Leipzig 1842. 
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J. Lieblein, Index alphabötique de tous les mots contenus dans le livre 
des morts publie par Lepsius. Paris 1875. 
W. Pleyte, Chapitres supplementaires du Livre des morts. Leiden 1881. 


R. Lanzone, Le domicile des esprits. Papyrus du musee de Turin. 
Paris 1879. 

E. Lefebure, Hypog&es royaux (Mem. de la mission arch£&olog. frang. 
I, II, 1—2). 


Ern. Schiaparelli il libro dei funerali degli antichi Egiziani. Torino 
1881—1890. 3 Bde. 


E. A. Wallis Budge, on the hieratic papyrus of Nesi-amsu. West- 
minster 1891. 

J. de Horrack, les lamentations d’Isis et de Nephthys d’apres un 
manuscrit hieratique du mus£&e de Berlin. Paris 1866. 

— —, le livre des respirations d’apres les manuscrits du mus&e du 
Louvre. Paris 1877. 

E. von Bergmann, Das Buch vom Durchwandeln der Ewiekeit, nach 
dem Papyrus 29 der kk. ägypt. Sammlung in Wien. Wien 1877. 

F. Chabas, Le papyrus magique Harris. Chälon-sur-Saone. 1860. 

W. @olönischeff, Die Metternichstele in der Originalgrösse heraus- 
gegeben. Leipzig 1877. 


9. Neuägyptisches. 
(Die wichtigen Londoner und Turiner Handschriften siehe in den Veröffentlichungen 
dieser Museen unter c.) 

F. Chabas, Voyage d’un Egyptien en Syrie, en Phenicie, en Pale- 
stine etc. au 14me sjecle avant notre re... . Paris 1866. 

S. Birch, Facsimile of an Egyptian hieratic papyrus of the reign of 
Ramses III, now in the British Museum. London 1876. 

Karl Piehl, Dictionnaire du papyrus Harris Nr. 1 publi& par 8. Birch. 
Vienne 1882. 

Th. Deveria, Le papyrus judiciaire de Turin et les papyrus Lee et 
Rollin. Paris 1868. 

4A, Lincke, Correspondenzen aus der Zeit der Ramessiden. Zwei 
hieratische Papyri des Museo Civico zu Bologna. Leipzig 1878. 

@. Maspero, Etudes Egyptiennes. Paris 1886 ff. (noch im Erscheinen). 

h. Inschriften griechisch-römischer Zeit. 

F, Chabas, Vinscription hieroglyphique de Rosette. Paris 1867, 

R. Lepsius, Das bilingue Dekret von Kanopus. Th. I (nicht mehr 
erschienen). Berlin 1866. 

J. Dümichen, Geographische Inschriften altägyptischer Denkmäler. 


Leipzig 1865—1866 (= Bd. III. IV. von Brugsch, recueil de 
monuments ögyptiens). 
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— —, altägyptische Kalenderinschriften. Leipzig 1866. 

— —, altägyptische Tempelinschriften. Leipzig 1867. 

— —, Resultate der im Sommer 1868 nach Agypten entsendeten 
archäologisch-photographischen Expedition. Berlin 1869. 

— —, Baugeschichte des Denderahtempels. Strassburg 1877. 

A. Mariette, Denderah. Description generale du grand temple. 4 Bde. 
Paris 1870— 1874. 

J. de Rouge, Inscriptions et notices recueilliees Aa Edfou. Paris 1880. 
(Vgl.auch Bd.X der „memoires de la mission arch£olog. frangaise“: 
de Rochemonteix le temple d’Edfou publie in extenso.) 


C. Zeitschriften. 


Zeitschrift für ägyptische Sprache und Alterthumskunde. Leipzig. 
Bd. ı ff. 1863ff. 

Melanges d’arch&ologie &gyptienne et assyrienne. Paris 1872—1878 
(erscheint nicht mehr), 

Recueil de travaux relatifs & la philologie et & l’archeologie &gyptiennes 
et assyriennes, Paris. Bd.1: 1870. Bd. 2ff.: 1880 ff. 

Revue Egyptologique. Paris. Bd. 1ff.: 1880ff, (Besonders für De- 
motisch.) 

Transactions of the society of Biblical archaeology. London 1872ff. 

Proceedings of the society of Biblical archaeology. London 1878ff. 

F, Chabas, Melanges &gyptologiques. Chälon-sur-Saone 1862—1873 
(erscheint nicht mehr; viel Neuägyptisches). 

— —, L’Egyptologie. Paris 1876—1878. (Erscheint nicht mehr; 
enthält die „maximes du scribe Ani“.) 


Anhang. 


Zur Orientierung über das Demotische. 


Henri Brugsch, Grammaire demotique contenant les principes gen&raux 
de la langue et de l’&criture populaire des anciens Kigyptiens. 
Paris 1855. 

Jean Jacques Hess, Der demotische Roman von Stne Ha-m-us, 
Leipzig 1888. (Darin ein Verzeichniss der Schriftzeichen.) 
Jean Jacques Hess, Der gnostische Papyrus von London. Einleitung, 
Text und demotisch-deutsches Glossar. Freiburg i. 8. 1892. 

Eugene Revillout, Chrestomathie demotique. Paris 1880. 

— —, nouvelle Chrestomathie d&motique. Paris 1878. 

Heinrich Brugsch, A. Henry Rhind’s zwei bilingue Papyri, hieratisch 
und demotisch, übersetzt und herausgegeben. Leipzig 1865. 


LESESTÜCKE UND WÖRTER- 
VERZEICHNIS. 


Erman, Ägypt. Grainm. I 


Lesestücke. 


Die Zahlen bezeichnen die $$ der Grammatik. 


Erste Hälfte. 


Schiffbarmachung des ersten Kataraktes. 


(Inschrift Thutmosis’ III. (um 1500 v. Chr.) auf der Insel Seh£l. 
Nach der Abschrift Wilbours.) 


Me, 21. jez]! 
T RS BIT nn STR 


ulen- N 


198 309 196 245 
N MV 
na an 0 u Pu DV 
<—_> —n S > ul 
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_> NM OD 
A| Die 


a elliptisch für ibd tpi „erster Monat“, 135. D Abkürzung 
für „Tag“, 68. c altertümliche Schreibung, 133. d284; das aus- 
lautende m ist ausgelassen. e 218. 211.56. f ungenau, gegen 105.. 
9 lies hftiw, 7. 137. 


4* Rede Thutmosis’ I. 


Aus der Rede Thutmosis’ I. (um 1530 v. Chr.) an die Priester 
von Abydos. 


(Poetischer Text in altertümlicher Sprache, veröffentlicht Mar. Abyd. II, 31 
und Rouge, Insc. hiörogl. 19 ff.) 


]. Der König fordert die Priester auf, sein Andenken zu pflegen. 


Ag NETT, 
RE ara TE 
eh he 
ER Al la lie 
Kills er HIR ag. 
SEIEN LN er 
DLR: Ru N GB Peeı 
Aal Bm 
Sjkge ’ hl NR ET 


a. Zusammengesetztes Substantiv r-pr. b lies hriw-hb. 
c imiw-st-C ist nach den Determinativen als ein Wort geschrieben. 
d wnwt-ht-ntr desgleichen._ e 255; hier beginnt die eigentliche 
Rede. f 104A. 


Rede Thutmosis’ I. H* 


et DE RRT 
Be ae 
FRE» Ele 
BD TRETEN 
 (rhlthrere 
ARE EN LLN 
ia<paz \ _MaSE 
ERREI TFA UD 


Ba Seele Z— 


Ep pens all: u 
Er RT 


a „für die Zukunft“. 5 104, Plural zu r-pr; nach pr fehlt 
der Strich. c 259. 260; 95, 4. d 259. 260; 95, 4. e 289, „bis hin 
zu dem usw.“. f 260; 258. 259, 1. 9 76 „von ihnen“. A wörtlich: 
„das auf dem Haupte jedes Landes befindliche“ d.h. „das oberste 
aller Länder“, vgl. 135. 315. 


6* Medicinische Recepte. 


Medicinische Recepte. : 


(Aus einem medicinischen Sammelwerk älterer Zeit. Veröffentlicht von 
Ebers, Leipzig 1875.) 


I. gi Abführmittel (Eb. 11, 10—17). 


Zenali RAT, Brut Sam 
Bar Zen al Karl Kl 
NEE ergo 

II. a ee am Nacken (ib. 2 a ‚1). 
Fe NSS TER INN: 
jo Iren 
— Brit ze 
Br Balede 
N BIIThr— iu 


PLZ Alnarz: ax 


a Köliksung für $n. b Das Determinativ bezieht sich auf 
den ganzen Ausdruck; vgl. auch 49. c Zahl „eins“, d. h. „ein 
Theil“. d Abkürzung für prt. e Imperativ. f Abkürzung für hrw. 
g scil. phrt. Ah anstatt der fehlenden Dualform‘, vgl. 125 A. 
i Pseudoparticip. k 339; die n-Form nach 198. 2 168? unklare 
Stelle. 


Medicinische Recepte. | 1* 


ie REN 
= Ah 


III. Dass ausgezogene Wimpern nicht wieder wachsen 
„I 63, 14—17). 


Sr ZZHURT Ar 
Arm IL HUN 

NEE NS ST 
man triR 
Si a DE US a TE a 
TEN ESSEN 
zen ZU 


196 
0 7 OS | .— et 
A hr ON 
Mm Da ix An 


Ei Gegen Jucken (ib. 75, 10—14). 
a SAFT ap 


a Reflexiv. b noch von rdi abhängig. c „so dass“, 308. d Im- 
perativ. e Imperativ. 


*g Medicinische Recepte. 


E ae ee NZ m er [o; 


ie) 
_n & Ip = ar > 


Zen Tor Re 
ST] KORAN 
ATSTEIS 


V. Dass die Körpergefässe das Heilmittel gut aufnehmen. 
(Eb, 80, 15—17.) 


267.272 179 260 
SANT oo ram \ mo IE | 
u Lohan Salll a 


RUF ah 


N um ia I 


Schönheits- und Hausmittel. 
(Aus demselben Sammelwerk). 


5 Gegen weisse Haare (Eb. 65, 8—9). 


SAZATZENSRU NSS 


ae 


a Abkürzung für nlgw. b Abkürzung für sdr, Imperativ. 
c „bis dass“. d Hier Pluralis. e stıwh steht parallel zu dr. 


Schönheits- und Hausmittel. 9* 
a ee Haha IN? 
ııı &$ _ 1111 — oo PETER, | 
a ZN 
es It <Z>A__Z 


Il. Ein anderes (ib. 65, 12—13). 
I er 


an 39x z IN Fe) RS D 
ran E I =; au Se) © | N 
wm Ö » ı <> IN —T>AÄA—S 
III Hasraachäraittel (ib. 66, 15—19). 
De 2. >) = wm i 


EETIZeUR U} 
MATLUIKDEIPS IS 
TTZRR lee ZZ 
BRITTA IARIRIR 
pezeltZin SI Ih 
= Se gollgrihT 

TEHLRRENT RA 


a Schon als II rad. behandelt: 268. 158. Das Determinativ 
ist unrichtig. 5 280. 259, phrt ist als Pluralis behandelt. 
Ir 


10* Schönheits- und Hausmittel. 


V. Gegen en (ib. 97, 17—19). 


Ah _-NAuN,S 
N ehregil 
Te SR APLI 


| 
ZIEN 
Su 
VI. Ein anderes (ib. 97, 19). 


z Mh). 
A 9A 
VII. Gegen Fliegen “> 97, 20—21). 
TR "Mes SI 
Or ZILIN 


VIII. Gegen Mäuse (ib. 98, 1—2). 


Br a ee er N See 
u pw Bee 


a Das Objekt „dich“ ist als selbstverständlich Ausgelässen. 
b Der gnw wird ein Vogel sein, der Fliegen frisst. 


Aus den Sprüchen des Ptah-hotp. 1l* 
Aus den Sprüchen des Ptah-hotp. 


(Didactisches Gedicht desm.R. Veröffentlicht von Prisse, Facsimile 
d’un papyrus egyptien, 2 1847). 


NZ NET 
MANS 
Se es I > 
ENT, 
=; Npeisite 
FREE Zalp> sl I 
yo äthe eh 
Tas Joh = 
pr -NRITHo 


a Titel in alterthümlicher Orthographie, ohne Determinative. 
b scil. verfertigt; es ist ein König des .R. ce 52; 117,1. d 3144; 
175. e Wunderliche Schreibung für ity; vgl. auch 342. f lies nbi 
„mein Herr“. g 244. 241,3. h 211. 241,2. i lies wg3. k Das 
Wort hat dualische Form. ! Das Determinativ des Mannes ist 
zu streichen. m lies sf. 


12* Aus den Sprüchen des Ptah-hotp. 


MERZRIEIT Con 
aTehn Zip 
HNZRST ZT NM 


BR 


III. Anfang = Lehre (ib. 5, 6—9). 


BEA Noah Sr yo reg 
3 Us IE 


307, 


nn Nasen N 
EVENee RED = 
N N 


Ey 253 201. 202 


N er AN Saognla Ban 110 


a Pseudopartieip. b 291. 185. Vielleicht: „das was das Alter 
thut (ist): ein Mensch ist elend“. c 116, für wCwn? wenn nicht 
die Stelle verderbt ist. d Abkürzung für db3w. e Causativ. f 125B. 
126,3. 9 396. 398. Man würde elıer Anknüpfung an tsw erwarten. 
h 66; die folgende Titulatur ist alterthümlich ohne Determina- 
tive geschrieben. i lies s$> sin wr n hif, es ist das ein Prinz 
vom höchsten Range. k wohl Infinitiv. } Abkürzung für tp-Asb; 
das r hängt noch von sb3 ab. m 95, 4. 5. 


Aus den Sprüchen des Ptah-hotp. 13* 


bei ww Nee 
N year 


IV. Vom Benehmen gegen Weise (ib. 5, 10—$, 1). 


RR EERENZ. 


118 308.6 | e 
7 RIES ANZ 
Sch <> UITZI Zeh 


SSL U ar. en BET, 
NINIPSERNZ IS 
WERE NE TR NT 
> = Er hsnhldt 
IR, a Io 


a ungewöhulich etwa wie unser „er redete vor ihm“, 
b 309, als Conjunction. c 48. Was „zu seiner Zeit“ hier bedeuten 
soll, ist unklar. d 307, 6 (du findest ihn als). e Gemeint ist 
die demüthige Geberde der Aegypter: eine leichte Verneigung 
mit herabhängenden, wenig gebeugten Armen. f Ungenau (gegen 
78). g Vielleicht elliptisch für iwf hr [dd] mdt? h Nominalsatz. 
i Infinitiv. k lies srw. 


14* Aus den Sprüchen des Ptah-hotp. 


NASSEN ME 
ph NET RZ 


an 4 313 190 
BSOaoHe—— 


u _ 
re 


V. Warnung vor den Frauen (ib. 9, 7—10). 


SZ INTDIN 
Bach lu N EN BL E 
= ANETR <Ip-% 


H) 


N RANZEN 
EEE 


182 ; 
| | A oo IN e=DL.-J Ba, 
we = es Ku, ,) 


a a en 


Seele fa 


a bildet die zweite Bedingung. b lies ir (347) anstatt des r. 
c st wohl irrig für s3 ti „hüte dich“. d 395. 166. 167. 
zent 
u“ 
u 
ee 
n Be u 
ei 
kt 


„an .- 


Q” 


a 
ir“ 


Aus den Sprüchen des Ptah-hotp. 15* 


en fe Aal 


n > Eodmı min, 
VII Vom Barden gegen Vorgesetzte (ib. 13, 9—12). 


An 


250. 187 


= Eoosisl Al 


rn | 


rTehisIT Nr 
Sspäshzeh Forlfe 
ee 


VIII. Lob des Sohnes, der auf die Lehren seines Vaters hört 
(ib. 17, 10—13), 


re IT 
Sr I DR 
BERSNWEITIEEEN 


a Das Suffix bezieht sich auf Sht. b Gegen 124, 3, wegen 
des Sufixes an mr. c Das Suffix geht auf prk. d 138, die 
Redensart entspricht unserm „in gehöriger Ordnung“. e 258, 
die Endung bezeichnet wohl die dauernde Eigenschaft. f 307, 4; 
Nominalsatz. g ebenfalls noch Bedingung. A Ausnahme, wie 341. 


16* Aus den Sprüchen des Ptah-hotp. 


DAR Fa 
ANZ aa Ne 
INNEREN 5 
on ZY4ehhtr I» 
Sy uohtT 
A ART 
ST u 


ne; 


a ob irrig für sb5t (291)? oder nach 271? b nach 397? oder 
irrig für sb5f? c unklare Stelle; „wie der ihn machende“ wäre 
gegen 296, „wie er thut“ gegen 190. d lies mswf. e lies hprwtk. 
f muss etwa bedeuten: „nicht weniger als ich verbrachte“. g das 
ist der ständige Ausdruck für ein langes Leben. A lies ni? (weil 
mir der König gab?). ® „vor“ für „mehr als“? %k Name des Alters. 


Geschichte des Sinuhe. 17* 


Zweite Hälfte. 


MW 
Aus der Geschichte des „Sinuhe“ S Op S3-nht). 
Da 


(Episches Gedicht des m.R. in alterthümlicher Sprache. Veröffentlicht 
LD VI, 104 ff.) 


I. (Zeile 12—34.) Sinuhe, ein vornehmer Mann am Hofe Amen- 

em-he't’s I. (um 2100 v. Chr.) erfährt auf einem Feldzuge gegen 

die Libyer den Tod seines Königs; diese Nachricht erschreckt 

ihn aus uns unbekannten Gründen so sehr, dass er sogleich nach 
Palästina zu fliehen sucht. 


= SENSE ET 
alla Arm Bm 
ESS NS, == 4 


ar 


(Ich kam am rothen Berge vorbei.) 
286 


en a Ve EAN" 
UZEE.fel ll 


a fehlt „mittelst“ oder ähnlich. b Die eigenthümliche Endung 
erklärt sich durch das Zusammentreffen der Dualendung und des 
Buff. 1 sg. c Name einer Befestigung auf der Landenge von Suez; 
hk> ist in diesem Namen defectiv geschrieben. 

Erman, Ägypt. Grainm. II 


18* Geschichte des Sinuhe. 


ANNE FIN 
Be NAZRAZ> I 
Eh RIP Er 
ee ae 
ru I 
(Bei dem u Km-wr fiel ich vor Durst nieder.) 
SEN! a#ne RR 
Y+ ZU8rE Ih IET 
RANG: 9 Bau NN neue 
a ANETTE 5 
IN ei 2 en DELING 
Khatahs ee 


struirt als a #4 Collectiv: ne Wache. d wie unser „sich 
zusammenraffen“. e p3 substantivisch, als Apposition zu min. 


Geschichte des Sinuhe. 19* 
a ! \ 
D MA N OD N mm NWVM N 
) 0 
Ky am = 
ı1ıı —_ >> ı1ı 


a 


Ze N# ou Un N 
ra gps N dr 
EN Tb 
REES AE 
TE AST res 
Sa SITE Ale 
NTRGT Diss 


85 di: ba) 


NER) Nun 


A 
ETTIENIKT 
II. (Zeile 78—94.) Sinuhe wird von dem Fürsten von Tnw mit 


Wohlthaten überhäuft und lebt lange Jahre bei ihm. 


ur 2 Zi. un en 


n Er 
a vielleicht zu erbassig: er kochte mir, b lies whut. 
ce streiche r in örinsn nach 151. d ein halbes Jahr? anderthalb 


Jahr? e wohl: du hast es gut bei mir; nach 80. 330, f 125 B. 


TI. IT 
. ch 


ı 
at 
Wit 
2 H 


20* Geschichte des Sinuhe. = 


Nah, == 


erde 


N N 

wo ERS Eon. 
THREE Irah] 
ih =” 
Te: Ziaugsle AR 
Nat en 
EAIMIITE DEehe 


Mm MM N Tan 


(Er machte mich auch zum Fürsten eines Stammes.) 


een Tue 
re ag £ BESR 
N Ir 2 Fe 


b 125B; wnt geht auf das Land, ce Die Determinative von d3b 
sind im Hrsrat schen nicht sicher zu lesen. 


Geschichte des Sinuhe. 2]* 


I RL" 
NIE Rn Zehn 
ERNEST R ET Nu 
BNDWEIL DRS 


III. (Zeile 109—145.) Sinuhe besiegt einen Helden im Zwei- 
kampf. 


Tr De N 
SRI-ERNISRR IE Z 
NE an © 
Da BEE 
I SRAIITINLIInn- 
alt 


(Ich nabm die Herausforderung ah und rüstete meine Waffen.) 
| | 219 
Re IE 
nm Ö 2) 
' © I Im N wen MVm 
a das Wort fehlt in der Handschrift. 5 seil. Apr, 351. 
c das Land Tnw, 98. 


a 


nt 


22* Geschichte des Sinuhe. 


PERNEN RT 
NEN 22 
RN MENUPARTZ 
1 heran Il 
NE en 


(Er en seine N und der Kampf begann.) 
4 


mern 
Th ann 


Ur +7 
Synagay 
wu Bi Beer Da 


= TerBaht hr 
ıyn FE ma 
NUU- A 5 5.” 


@ A > 


| NW 2) 
(Ich trat auf seinen 


Atlas ZEIT 


a relativisch, 397. b m ht wohl als Adverb „danach“. c un- 
genaues $, vgl. 22. 161. des fehlt wohl ein Verb: fielen zu] 
Boden nutzlos. e er trifft ihn also von hinten. 


En nn 


Geschichte des Sinuhe. s 23* 
© wi sr ir al „a 


Be ellledT 
EN ZeN Z 
N 18 
BER 
en | 


on le LS. 


L 


IRAZ 


IV. (Z. 241—257.) Sinuhe erhält als Greis von König Wsrtsn I. 


die Erlaubniss heimzukehren und reist Ba ‚Aegypten. 


PS IS ps es 

JAHR TIHslh 
Re Ge, JAN > 
tn 5 Fr Saul 
TA Er] 
a Serien Ph ee 


© a3 &ıa_ == 
Zreyearnaxn _— thin 


a die Leute des Toten. 5 Hervorhebung, 344. 


ites uk 
Mi 


24* Geschichte des Sinuhe. 


FE ENT AN 
abs; sa NN 
TEN 


(Er fährt weiter bis zur Stadt des Königs.) 


ZI ARE 
FE wihrhe Sihrhr 
Ritz 


c 


i. (Iclı betrat den Palast.) 


ISTÄRNTRPIRSAK, 
1 een 
VALESS MI=TN 


251 


hai Egon 
EENSUINGSNmSH 


a die mir gefolgt waren, indem sie mich geleitet hatten. 
b er stellt sie vor. c Unpersönlich; man erwartet r 138. d malt 
die Geschäftigkeit der Leute, die ihn fortführen. e Nominalsatz. 
f alte Schreibung nach 109. g Die Wortstellung frei, nach 341. 


Geschichte des Sinuhe. 25* 


(Da ee mich Entsetzen.) 


be LIE Fu TH 3. 
a > ir ri 
V. (zZ, an) Der König stellt den Sinuhe der N. vor. 


REN Ale 
Zier ERIK 
BANN EAN ee] 
N-AZ=> pH 

et DALNTERL 
Er ZI DA 
 ERRERNZET: 
a en 
She TAT 


” qa "Vielleicht Relativsatz: „als ein C>m, den die 8. machten“. 
b hieratisches Zeichen unbekannter Bedeutung. c d.h. alle zu- 
gleich. d sie hatten sie aber mitgebracht. e „in ihren Händen“? 
vgl, 312 und 76. 
1I* 


26* Geschichte des Sinuhe. 


VI. (2. 279-310.) Auf die Fürbitte der Königin hin wird Sinuhe be- 
gnadigt und beschliesst sein Leben am Hofe in grossem Wohlstand. 


ken 9.5 Alpen 2 IKS 
TR LEN a u 3} 
_rhlzrlee DIR 


. c sic 


ee == 


= ne NV m 
N IST 
a Ei SORGE Kam 
u 3 a PR 
AR, [BIS ER IN 


(und anderes schönes ‘war darin) 


Te Es 


SpieE SR BEN 


ella Oo Se Ze a 


a a für m mm, 315. b Passiv. ce lies |, ==2 4329, als Neben- 


umstand. e lies nl und Cwi. f liesmrrf? „F. die der König liebt“? 
g „man liess“. 


-,r 
Ba 


Ger uchle des Sinuhe. 27% 


a hr 123 
NS Er 
INS er Tr 
ALT Sp f 
ABEL! Sr ge 
a rer 
SEN 


(auch ein eigenes Haus ward mir gebaut.) 


BIT FRITZ Ton 
m EI FR mel] 
Ba IN TTURA IR 
KA ENEIN ENG VG) 
END 


a „man gab“; der Sinn ist: den Schmutz u. s. w. überliess 
ich nun der Wüste. 5 nämlich die groben. c auf dem ich bisher 


geschlafen hatte, im Gegensatz zu hnkyt. d Gegensatz zu Ipti; lies 
nt. e Passiv. f lies hws. 


28% Geschichte des Sinuhe. 


(sie wurde auf das beste ausgestattet) 


BEMIIÄRT ARIRTT” 


Ian ie 


u Be Sl Der Apr 


Sell IpsrllaT 
2 AN 9/ 


Aus der Geschichte des beredten Bauern. 


(Prosaischer Text des m. R. in nicht sehr alterthümlicher Sprache; nur 
die Reden des Bauern sind poetisch. Veröffentlicht LD VI 108 ff, der 
Anfang von Griffith, Proc. Soc. Bibl. archeol. 1892.) 

Inhalt: ein Bauer, der sich bei Mrwi- insi, einem Fürsten von Hera- 
kleopolis, über ein ihm zugefügtes Unrecht beschwert, entzückt diesen 
durch seine Wohlredenheit so sehr, dass er seine Angelegenheit mit 
Vorwissen des Königs in die Länge zieht, um den Bauern so zu weiteren 
Reden zu veranlassen. 

I. (Butler 2—13.) Dem Bauern begegnet, als er mit Waaren nach 
Herakleopolis reist, ein niederer Beamter, der ihm seine Esel zu 


rauben wünscht. 


FIT... Dina Ne, 
=), 7° äh 


Fe! hzlee AR 
sic Au IN 


a die er für sein Grab braucht. 5 die Statue; Passiv. c man 


AAN 
. - . 
erwartet den Plural. d 50B. e lies — /\- f lies > ? 


Geschichte des beredten Bauern. 29* 


er ‚unbes 


NIEIMTTEN 
een A 
TITAN DAR 
De SS yerre IN: 
2 ZANDER 2 
PRATEI-ZH — UF 
KR To 1 w AUT j- 


d.: ya EI, SL 
II. (Butler 13—19.) Der Beamte legt ihm einen Hinterhalt. 


MLTETT 
FO 1üp oz 


nn ae 


a ein hieratisches Zeichen unbekannter Bedeutung. D fehlt der 
Name des Mannes. c d.h. einer von der Bauernschaft. d Tem- 
poralsatz. -e die Esel, die ihm gefielen oder ähnlich. / hier be- 
ginnt die direkte Rede, Das folgende wird ein elliptischer 
Fluch sein: „möchte mir jedes tr. Götterbild ....“ g die Situa- 
tion muss sein: ein enger Weg, auf seiner einen Seite Wasser, auf 
der anderen, höheren ein Feld. A „sein einer Weg“ d.h. wohl: 
der eine Rand des Weges. 


ax 


30* Geschichte des beredten Bauern. 


EU NK ie lH 


ee Teirl 


A SE 


vum A I | wm EIII Su. 


Be Eu 
NIS 


(und breitete die Kleider über den Weg.) 


®) 


III. (Butler 22—23 ; Berliner Papyrus Z. 1—24.) Der Bauer wird 
beraubt und verhöhnt. 


RE, 


sl = en 5 EIN 
AT rn ÜÜRTRRRR 


ara 
a EZ II 


fr: a u; <O> > 2 ——— 
la BE a, 
N SH al 


-alssz SR 


a Passiv. b die Mitte des Weges. c fehlt: „nimm dich in 
Acht“ oder ähnlich. d [Sieh zu], meine Früchte sind am Wege. 


Geschichte des beredten Bauern. 3l* 


Er ENG AN ter 
BER  SHeZ IE 
TE PINS 
WE en re 
m ANSUT an Al 
ie NSPEST RT 
RUE Ta N 
=4r—n)- ni. mil 
en ua Car Bl Ye 
u ie: a 
rain NIS 
vu eo Ihe 


aes fehlt wohl:[der untere Theil des Weges ist] unter Wasser. 
b willst du uns denn nicht vorbeilassen? c Sinn etwa: da der eine 
[untere Weg] versperrt ist, gehe ich auf seinem [oberen] Rand. 
d lies mhtn? 


m INES 
2 Seien Rs 
ut NT PRIN 
se AMTTiEn ii 
ER 4:1 By Bug En Ay. 

NS re El ya ame 
ale RN ae! 
ANA SS ZB 
AUlU Ir RZ En 


e sic 


Sn: NZZ 
354 
ı HH 
—— eo 
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IV. (ib. Z. 24—32). Der Bauer fleht en den Beamten an. 


ESS IZUH 


a relativisch zu An. b wohl ein Sprichwort: anstatt des 
Armen nennt man seinen Herren. c Sinn: während du zu mir 
reden solltest, denkst du gleich an meinen Herren. d die Tama- 
riske war nicht dürr; rf ist wohl verderbt. e lies die n-Form. 
f eigenthümlicher Infinitiv. 


reelle Aleul, 
EEE NGN TESTEN 

Zr 
me: Mr NRZ 
eh TARZZTFIR 
ESTER STEH 
eb IE = 
AREA SER 97 


z; Eee 
aln MM ee TH 


V. (ib. Z, 32—42). Der Bauer geht zum Fürsten und trägt ihm 
seine Sache vor. 


FINE... 
SZ N ZI. NER 


a „du bist nach“ für „du gehst nach“. 5 am Orte des Toten- 
gottes darf man nicht laut sein. c vielleicht Anruf und zum 
folgenden Satz zu ziehen. d 182; der Sinn des Satzes bleibt un- 


klar. e wohl irrig für Q oder Q. f gegen das Unrecht. 
Erman, Ägypt. Gramm. III 


NIT IR 
ern hire—| 
- Ale VRIIIP 
IN IRRE T 
rer EZ 
m Tlaehel Z 
ei RSE. NE PRIF 
Ze NT TJA 
an Na 
u ah 
An ; Ne FT 
ws al a Allıcz 


a Weil der Fürst ausfahren will, will der Bauer ihn nicht auf- 
halten. d sie meinen: es wird wohl ein ihm zugehöriger Bauer sein, 
der widerrechtlich seine Abgaben an einen andern abliefern wollte. 


eg T A 
Seel ee AP 
Bee hr Ro 
Er 0 BR.) 20 en] IN 
AR, ie, ln RL 
ENG la 
NAle ASAFRAII- SH 
SASHZYEINE roh 
ee dead 
u 
NE =imN 
=dZr.. N 2- De 


a Sinn wohl: er soll dies als Strafe bezahlen. Oder: man 


bestraft ihn wegen des Natron u. s. w. (mit dem die Esel beladen 
waren)? 5b was er ihm antwortet, ist nicht angegeben. 


36* Geschichte des beredten Bauern. 


ee ae (Firm 
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DD ııı 
(In allem wirst du glücklich sein) 


TEILE nl 
Ze ed 2, 
ee TTF- RI AN 
—AETN u. SS 
BESTER Ne 
ehTlz MNeht>Z 
LINZER NAT RATT 
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a lies nt. db behandele mich so gerecht, dass ich deinen 
Namen allen Gesetzen vorziehe. ce Imperativ. d Imperativ. eIm- 
perativ. ffehlt Rn. 9Sinn wohl: prüfe, wieschwerichzutragen habe. 


ES 


— u — 


" PER te Erna" — Fee 


Geschichte Mes beredten Bauern. 37* 


VIII. (ib. Z. 71--77), Der Fürst meldet es dem Könige. 
Bu TEC EN 
Zee Fin 
BEER 


en LS N 
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—NINFT- Not 
ZA | 

Anhang. 


Schreiben Thutmosis’ I. an die Behörden in Elephantine. 


(Stein im Museum von Kairo. Nach einer Abschrift von Heinrich 
Brugsch veröffentlicht ÄZ. 29, 117.) 


I. Mittheilung der Thronbesteigung. (Es schreibt dir der König): 


ie ee 


1 8 


er a are 


II. Die Titulatur des neuen Herrschers. 


= Du ee N NG Ep ii, I 


a Passiv. 5 Sinn: man mache. 


35* Schreiben Thutfnosis’ I. 

NT ad Bl 
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III. Welcher Name beim Cultus zu brauchen ist. 


en llTrarl 
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IV. Welcher Name beim Schwur zu brauchen ist. 
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V. Schlussformel. 
e f 
—> aut 2mN 5 
0 <>ı_I 
Sy, » 8 ZZ & OADATmm 
sn, 


ea 
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IN 


a lies (3. db wörtlich: „mache dass man macht, dass der 
Eid bleibt“. c 259, 2, Passiv defectiv geschrieben. d Briefformel 
für: „dies Schreiben bezweckt“. e das mitgetheilte. f sowie ferner 
dass u. 8. w. 


OO 107 
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Beispiele der königlichen Titulaturen. 


Beispiele der königlichen Titulaturen. 


VI. Datum. 


son DIT, 


39 


(Durchweg in Abkürzungen geschrieben; zur Erläuterung vergleiche 
die ausgeschriebene Titulatur in dem vorstehenden Brief). 


j 


I. Wsrtsn I. (Lepsius, Königsbuch 177). 
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II. Thutmosis II, (ib. 349). 
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40* Beispiele der Gräberformeln. 


III. Ramses II. (ib, 420). 


N U a MS 
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seo |fi . 
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Beispiele der Gräberformeln. 
(Sämmtlich voller Abkürzungen und in oft sehr wilder Schreibung). 
I. Die Opferformel (Grabstein in Alnwick Castle). 


\a.Ne-tehiieile 2 
re 
Ss TUT PTIe Me &l: 9% 
FR ade FR Nr.) Na 
1 RD IN Ile 

HBNIZTSK Fler) 


a unverständliche Formel. 5 Optativ. c Relativsatz. 


Beispiele der Gräberformeln. 41* 


291 291 291 

AD A a MM ON vum 
rn Sal man 

FEBEER || N | EI D uvm 


ll Eee 


III re kürzer (Grabstein in Turin). 


‚N < Kun NErAUN RS Re 


UT 


I ie Anrufung der Besucher des Grabes (LD II 122). 


lern > 


ur ve 


V. Dieselbe, anders gefasst (RIH 16). 


een a AI NEUST anııı 
Eee Yen 1. Un u 
mails sl“ —_ ul 


a 0259, 2. 2, Passiv defectiv geschrieben. 5 259, 2, Aktiv, Plural. 
c Imperativ. d das Sprechen dieses Gebetes schafft dem Toten 
Nahrung. 


III* 


Wörterverzeichnis. 


Vorbemerkungen. 


Die korrekte Orthographie steht an erster Stelle; Abk. bezeichnet 
eine Schreibung als eine Abkürzung im Sinne der $ 63—68, 
alt. als altertümlich. 

Zusammengesetzte Worte stehen unter ihrem ersten Bestandteil. 

Die Endungen sind durch - getrennt und sind bei der Anordnung 
nicht berücksichtigt. 

Die Bedeutungen lassen sich vielfach nur annähernd bestimmen; 
solchen Worten ist 0. @. (oder ähnlich) beigefüyt. — Die Be- 
deutung des Kausativs ist nur angegeben, wo sie nicht ganz 
zu der des Simplex stimmt. — Die Konstruktion der Verben 
ist durch CC. angegeben. — Die angeführten S$ verweisen 
auf die Grammatik. 

Bei Eigennamen bezeichnet n. I. den Namen eines Ortes, n. pr. m. 
den eines Mannes, n. pr. f. den einer Frau. 


3 


EI r D 
u oa 2] 2 gamun 
t IN ‚oQ ER pd | Gans (Abk 
3b-w r] » _/\ aufhören o.ä. SO) 
. ie) Ex + “ 
Sb-w Bi N a Euer >h-t IN Acker. ° ° a 
OU) phantine. U 


3b-dw Br n. 1. Abydos, | Ir N } Braten. 
& > Ä 


Zn Seit, stHeAa} Ins. 


a3 
A 

>k IN zu Grunde gehen. 
i => sel [ee 3 


u. em 
EINS 


— I (Abk.) beladen. 
E 


nu 


\Ne: 


($ 160) „kommen, 


3 
e + In: 2 


>w 


5 

< 
PARY Attpıze= DEEP Gamer | 
BRD iss | 
I Beuzene> } 
AD 

N 

42 

& 

”e 


Sa Aydtneen aegem. = 

alt werden. 
SW I IN » PR das Alter. 
Dr-t I Ne Frucht 
I110.& 


i3$ 


KISS (ec. N) jem. 


rufen. 


A Syein ($ 168.220.224. 
246. 253 £.) 


($160;cc.2zujem.\ 
gehen, kommen. 


r » SS ($378.379)der 


welcher nicht hat, 


Se 
„> (6380) Nichts. 


OD 
Te 64A) Fleisch. 


ib v Herz. 


iv 
ent, 578 
twt-i 


en AR, ip 


5 a IT in ıan. 


im ... (urn ir 2° 
[| Wu = a \_ 
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< 


ia dee 


43* 


freveln? zürnen? 


a Ne 
zum 


ibdw -> (Abk.) Monat. 


zählen. 
Be Kasten. 


im IN $ 307. 
im-i a a 


befindlich in, 


.n 


u 
(im) A) cf. wn. 


cm | SI m 


157) Zelt. 

Zm3h 1 Mad, 1» Ehr- 
würdigkeit. 

m all. 

INN‘ vo 
$100) geehrt(ce.Ar:von). 


IS 


182 B.) gieb, setze, ver- 
anlasse. 


imi 


.;» am 
imn 1 S) (abbr. gl) pn 


"m Amon. 
Ul Luc ‚ wur. 


Ki Pam 
a 


car 


44* Wörterverzeichnis. 


imn-y \ (N n. pr. m.($ 100). 
a” 

imn-Ü n im Westen befind- 
AN 


lich; hnti imntiw „der an 
der Spitze der Bewohner 
des Westens (d. h. der 
Toten)“. 


aa 
imn-tt we ($ 137) Westen. 


imr-w 1 = taub o.ä. 


in | S 314. 350. 357. 
wm 


in-t \ AN Art Fisch. 


N « 160) herkei- 


bringen, hinführen ; fort- 
führen. 


inwk e YR 8 84. 
—I 
inb |: I (Abk.) Mauer. 


NVM 
inr \ um Stein. 
> 


"ins-t Ies Na o$ Fuss 0. ä 


int OD npr m. etf. 
inif = p 


ir I 8 347. 348. 389.'*d 


“IT dal 


$ 135) gehörig zu; irt 
unser Burtr. 


das zu jem. gehörige, 
seine Pflicht. 
ir <o>- (IIIae. inf. $ 151) 
machen; erzeugen; zu- 
"bringen (dieZeit);sich be- 
finden. Hülfsverb: $ 238. 
239. 
> 
\ > Wein. 
oO 1 
<U>- 
irt-t \ nr; \ ©) 
oalll an 
Milch. 


ih SZIA Abk.) Ochseck.%3. 
ih-w Ne kindische 


Geistesschwäche o. &. 


ih \ SO 518. 
| 


ih-t a (° = s2$6) 
= IIINos 
Sache. 


ih?) > ° glänzen; trefl- 
(Seren 


lich sein 0. ä. 


ih-t0) >. Glänzendes 
Treffliches o.ä. 


Nm SE 
chf | > NMWm über- 
ü nm I 


schwemmtes Land o. ä. 


. dem 


is | [X silen. 

; Tama- 

isr <_->1[)ıo7 riske. 
AN Kr 

35 N ae 


2 
i rn n - 
ihm ß 7) N Ri San attn 
? z o oa Q 
ht ir 2 


nen ahe am du 


sf-T I 7 ST örterverzeichnis. 


AN 
= Nl)n m m 
istw \ ie & 323. 
kr (ie es 0.8; 
" <>L|v. sein. 


id = Gerste. 
000 


23 IA 7 (sel ae Ku), 


45* 


dy (?) Bi | König o. ä. 
Zum 
ff cfi. 
itn-w \ = on FÄMR (Cem) 
MV 
widersetzlich gegen o.ä. 


it? dr rn fortnehmen; r.. 


(die Zeit) verbringen, 


} = 5 
iuf) \ vn (8 31) Vater; iin | ©) Sonne. [ u ch 6 R 

it ntr Art Priester. 4 ES 
0 = IM MM. 
Law Ben, Par My E 811- a = = 7 

G. u 
2 Zeh (Dual  \) FE, ANGE az 
| | 
PR — ZN 
| FD y . 


Ar-C, hr-Cwi sogleich. 
ipiw Cwi die Vorfahren. 


2 Glied. 
a 


C-t Kammer, kleines 
SL] 


Haus (als Teil des pr). 


u a 
c3 IN (Abk.  , 
BENEREAN: 100 (ee 


=>) gross. 


oQL: Name 


Thutmosis’ I. 


ld pr. £. 


| ö ® 
Dırtem so, 


c Ss 
272 


C3-hpr- 
k3-RC 


C3-K3-8 


Esel. 


NJAl ® 


hr) gefallen?. 


C>m AS Beduine o. ä. 
C2g-t BEN“ IN g Hut. 


| unversehrt o. ä. 


®. .. 
\ MR schreien o. ä. 
BEE || 


= J Nest ‚flech- 


ten? kämmen? 


C3d 


CCb 


Wörterverzeichnis. 


| D OD 
Co-t } Dat ı Tiere. Crr-yt >| Pa- 
N | <> (RER 
last 0. ä. 


DRNSACT 
M- u SS) rauben, be- 


rauben. 


Ch> DAR kämpfen. 
Ch DA Kampf. 


en a BR en 
En er. 
ion ER Ch3-w DAI— Pfeilo.ä. 
trügerischer $i ä ——] stehen. Cana kr tam 
g er Sinn o.ä. | ChC Rang asır S Pi 
. "N : A . 
E Ch> ni) I een Oper n Dr 
. stein. | CHhcw 2 O Zeito.ä 
Rn, | P 
c$ An m Fliege o. ä. 
a ChC-w 2 == (pl.) Menge, 
on BEN men j ı ı ı Anzahl o.ä. 
NN-SL MM MW D 
ne : Art Schiff. 
ee — 
5 un | ae —, Palast 
Cnh 1 (Abk. m: 
x N 
leben (cc. m von etw.) Chn-wti + m | 
au \ Abk. Cnh wd3 2) 
2 nn 2; 
snb: „lebend, heil, ge- u. 
 sund“ (als Zusatz zu = Gemach des 
Zomernamen)- Königs. | 
Cnh Ta CH = — 
LuR 
BT S Cnk I Olr: ck 7 N eintreten. 
Cntiw N Myrrhen. Ch-w 7  Plur.: 
> ı ı 1 Speise. 
Cr in Ziege 0. ä, | 
> 
> Cr k nn 
..o 


A ® 


Wörterverzeichnis. 


47* 


"> 


| (sic, gegen $ 51) 
sy Gebiet o. ä. 


Pe am 


28) Kaus. cc. hr vor- 


übergehen bei etw. 


w3-t Ne (Abk. 


=), Weg. 
oa | 


N re 


7 Abk. ) n. |. 
ııı E 


20 54 [nn 


i zunehmen; Kahıs. 
a 


sw3h besuchen o.ä. 


w3h-i $} N M cn Saal 


BIYCEL SE: im Palast. 
nn 
>65 (8 2 wüst 
>s-t = Abk. ) n.l. The- 
= & ( ben. 


w33 


Ahle 


preisen o.ä, 


w>3d N grün. 
Y > > yanel 


[2 4 B Tfog PS; lass Au0) 


‘ Tu 


war Y 


og TS. grüne Schmin- 
III K 


wi Vıfsm. 
wit me WC. 


”- pr ' 


Abk. ) ($ 116) Einer. 


Me 


($ 143) einer. 


wCcb f | rein. 

wCb ‘I yR Priester. 

R -—l © krüm- 
C 

a7. x=__\/meno.ä, 

wb> a» MR Diener im 


Haushalt, Koch. wer 29 hu 


fa 
wp-wt ERS AN Botschaft. 


= 
a BEN (Abk. 
\Y 
— 


nes Totengottes. 


MS 


umt(-t?) Se. Se ) a 


—, (Uae: as sein; m hf 
NV 


) Name ei- 


wn 
Hülfsverb $ 223. 250 ff. 
(+ ® = | 
“"rı1 3535 (9) = . STEpure. 
2.2 Aromen Lamas , a a 


LEBEN 
art 


48* 


- +4w +9 


wn) essen. 


wnw-t = ° „X Stunde. 
unw-t x Ke,! Laien- 


Mm E% 
or 0.& 


des Osiris. 


wr > YR der Grosse. 
> 
vr =>, ufTiten 
—N\ 


<> 
auch |'}Y) gross. 
<> <>A— 
salben, 
ve n OT den Tag zu- 
| bringen. 


BEN =- MN ,.; ruhen 


u BUS 
SSME 


Stamm (der Beduinen). 


ws-ir (?) > Osiris. 


wem IN m Silbergold. 
oO 


wer 1 (Abk.) stark o.ä. 
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wer- (Abk.) Name 
a K) Ramses II. 


0 use. mes 
wertsn 1 
DD wm 


n.pr.m. 
—— 
wsh » o 2 breit. 
memmeenen | 
rt" 
w3C > D beissen o.ä,, 
PER | 


auch vom Jucken. 


u Ze 
Ben 


wg>3 (?) » 6 $ SE (ef. 93-4) 


Schwäche, Trägheito.ä. 


ee) 
wd » ı (IIlae inf.) 


werfen (auch vom Aus- 


stossen eines Schreies). 
= schwer 
wumY sein 0.&. 


od ji ($ 57 IIIae inf.) 
befehlen. 


BIEN 


heil sein; swd3 ib hr 
das Herz wegen etw. 
erfreuen, höflicher Aus- 
druck für „jem. etw. 
berichten“. 


» IS sich be- 
EV, geben. 


fa 
wdcC-t nu N Verlamenet 
(memessnsen . 


yv A: I A, mn 
— 


Ber ru Gr" 


wd> 


\c a N 
mern 


— u siieibnlfhigiirei ur u 


( 


l 
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y I ’. 
> a and Lg San. - b 


3 


RT am 


0. ä., Gebüsch o. ä. 


EN 


IE Loch. 
” Ri 
(Abk. an in m b>3h, 
a 
dr b>h $ 315. 
+ rl 
| 2 
bi-t ı Honig 
öl Kö “ 
Det önig von 


I Unterägypten. 


49* 


[4 . 
bin J \ 5 schlecht 
bik cf. bk. IM I pt 
bw I5> Ort ($ 103). 
Lew pe $= 
bnri Yı ® ($ 28) Dattel ns 
) Le kur Ulads 


bnri-w (dl Up 7 Dattelwein. 
N Kalb. 


bhs 


bk nn” Dieder: 


bk im „der Diener da“ 
d. h. „ich“. 

> Spelt (Art 
I a 000 Weizen). 


pD 
gen 
pt Himmel | pr (c=) Haus, 
I | 
3 < 8 90 auch für „Vermögen“, 
en pr-hd CI ] CI „Silber- 
pw a 8 87. 
| haus“ d. h. Schatz. 
»y D \ \ IN Floh. pı —— A (IIae inf.) 
H ee A  Kothäup herausgehen; abgehen 
? x = cf. p8. (vom Wege usw.), Fro-fyln . 
PR m $ 88 


pry 


la 


pn-w a on Maus. 
NVVM 


Erman, Ägypt. Grann. 


Hervorragender? 
IV 


50* Wörterverzeichnis. 


prt GZ2a Winter (eine  phr-t 0 <> ——— 
der 3 Jahreszeiten). a ııı 

pr-t BN N ur | . > mittel, 

rt-Snw Haar- my 

2 un”  phrt @_ a; Yun Truppe 
frucht“ als Name einer | ıı 10.8 
Frucht. 28 fs 159) kochen. 

; ya u, cf. pfst. 
nn is z (Abk.) Darbrin- 


ash beissen. 
gung für die Toten. PST. BR : 


ph I erreichen., pk-t Pi: Ar: feinstes 
I EN | Leinen. 


; _D{R 06 a 2% 
ph-tÜ a De (Abk. 2%) pin D Dam nl. ne, 


Dual: Kraft. th-htn 2 re a Ptah 
ı pet) AVAn Fr 2) 


ph a] N e| theilen; ist zufrieden“ n. pr. m. 
Key 


UL 
Kaus. spl3 ht abführen. p A irre ERS ee nu 


c wen 
+AlaT. 2 Wk 
“nr 2 
7 Iu iD \ & - Amew 
x ’ . | a m 
fo aa » weit sein; | /nd ” Nase. 
Ri HT. NV 
vom Herzen „frohsein,“ 
2 fh A ]ögen; weiter- 
fw-t—C az Ge- | IX ziehen o. ä. 
r £ ä. A . 
PUEnE Da fd ausreissen. 
fe | n. pr. m.; pr- a2 
| fin. 


m 
N 
N $ 307. 


m N Negation $ 375. 


% Z al- Kurle 
Wörterverzeichnis. 51° 
r>3r3 ec 2 


5 sen Be 
Mm- N $S 183 siehe. mi-tw IESS| (\ ad 


„einer gleichwie“ 
m> m” neu. | MR)» . 
er 


($ 135. 137). 


Ss Nsicher- | i-tt \Z | 
- 137 t 
maw ee SS neuen. nm 6 eye 


er 4 >:  (IIae gem.) en m mitt „eben- 
an sehen. so“, 

MIC —7 in rdim>C cc. obj. | Mi-w N \ DI Katze, 
———] 


, . r n R NWVM Ö RR 1 
etw.opfern, darbringen. ,,.; ul tägliche 


m>C nn —, (2 =) | a I1| Speise. 


sn , 
min } ete. cf. mni. 
NVA 


2 |) 
> 
3] 


se) u 
m>C-t — | für z mC IS S 312. 37% 
ZINN Venen I, BERN 


N 
& Miss (Abk. Y) mi) NER ($ 111) Wasser. 


Wahrheit, Gerechtig- | yvt x N NN 
keit. 


mac (Abk.) Göttin der a) Mutter. 
Wahrheit. ’ 
Sg A Re 
\ vuß 
MSC- ze (Abk. mut N ’> sterben. . | 
hrw a 
ı mm $ 315. 
EEE N 
I] a 
an Stimme“ d.h. ge- | gn | (= Abk) a ma 57 
recht befunden, Bei- | DET. 


bleiben. Xu Se 
wort der Toten. a te 


RER I mn mung leiden (cc. 
msi N I an 


neno.ä. obj.: an etw.) 


a san AL vrankestell 
me I, s mn- Tanke elle, 
ER 


u a IV* 
mut - Schkursdl_ - 
nu 9) 3 Ma ce (pm) 
u e| Er u suar ART 
EU 


J 
mMmırnt 


59° 
mni 


(min?) 


mni 
(min?) 


mni-t 
(mint?) 


MIN-W 
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.— | Be 62) ver- 


heiraten o. ä. (cc. m: 


mit jem.). 


NR, ann 


(Euphemismus für 
sterben). 


| N ArtMusik- 


JNWGV 
instrument. 


EZ (8 104A) Plur. 


(minw ?) _ 55 Denkmäler. 


mnmn- Fl 


mn 


mntıo 


mr 


mr 


mr 


| Her- 
a ze 


A trefflich o. ä.; 


NMMM VW 


Kaus. tr. machen. 
Kriegs- 


BR gott. 
NAIN) 


Vorsteher. ° 


E REEL © 
os Kanal. ® 


=. Be Leute 0. ä. 


x ıtl 
a <>, 
' N Os krank, 


traurig sein. 


ji Se Trauer, 
IN > Leiden. 
a > 

j N Pyramide. 


mr-t(?) 


mr 


mri 


mrwi- 
Insi 


mry-t 
mayt Ss 
mrh-t 


mh 


mh-Ü 


mS 


— ı Auge. 
= Du. (gehört wohl 
zu einem andern männ- 


lichen Wort). 
(= 

<-> <I> 

Abk. ) (IIL ae inf.) lie- 


ben; wollen; mry ntr 


„Gottgeliebter“ ein 


Priestertitel. 


\ je Ägypten. 
—_ 


IN“: 
y._.N8 


n. pr. m. 


ZT DD 
\ je Damm, 


—_ 
„' (Has ) 
a 


io 


füllen; voll sein. 


X __. nördlich; Nor- 
OA\N den ($ 137). 


NN hl: De) 


(III ae inf.) gebären. 


ad 
„Ahrnt EN SA sr 


mA Ya 
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m Ne | 
NDR E Teer 


nm | 
ms-yt All IN | ArtSpeise, 


die an bestimmten (?) 
Abenden gegessen 
wurde. 


msh IN 75” _/Aherbei- 


bringen; spielen (ein 


Instrument). 
D 
msdm-t Non een 
schminke. 
IIIae gem.) 
dd N ( 

Be in AN hassen. 
ir ——\ $13B) schüt- 
ze] zen. 

meK Sr 


musay or . 
mshn- ya nn ar a Lu? 
Kaneı os ae 
N wm (___) 8 306. 
ni num des Genetiv $ 125. 


n Nr (u) $ 364 ff. 24 
| 
| 
| 
| 


n-t(?) ® Stadt. 
ol 


n-Ü & 134 städtisch. 
& N) 
NV 

n> 


N 94. 


NE ker 
r D 


Do er 
\ a er 


ua Bi ” 


‚er 


* na 
1 RB 
Be DO Gefäss (des Kör- 
oa N\ Be: 
min Q } — 
nm I 
Weg. 
LIKE 
Ka N SE 
Scheich.d. Beduinen o.ä. 
mir fans IH Zeugnis ab- 
> 
legen (cc. obj. über jem.) 
N Ne 
aus- 
fordern?? schmähen ’?? 
.n 
mdw >» reden. | "4... 45 
Don Ju 


md-t nR AN Rede; Ange- 
(ndw-R)l DA legenheit. 
end 
mdni-t N \ € In. |. 
NYVM 
mdAn Aus 


nn 0wM 


nCC | ef. nd. 
PT 


nCcgw? (?) Abk. Pulver o.ä. 
e oO IM 


ny-t te, Kerne 0. ä, 


=) Herr. 


nb 


nb-k2w- )J 
er ) Name 
RC © Il 
e. unbekannten Königs. 
nb SZ? jeder, alle. 


nb |) Gold. 


nb-y il Goldschmied. | 
u 
nfr | d Abk. $ 199). 
<> 
gut, schön. 
aMWVAR 
’ © schreien, 
m [| N AN brüllen. 


wer 


ENI° (ef, 3C) Name 


REP ce 6% _ _nili der Beduinen. 


mu” 


ng ge 
nnıh | u Rn  Waise, 
N ma 
nn I (+ +) 5 9. 
NVVVM 
NV u 
EN 
<> 
Männlichkeit o. ä. 


nm - Mm I, etwas. 
Dnplick 
nn», 


NV 


nh-t ach Sykomore. 


nhb-t N Saar \ Nacken. 


Kraft, 


nh-w 


EZ 


a4 Rune 


Wörterverzeichnis. 


nlım 


nhh 


nh-wt 


nhb-t 


nht 


ns 


nsr-t 


fortneh- 
meno.ä. 


sr 
EVICIENT 
2) Ewigkeit. 

pa Ai] Klage? 


POS 


a) Titulatur. 


(&—/ Abk.) 
a faN 
stark sein; steif sein. 
Starker, 


NYVVıW\ 
et: 
OD Held. 


Abk. Stärke, Sieg. 
a 
NV 
7” n.pr.m. 
äö 


NWVM 
> ($ 139) besitzen. 


NV 


. | 


N er Flamme 
—> 


(als Name der Königs- 
schlange, des Symbols 
der Königswürde). 


AN 8 401 ff. 
A $ 382. 401. 404. 


» Alu ca Pi 


BEN „zNT- u Mimi? fee #37. 


Wörterverzeichnis. 


ANVW 

nt-pr-hd c='cH ($ 103) 
fans 
das zum Schatz ge- 


ntf 
nis 
ntk 


ntr 


„tr Er 


ndy-t 


rC 


r 
See NMM 


hörige, d. h. kostbarer 


Hausrat o. ä, 


NV 
a 884 
n_ 


NMMNNAWM 


ung 


gen. 


MM 
=} 5 84. 


n br u on 


D Kleinheit 


Ri & gs Bi N er 


a -a,l 


3 


<> 8 308. 

<Z> Hervorhebungs- 
partikel ($ 348. 349). 
Mund; Mündung. 
In r3n Kmt Angelegen- 
heiten? Sprache? In 
>nult=? 


r Sonne, Sonnengott. 


(Die meisten mit rC ge- 
bildeten 


sind unter dem zweiten 


Eigennamen 


Bestandteil zu suchen.) 


\ 
| 


nd 


bespren- 


ndm 
ndın 


ndnd 


nds 


rwi 


59* 


Ö 
us zerreiben; 7 
Be nd snCC fein 


(wie mit dem Polier- 


stein) zerreiben. 


IN süss, 77° MU N 
EN wohl sein. wdr F2 fan 
Sur Si 


rathen 0, ä. 


en | Q klein sein. SS (sea) 
BEAT 


N) ji | apım.Ram ses. 
a 

==> 
Pd 


o.ä. rwti wrti Teil des 


Ausseres 


Palastes. 


—b1IN 


aufhören. 


ER | wachsen; 
. Ne \ > 
a. srwd und srd: 


(irreg.) 


PER u oa 


56* 


wachsen machen, wie- 


derherstellen. 
> 
rpC-ti ( D Abk.) 
sen 
Erbfürst o. ä. (Adels- 
titel). 
> 
r-pw as 121. 
and >00 5 unbe- 
Il vmıl kannte 
Ortsbezeichnung. 
> u se 
mg ( | ==) 
Tempel. 
a Be <O>-(I1lIaeinf.) 
weinen. 
N NISE4.97)Men- | 
& 11 1 schen. 
ın 


Bau: 


u) Name. 


Jun vr ee EURE. EDS 2 N" 


h 


h3 IN /\ herabsteigen 


(auch vom einsteigen ins 
Schiff); eintreten. 


h3-w [)) N ee pl. Zeit 


oder Ort von etwas. 


5b [U senden; als 


Boten senden. 


Wörterverzeichnis. 


m‘ (jo {o) 


ER 
rh | wissen, kennen; 
= gelehrt sein. 
> 
( Kaus, anzeigen. 
rh Gelehrter. 


ar eg cf. tp-rs. 7 u 


1230 a m südliches Getreide, 


d. h. Gerste. 

rS-wt era rende 
I 

rk as En von etwas, 


<=” Epoche. 


rd | $ Beine, Füsse. 

c==> 
ee u 

rdi ( ) cf. di. 
DEREN N 2 GER | 

rk Tü \ N ($ 15) Gatte. 

hb npe\. pflügen? 

hp Jo Gesetz. 

men 


Ama IH on" Topf. 
hr pi (© Abk.) Tag. 
7.1, 17 


Wörterverzeichnis. 


57° 


RN 


oO 
Ja grosses Haus, 
Schloss. At ntr Tempel. 


h3 TN AN Partikel(?) 


des Wunsches: möchte 
yERt A doch 0.5, 
13-0 FRI ae 


‚das Mehr, Zuwachs. 


h: r 
* IR 


ur Q | Leib, 


hc) —n cc. m: hier begin- 
BEENDEN 


erbeuten. 


nen (als Überschrift). 
_%) Anfang; m ICtund 
a Ihrhct$ 315. 


_£72 Abk. Fürst (Adels- 
titel). 


hC-t 


hC-Ü 


hc 
Ee- 


hei Babe? Xp Herz. 
ON 


m Si RD) 


hwr- ag SR; der 


wwm Nil. 
MM 


Arme, 
umwt fans soh P _ 
Lw R Bas 


ET kr ON 
. ER Can) Au 


en 


we 2 arı Schlgaen 


| Iimc I 


‘| das Fest cf. 
as hr-hb. 
1 0 Pate 
g | [ bekleiden. 

hbs g | T $) 5 

1 1) Kleid. 
hp-t g . (} Uinarmung. 

fa 

An. 
hfw N AU Schlange. 


hm ON steuerruder. 


hm-t ie Frau; Ehefrau. 
D&D 
AN oO 
hm>-t - N ! m Salz. 
Ts N Y Fe nun 


hn }ı Majestät o. ä&. (Um- 


schreibung für König). 


Ihn ) ) MR Sklave, Diener. 


$ 314. 120. 279. 


Noch, = 


chen o.ä, 


55* 


SE; 
Ian-sn | A n.1. 


RR vmD 


(Herakleopolis). 
Ins ON U > eng. 
hnk N % an dar- 
00 um = bringen, 
zu ng spenden. | 


hnk-yt N U Deus IN - 


Timm 
hntssw x N 9 Nu b” 


FA _ Eidechse. 


mi Ze & N oben befind- 
> > lich. 


mr er Ne der obere 

= j <> Teil. 

Pr u Iir-d3d3 Da 8$ 315. 

\ % hri-d3d3 ? &) oberer; Ober- 
er TED 


Ikr 
Kart 
\ a haupt, Vorgesetzter. 
ss & hrwr: 
19% hrw Eu } =: 
„N $ 316. 


{}ı ı ı ken. 
I N Gott Horus; 
; ı\S des Königs. 


TR 


Königstitel. 


Titel 


Wörterverzeichnis. 


[hr-w>ut] ef. w3-wt. 


hs 


hst 


 hsst 


hsy 


hs 
hsb 


hsmn 


It 


t hp (N A NSchrek- A 


I 1.5 


Han 


en 
NLA 
j \ > A) Lob, Gunst- 


beweis. — ir hstf „nach 


seinem Wunsche thun“, 
UN na, 
DD r 

sung o.ä. 
leer 


Geiobte., 
—— 
2 N 
Abk. Rechnung, 

mn | cf. tp-hsb. 


Iu(lo m 


Abk.) Natron. 


herangehen 
oO. ä. 


Name einer 


ee 
> di 3 
Abk. ) Bier. | 
eine (ferb 
Fi 


2 dan sw IRRE 


+ _ guet ze Helen ei 


Wörterverzeichnis. 


I | 
‚hkn-w N on AN Lob- |; htm 
MWVM | 


99* 


Kr 


preisung. | Kaus. vernichten o. ä. 
ht zufrieden sein, ? 
„Tp 0 = hdb? a INN (ec. Ar) 
DD [ 
htp-t == Opfer angelangen?? : 
Sees | ae al.“ ve 
htp — ee N — | hd | ol hell werden. ei = ee 
i SDIııı\a 0 | Sud intane tin 
Abk.) Opfer; Ahtp ntr | hd ] | vermindern 0. ä. 
Opfer für Götter. 
ho© und »— 
u Ha ; 
h-t ( ) Teib. one bs (für 
FEN, & 2 URN ı | DRRSEEEL, R— 
(h-t) = f. cht. ( Q: ) bauen. 
An @ 2 ( 4) 
h3 tausend. hpr ° (& Abk.) werden; nn ZIEL RT 
<> f 
0 | S FF Nacht sein; hpr dsf sich selbst 
ö erzeugend; Kaus. shpr 
3m o| IS oe (die entstehen lassen. | 
5 R I, Arme) ie | 
herabhängen lassen o.ä. | hprt nn DR 
e ER | „P = schieht. hpS Sehr 
“ Wit- D 
En In u“ hft $ 7. 318. 
hc | = —Z Abk.) giä i OD 
: ) glänzen hfti ‘@ ($ 7) Feind. 
zZ een Am. 
hC-w » pl. Glanz; N 
REN 1.1 hm oNX nicht kennen. 
Krönung; Waffen. 
D&D | j N der Un- 
. ag Bö Im 
hw ar Q ' das Böse, | ! OÖ Sp ee 


hr 9m As. 


Ihr um.a nut 


mshr 


we 


+ 


” 


60* 
hm oA heiss sein. 
hmt N N fliehen? 
angreifen? 
ms N 1 beugen 
& x = 
„mt = _ denken, beabsich 
“.0o -tigen o.ä. ($ 52. 
141). 
BD 
In Ö x AN anschei- 
“ ANVYWVM 


nend eine unwesentliche 
Erweiterung bei Worten 
des Redens: In n mdwt 
für das einfache mdut. 


hnti % ([pua. 
5 ON 
(cc. m) treffen 


BIN auf o. ä. 
Im-w = ode . 


wi 
das Innere des Hauses; 


der Hof des Königs. 
hn-C? I S Inneres der 
= PR) 


e>5 
Arme d. h. Umarmung? 


Ihn 


use” 


hnmw N derGottChnum. 
BORSNUNES; 


Freund o. ä. 


MM 2% " 
hnt = 8314. 
EI 


Iinms 


hnt-i 


nt 


hnty-t 


Ind 


hr-% 


Wörterverzeichnis. j\ | 
Ben IC y y 


iu pe” 


ff vornbefindlich;) nli 
DD | 
imntiw cf. imnti. zer ! 


 . 
An 2 N: 


Fahrt stromaufwärts, 
Reise nach Süden, 


SS) 


m Sy /\ treten \ 
ıNMM BA) 
(auf etwas). 


a 8 311. 


O 
das zu etwas 
<< >oäao 


gehörige ;Smswnhrt ibf 
Lieblingsdiener, Ver- 


trauter. 


ie 
fallen, hr we 
S 
$ 325. 


M 8310. 
<< _> 


N \ etwas habend. 
<-> 


D 
hr-t-hrw I\ EN U Ss 
Dr > EN | 


hrw 


das Tägliche (eig. das 


den Tag habende). 


Fe 


on an Sande a Fe ut 


RUE Latium ne Er?) 


Anh N FL Wörterverzeichnis. 61* 
—/ 
hrp der erste | hsf \ ? a‘ (=$ 
> USERN | 5 
sein; hrp ib vortreff- ) (ec. obj.) abweh- 
lichen Sinnes o. ä.; j 
in, ren; (cc. %) jem. be- ni 
strafen o. ä, (ec .m) 9 y- tieh naleı 
hr-hb | N Un (für A S CI nn Pub 
= => <> | hsm IN Allerhei- 
| : BR | a 
g)) Art Priester. ligstes im Tempel. 
ht Baum, Holz. 
hrd En BEN (A . Do I ; 
N ur em >>> 
ht N ( ) m ht 
N] aux. ) Kinder, . ® a Sa 5 
a 8$315;nachher, Zukunft. 
hh ] nun. hd Sc  stromab- 
. m 
ns u (IIlae inf.) wärts fahren; nach Nor- 
< ERDE elend sein. den reisen. 
s —- und N : 
— N el <> WE SW 
$ Sa Mann. a ei [st-er] > cf. Ws-ir. 
Sr ann) - - 
DI 7 R 
s-t f x Sitz, Stelle; m st s3 m Rücken; m s5 $ 315. 
ert in Richtigkeit. 2 Sn (Sr )sohn. 
SI 
1 EFRRRE:  EE | Nm 
s-i-C je emiw st-C s>-nht el n.pr. 
Art Priester. | m. (Sy a 
On \ Namen 
-t-wrt A an Sr | 
s-t-wr [] | das s>- t SS Tochter. 
”. Thro- 
s-t-H r ID Abk. | a | s3? ES Gans (cf. Spd). 
Se er tim: place 4 kl ee A se | 
S ) En Ay u. 


en 


gen Ba 
snt % Eu) 
“har” 
5: 


62* 


s> 


Wörterverzeichnis. 


N (ce, m) | sb> 


sich hüten vor. 


NG lehren; ce r 


erziehen zu etw. 


\ An IN | SEN AN sb>-w N» ze: Tiehre 

cf. 8i5. (Substantiv?) 

\ N N sb>-yt EN \ = Lehre.“ 
Tu: Sun 
A 
den, kommen nach. JR AN) on 

\ Fa N zu EN N) I AN Schrei. 


sammenziehen o. ä. 7 


NEE 


($ 62) erkennen. 


\ \ 2 \ Revision o.ä. 
D 
ID225 
<= 
n. 1. 
DU“) 


| — l AN trinken. 


BA leiten, Dunc L- 


E N 
L er De it 


D es 
=) fü 
DSrak. 


spr 


| el Träuse? sf 


— B 

Abk.) Mal; 
D g(® 
” sp 2 Zeichen, dass 


das vorbergehendeWort 
beim Lesen zu wieder- 
holen ist;sppw zur Ein- 
leitung höflicher Vor- 
schläge (vielleicht: „es 
ist eine Gelegenheit 

zu“), a 


oe- 
langen zu. 


„N 


<_> 


(ec. n) jem. 
bitten. 


u 
N 6) gestern. 


. Wörterverzeichnis. 
ser I milde sein 
Fr „0._ä. 
All Wüste: Fremiland. sn 
Zul ” «a * 
Re: N wörtlich,Land- 
sv | ee ] 
vereinigung“, eine un- nn 
bekannte. Ortsbezeich- 
nung. 
E snb 
sm>-wti NL „Versiniger‘ d.h. 
Au 
Herr von „Ober- und 
Unterägypten“. snbi 
” en schlachten. | snbw 
smi 1 Sahne o. ä. snf 
smuen DENE, ver- | sntr 
N NV 
en ge mutlich ein Ausdruck sntr 
der Entschuldigung 
(wie: erlaube) oder des | snd 
Zweifels (wie: viel- 
leicht). snd 
a <> 
LSErZE 
> 
IN Rep me 
stufe am Hofe. 
en WW Kaus. ssn ath- 
ÄÖ men. ] 
BEREABEN, sn 
En XD überschrei- j 
Aoım N ten. 
s = Js 
sm kr. # . 
Im = m [ = F 2 X, AH 
Sich - ar seht j 
u Led, f 


ra 


Smswr dı. Aka, 


der 
sn-nw oh & 149). 


63* 
Zweite 


Is (de) Fr 


Genosse. 


BR 


wärmen, kochen o. ä. 


in mu 


NT Nr) ee 


sund sein. cf. Cnh. 


NMNMM sub-L 
( ) \ n. pr. m. 

NM 
| J » n. pr. m. 
— .. 
mm Blut. tL- Vese 
An _ nr sr2“ 

A? 


Fe Weih- 
es ee *—>° | rauch. ae 


&T Ai fürchten. 
er A Furcht. 


el nu 
De 


Fürst 0. ä& (Bezeich- 


nung hoher Beamten), 


NER 


einigen. 


pe 


skt hep- Ip u fs, ee een 
eu), Argants ya te. 2 un summer be Arsen) 


64* Wörterverzeichnis. 


fa 
sh-ti NN) MR Bauer, 
. AN 


Landmann. 


) 
I 


st I schiessen, a 


u 
2 N ” ee 


sich erinnern einer 
Sache. st-t ö j u S Ge- 
D&D 1 ı I schwulst. 


sh? NT AN Erinne- _ 
sr MAT. BRIG 
PBESZIPT N 7 N BA 
X shm N mächtig o. ä. 5 
Bi Abk.) herbeiführen. 
ey 
2: > — bar 
are N Tameii u Notpocy Man 
% A l 
... Be an an ( Dog dein i 


tt t EN 
es ss Tr nd. “> = m ge un 
tue e ee nn 


® ir ss DIOR; öffnen. (kranke Teile) o. ä. 


auswählen. 


ss Kayn Schreiber. j 
>» ANY ARRR: 


$ N 
ssm leiten. 
NN ne } Abk. ) König von 


rn he = 


ssm-w ( Dan > N YR  Oberägypten. 
ss) ; put Trx, 
oltick. 24 of Leiter. siny-t 0 \ A Königtum. 
u N ee Mu- 
a ke 
Beunöt: CONTI —— sik- sd ne Se 4 
sän pt: a instrument der Frauen = Ä 


(Sistrum?). sdm IN | 


1 <U> 
skm N DL das sdm N schminken. 


Ergrauen. 
2 sdr Rank. in der Nacht 
st Na 3 82. - sein; „schlafen. Be 
ss r = a >) l, 
sd" kun (aus m md, 
st f 2 ’ 


e. | 


Wörterverzeichnis. 


s> Dea S 


$pss 


sfw-t 


sm 


Smw 


DAKNEen, Schwein. 
N) El sr ” 


sen o.ä 
<> 
A NET 


[6] 
Sand. 


zn 


Se = ” frei 
N NS trocken. 
SE Nenn viel- 


leicht: Geringer (d. h. 


nicht von höchstem 


Rang)? 

Ri | ( Herrliches 
4 | | 
o.ä., als Name der 


vom König Rn 
Speisen. 

dan 
gA\ N (IlIae inf.) 


gehen; gehen 
zu jem.; fortgehen. 


(I Krätze 
ıIIl1lo.3 


OT ß 

wu Sommer (eine der 
WW 

NWWV\“ 


drei Jahreszeiten). 


Erman, Ägypt. Gıamm. 


OT 


v 


Ssms-Ww 


65* 


Dach 25y 


Diener. 


äms-Hr } \ AN N Horus- 


SnC 


diener, d. h. Menschen 


der mythischen Zeit. 


2 a (IIae gem.) > 


inkreiscn 0. ä. Lrur a: e 
du ir 
REN (M a 
MM ııı s 
J- 
Abk. ) Haar. 
a ng 2 Ze re 
nur? 
„Erdhaar“, 
tim 1 


Name von Früchten. 


len 


die Hofleute. 


CONTI , 
vum CI) Ortsbezeich- 
RERSETER. ) 


nung wie: Rand o. ä. 
LT 
(A Abk. ) Schurz. 


OT : ’ 
= klein sein. 
<-> 


„Re. 


feines Leinen. 
it I 


66* Ä Wörterverzeichnis. 
En SulrESS\ | | $sp ksw sich nieder- 
ducken 0. ä. 
Tüchtigkeit o. ä. op AN N) Gestalt, Götter- 


bild o. ä. 
ösp A empfangen; | 
OD 88 il n. pr. £. 
OD 


F > kb ker im k A 
N 
k3-t AN f Höhe. km>3 2 _b N | ( | 
| x 
k>b AN 5) .. Abk. ) schaffen. 
Er . 
' kn 2. x stark sein. 
k2k3-w AN IN» SChK, er | 
Boot o. B. kan al | > € —) 
| schlimm o. ä. 


ki al Gestalt. kd | et) 
. 6) (6) ri 
‚N 2) J S ip mm Kreis; Wesen. ar > 

, kd N Kaus. skd fahren. 


ayen DJ vielleicht: Bad? 
(eig. Kühler o. ä.) mn IR n.1. (DIR 
Kuh. ww. Mmbea rare (ve u. Osten?) 
Las - Main 3% Mar pAale- - 
k& 
| 
k-y ll, T f., | k3 m (11) Art Geist 
DI | N 
nn. Nil pl.andere, | Er er Menschen. 
AN | $ 146. | “ 
! 


| —I k> % N sti er. 
kt-cht 21 Bi andere. | | rien 
: er Uslloiear 
k3 NN (ce. obj.) LJ S | 0. ä.? 


schwarz 
m. —— IN 
denken (an etw.) , S3t | N cf. skm. 


km-t 


Wörterverzeichnis. 


As 2 


Br Ägypten. 


g3-1? 


giw 
gm 
gmh 


gnw 


{5 
5 


133 


fa 
6 Or Bezeichnung 
von etwasSchädlichem, 
vielleicht: Not, Mangel 


. cf. wg>. 


Lv 


einer Pflanze. 


In AR 


Abk. ) finden, antreffen. 


Ri“ 


blicken. 


3.523 som 
NV 


eines Vogels. 


t 


Es I (Op OrADK.)Brot, 


‚mie Erde; dasLand. 


Ne ı x = ) 


Grenze. 


ks-w 


gr 


gr-t 


D&D 


| tw 
(tioh) 
twt 


ip 


67* 


1A vo 


beugung. 


| ag U 
IN A schweigen, > : er 
<> 


Kaus. sgr schweigen 


machen. nb-sgr Name 
des Osiris. 


<< > 
IN | ausstatten; N. ch Kar R 


grg pr einen Hausstand 


gründen. 
e. y> 
st - 


£ Seite; Hälfte. r gs 
I 8315. 


salben. 


ads. 


cf. stwh. 


a 
ad \ Statue. 


Fe auf$ 314; tp m $ 316. 
| y* 


68* Wörterverzeichnis. 


23 
tp = tprs Südprovinz o.ä. | in S 86. 
l NVM 
tp hsb richtige Rech- | „, 8 80. ’ 
nung, Richtigkeit. EL 
| tp-i A © erster;erster | inw 5» ) Kaum 
a A ; D AN Monat. n.1 
et tpiw- a zn S | fan 
mW GHz Io ı | tm Alter o.ä. 
a N h 
die Vorfahren. D a (oO 
a2 ö 1817) 
tp-t Kopf. > <—Z>L| 
D% Zeit. 


N on 
Be, nn I ( zo ö1. | th n $ _/\ überschreiten. 


fe schlie- DD N1WM 
im ya % „| tkn cc.m)heran- 


2 ssen o.ä. 
RE im EN Negation $ ae an. 
: 376, im rdd $ 377. et er \ n. pr. m. 
En; 
A —= 

_—D ss r 

{5 SEN nehmen. | ts l „ erheben, 3 138 
ä — aufheben. ?* - _ 


Y 8 5 >07 . u 1er 
[3 RN — frisie is’ Rückenwirbel. wc 
5 ren o.ä. | ” I x 


23 men u 
13 5 der höchste Be- | tsw Be Sprüche. 
(t3ti?) i 


amte (Vezier o. ä.) 1a ringe .. 
a) ” 
Zr SAN Er 


e tsm BEN Wind: 
Mann, männlichesKind, | ee hund. 


t, 


= dm 
Fo o 
Eee N 5 j a NJ0 il 2 
zwingen, nötigen o.ä. Feigen, 
4: 


no un ie end 


"Wörterverzeichnis. 


69* 


de \ (a1, ___n) (auch db5-w ANST Mr 


rdi, didi $ 160): geben; 
weitergeben; zurück- 
geben; von sich geben; 
hinstellen, hinlegen; 
veranlassen dass; zu- 
lassen das. r rdi 


i damit, 

da 7 (7) ef. di. 
wu Na 

a 

didiw n. pr. m. 
| 

dw> %x N © der Morgen. 

der? 


dwst x 
Chnwti dw5t ein Teil 


— AN Lobpreis; 


des Palastes. 


An’t. ıL 5 ar tmnse, I 
Hr & 
an ER rg / 
" en 


db —|]N N) Hom. 
Sa 


ersetzen, bezahlen. 


IQ 


at r an dan 


dt a) Ewigkeit. 

ll. Bauern- 
d-t s a 
2 Be hl schaft o. ä. 


” u „ar fahren. 


db> 


Einkommen 


uE Al 


versto ı 


MN ne 


u Art Schiff. 


BEN Aljeeinen | 


Namen) nennen 0. ä. 


zahlung, 


|| —Dberühren, _ 
& RR 
treffen auf o. ä. en 
u Any 
Paten Ann | 
| Stadt. i 3 


—>H a, 
—>r> 
BE», Is j u ech, 


(cc. Ahr) vertreiben von; !.. 


bezwingen o.ä. 


A 
° Früch- 
il te. 


= sehen. 
EN Eu 


der Weise o.ä. 


Name 
INT all 


einer Frucht, 


- 2 AL PO |* sn 
54 84 DE 
chRuetı. Art Gefäss, Y/ 
u | der | (I Abk.) 
dw re Wind, | — 
z prächtig 0. ä& Kaus. 
db3  .ck. en sdsr verschönern o. ä. 
df> A m} ') t{3-dsr Name des Fried- 
ah 5 Spei ri eu hofes. 
nn i j 
u 6 K ld sprechen, sagen. 44] 
1.0 drw IF » _— i Kaus. reden. (ma. 
<> win 
ud. EI Grenze, Ende o. ä. ddıw = » (f f Ye 
= 2 
i j;' 
(u et dr r drf bis a 
- (rar been | = ja: 1. (Busiris), 
sein Ende) d. h. ganz. al 
“07° j: | 
o dr 8 314 cf. b>N. ddb __n parallel 
z <-> => 
dhwti- N oo n.pr m zu „versammeln“ ge- 
ms Thutmosis. braucht. _ 
2a LEN Bauamrtats- 
Unbekannter Lautwert. | 
eu: N Name eines Musik- Al (9 oe 
Bu instrumentes.  ,.7770° NRW, 
Sache (©) der Tag (nur im 
Datum). RR a® port 0.ä. 
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Unbekannte Lesung. 


"N | Art 
False. 


- 5; 5: Art niederer 
| \ Beamten. 


BE] Bra Jur- 


Verlag von Reuther & Reichard in Berlin SW.12, 


Soeben erschien: 


HEBRAÄISCHE GRAMMATIK 


MIT UBUNGSBUCH 


von 


Dr. Hermann L. Strack, 


A. o. Professor der Theologie in Berlin. 


Fünfte, verbesserte Auflage. 
XVI, 256 S. 80, in solidem Callicoband geb. M. 4.—. 


Die Grammatik selbst ist, von einzelnen Kürzungen abgesehen, 
welche die Einschränkung dersUnterrichtszeit von vier auf drei Jahre 
bedingt hat, im Wesentlichen so belassen, dass sie neben der bis- 
herigen vierten Auflage ohne Nachteil für den Unterricht gebraucht 
werden kann. Dagegen ist das Übungsbuch aus gleichem Anlass 
neu bearbeitet. Durch Weglassung einer Anzahl hebräischer Formeln 
und Kürzung der deutschen Übungsstücke ist Raum gewonnen worden 
für zahlreiche leichte hebräische Sätze, ein neues Lesestück und einige 
leichte unvokalisierte Texte. 


Urteile über die 3. und . Auflage der Hebräischen @rammatik. 

Prof. D. Zb. Nestle in Ulm: „Ref. hat das vorliegende Buch früher _ 
auch für den Gebrauch in Schulen empfohlen, während es damals zu- 
nächst zum Selbstunterricht und für diejenigen bestimmt war, welche 
das Hebräische erst auf der Universität beginnen; er kann diese Em- 
pfehlung jetzt um so mehr wiederholen, a/s er in sechsjähriger Er- 
Jahrung das Buch erprobt hat, und schon dessen zweite Auflage 
von 1885 und noch mehr jetzt die vorliegende, neu bearbeitete dritte 
immer praktischer gestaltet worden sind. An der Hand dieses 
Buches kann man bei zwei bis drei Wochenstunden gut in 
einem Fahre die Formenlehre und den in sie aufgenommenen 
syntaktischen Stoff bewältigen, um die ganze übrige Zeit der 
Lektüre zu widmen: das ist das höchste Lob, das man einem 
hebräischen Eehrbuch erteilen kann. Ebenso brauchbar aber 
wie für den ersten Unterricht auf den Gymnasien ist das Buch noch 
jetzt für den obengenannten Zweck. Dass die neuesten Forschungen 
benutzt sind bis auf Albrechts Wortstellung und Barths Nominalbildung 
zeigt nicht bloss das Litteraturverzeichnis. Die Ergänzungen, z. B. 
die leichten hebr. Sätze, die Erläuterungen zu den zusammenhängenden 
Lesestücken sind äusserst dankenswert.‘ 

(Litt. Centralbl. 1891, 7. Febr.) 

Professor Goldammer in Karlsruhe: „— — Mit zahlreichen 
und erheblichen Vorzügen, die dem Buche den Wert eines 
durchaus praktischen Elementarwerkes sichern, verbindet 
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sich noch eine Eigenschaft, die gerade den für den Anfänger 
bestimmten Büchern gemeiniglich abgeht: eine solide wissen- 
schaftliche Behandlung.“ (Südwestdeutsche Schulbl. 1891, No. 6.) 


Das Buch eignet sich seiner ganzen Anlage nach ebenso in 
hervorragender Weise zum Selbststudium. 


Änderungen, welche den Gebrauch mehrerer Auflagen nebeneinander 
irgendwie beeinträchtigen könnten, werden in Zukunft unterbleiben, 
wozu Verfasser und Verleger sich hiermit ausdrücklich verpflichten. 


Früher erschien: 


Hebräisches Vokabularium für Anfänger. (In gramma- 
tischer Ordnung von H. L. Strack. Dritte, verbesserte 
Auflage. 1892. 36 8. M. —.50. 


Die Sprüche der Väter. Ein ethischer Mischna-Traktat, 
herausgegeben und erklärt von H. L. Strack. Zweite 
wesentlich verbess. Auflage. 1888. gr. 80. 66 S. (Schriften 
des Institutum Judaicum in Berlin Nr. 6). M. 1.20. 


‘Aboda Zara, Der Mischnatraktat „Götzendienst,‘“ herausge- 
geben und erklärtvon H.L. Strack. (Schriften des Institutum 
Judaicum in Berlin Nr. 5). 1888. gr. 80. 368. M. —.80. 


Joma, der Mischnatraktat „Versöhnungstag,“ herausgegeben 
und erklärt von H. L. Strack. (Schriften des Institutum 
Judaicum in Berlin Nr. 3). 1888. gr. 8°. 40 S. M. —.80. 


Jesus Christus im Thalmud von H. Laible, Studienlehrer in 
Rothenburg a/T. Mit einem Anhang: Die thalmud. Texte, 
mitgetheilt von G. Dalman. (Schriften des Inst. Jud. in 
Berlin No. 10). 1891. gr. 8°. VI, 96, 198. M. 2.40. 


Was sagt der Thalmud über Jesum? Beantwortet durch 
Mittheilung des uncensirten Grundtextes d. thalmud. 
Ausgaben von Dr. @. Dalman. (Schriften des Inst. Jud. 
in Berlin No. 11). 1891. gr. 8°. 198. M. 0.75. 


Das Hohe Lied in seiner Einheit und dramat. Gliederung. 
Mit Uebersetzung und Beigaben von @. Stickel, Geh. Hofr., 
Prof. in Jena. 1888. IV, 187 8. gr. 8. M. 4.—. 


Quousque tandem? Der achte internationale Orientalisten- 
Congress und der neunte? Eine Zusammenstellung von 
Albrecht Weber. 1891. gr. 8°. VII, 78 8. M. 2.40. 


for EEE ı EEE 


Keilinschriftliche Bibliothek. 
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Sammlung 


von 


assyrischen und babylonischen Texten 


ın 


Umschrift und: Übersetzung. 


In Verbindung mit 
Dr. L. Abel, Dr. C. Bezold, Dr. P. Jensen, 
Dr. F. E. Peiser, Dr. H. Winckler 


herausgegeben von 


Eberhard Schrader. 


I. Band. XVI, 218 S. gr. 8. Mit einer Karte M. 9.—. 
IE) VL, 2925. gr... ,„ = »„  M. ı2—. 
IL. „ 1. Hälfte, IV, 2ı2 S. gr. 8. M. 8.—. 
Il. ,„ 2. Hälfte, IV, 147 S. gr. 8. M 6.—. 


Das vorstehende Unternehmen ist dazu bestimmt, die seit einer 
Reihe von Jahren im Bereiche des alten Assyrien und Babylonien 
gemachten Inschriftenfunde in einer chronologisch und zugleich 
sachlich geordneten Sammlung in ihren wichtigsten Repräsentanten zu 
vereinigen und in transcribirtem Text mit gegenüber stehender 
deutscher Übersetzung vorzulegen. Wird die Wiedergabe des trans- 
scribirten Originaltextes den Anforderungen strenger Wissenschaft 
Genüge zu leisten bestrebt sein, so wird die beigefügte wortgetreue 
Übersetzung die für die Geschichte so hochwichtigen Inschriftenfunde 
auch den nichtassyriologisch vorgebildeten Lesern, in erster 
Linie Historikern und Theologen, aber auch Juristen und 
Alterthumsfreunden im weitesten Sinne des Worts zugänglich zu 
machen suchen. Durch sorgfältige literarische Nachweise und die 
Beifügung sachlicher und sprachlicher Erläuterungen in knappester 
Form ist für die Orientierung des Lesers auf dem betreffenden Ge- 
biete in entsprechender Weise gesorgt. Bezüglich der bei Auswahl, 
Transcription und Übersetzung im Einzelnen befolgten Grundsätze 
verweisen wir auf das Vorwort. Das Zusammenwirken einer Reihe 
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von fachmännischen Gelehrten, an deren Spitze Prof. Dr. Eberh. 
Schrader in Berlin steht, dürfte dem Werke eine dauernde Be- 
deutung sichern. 

Von den bereits erschienenen Bänden der „Keilinschriftlichen 
Bibliothek“ umfasst Band I (mit Karte von H.Kiepert) diehistorischen 
Texte des altassyrischen Reichs nebst chronologischen Bei- 
gaben; Band II (mit Karte von H. Kiepert) bringt in Umschrift und 
Übersetzung, sowie mit den nöthigen einleitenden Bemerkungen und 
sonstigen Erläuterungen versehen, historische Texte des neu- 
assyrischen Reichs nebst einem Anhange und chronologischen 
Beigaben; Band III ist in zwei Abtheilungen erschienen, von denen 
die erste die historischen Texte altbabylonischer Herrscher, die 
zweite die des neubabylonischen Reichs enthält. Der zunächst 
erscheinende IV. Band wird bringen: in einer ersten Abtheilung 
Texte poetisch-religiösen Inhalts (epischer Art; Hymnen; 
Busspsalmen; Gebete; Zauberformeln; Ritualien; sogen. Omentäfelchen); 
in einer zweiten Abtheilung Texte juristischen Inhalts, Texte der 
sogen. Contractliteratur, sowie angeschlossen als Anhang die Gesetze. 

Ein der Sammlung beizugebender Sonderband (V) wird die In- 
schriften von Tell-el-Amarna behandeln. 

Der IV. Band ist in Vorbereitung. 


ORIENTALISCHE BIBLIOGRAPHIE 


begründet von 7 Dr. August Müller. 
Unter Mitwirkung der Herren 
Dr. R. Garbe, Dr. Th. Gleiniger, 
Dr. Joh. Müller, Dr. Richard J. H. Gottheil, Dr. H. L. Strack, 
' Dr. K. Vollers, Dr. Th. Ch. L. Wijnmalen, u. A. 
und mit Unterstützung der Deutschen Morgenl. Gesellschaft. 
Herausgegeben von Prof. Dr. E. Kuhn. 

Jährlich 4 Hefte. Subserißtionspreis M. 8.—. Nach Erscheinen des 
vollständigen Jahrgangs kostet jeder Band M. 10.—. 
Erschienen sind bis jetzt Band I—VI (1887— 1892.) 

Urtheile. 

»— On peut dire non seulement quelle r&pond & l’attente mais 
quelle la depasse de beaucoup. Complete, exacte et methodique 
sont les trois qualit&s que l’on pourrait exiger: il les r&unit entierement.« 

(Le Museon tom. IV. 5.) 

„Man kann fest behaupten, dass etwas Ähnliches an 

umfassender und erschöpfender Sorgfaltauf dem Gebiete 


der oriental. Literatur noch niemals geboten worden ist.“ 
Theol. Jahresbericht VIII 
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THEODOR BENFEY’s 
KLEINERE SCHRIFTEN. 


Ausgewählt und herausgegeben von 
Dr. Adalbert Bezzenberger. 


Miu ÜUnterstütsung des Königlich preussischen Kultusministeriums und der 
Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften su Göllingen. 


Zweite Ausgabe in einzelnen Bänden. 


Sanscritphilologische Schriften IV, 342 S. M. ı1.—. 
Sprachwissenschaftliche Schriften IV, 2005. „ 8—. 
Schriften zur Märchenforschung IV, 237 S. „ 6.—. 
Schriften vermischten Inhalts IV, 104 S. » 4 


Der bisherige Preis für die Gesammtausgabe mit Biographie 
und den Registern bleibt unverändert. 


an 


Die Ausgabe der einzelnen Bände wird vielen Interessenten 
der Benfey’schen Schriften willkommen sein, um so mehr, als 
der Preis dafür möglichst niedrig bemessen ist. Benfey’s bei- 
läufige Notizen „tragen durchaus den Stempel ernster 
gediegener Arbeit, und die grosse Anzahl (rund 250) 
Recensionen, die im Laufe von vier Jahrzehnten seine 
Feder zu Papier brachte, ist frei von flüchtigen Ver-- 
muthungen oder garvonoberflächlichenRichtersprüchen. 
Bekanntlich wuchsen einzelne seiner Bücheranzeigen zu 
ausführlichen Abhandlungen aus; ja man darf behaupten, 
dass manche seiner kühnen, aber scharfsinnigen Hypo- 
thesen erst gelegentlich halb zufälliger Besprechungen 
auftauchte. In den beiden Bänden, die heute abgeschlossen vor- 
liegen, erhalten wir eine mit Sachkenntniss und schonendem Urtheil 
vorgenommene Auswahl aus der Hand Adalbert Bezzenberger’s, der 
1874—80 Benfey’s Göttinger Amtsgenosse war. Enthält Band ], ı 
ausschliesslich Sanskritforschungen, I, 2 Studien zur indogermanischen 
Sprachwissenschaft, so bringt 11, ı Beiträge zur vergleichenden Sagen- 
und Märchenkunde, also aus dem Gebiete, dem Benfey’s bekannteste 
und rühmlichste Leistung, das Pantschatantra-Buch (1859) entstammt, 
If, 2 mannigfaltige Skizzenblätter zur Volkskunde und vergleichenden 
Mythologie. Es kann hier auf den überaus reichhaltigen Inhalt der 
beiden starken Bände, deren Erscheinen der preussische Cultusminister 
und die Göttinger Gesellschaft der Wissenschaften förderten, nicht 
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näher eingegangen werden. Band II hat Th. Zachariä jüngst in den 
Gött. Gel. Anzeiger 1892, No. 16 eingehend glossiert. Genaue Register 
und eine Benfey-Bibliographie schliessen das dankenswerthe Unter- 
nehmen würdig ab.“ (Literarisches Centralblatt 1892, No. 5ı.) 


„Man macht sich wohl keiner Uebertreibung oder 
Ungerechtigkeit schuldig, wenn man behauptet, dass 
Benfey alle eigentlichen Sanskritisten unter den Zeit- 
genossen an linguist. Urtheil, alle Linguistenin seiner 
besonders durch tiefgehendes Studium Paninis. und 
der Veden genährten Kenntniss des Sanskrit übertraf. 
Es bleibt daher ein grosses Verdienst des Herausgebers, die vorlie- 
genden Ärbeiten der Gelehrtenwelt erhalten zu haben. Ueberall, wo 
Benfey mit seiner Arbeit ernstlich eingesetzt hat, hat er fördernd ge- 
wirkt. Dies gilt am meisten für das Gebiet der altindischen Philologie 
etc. etc.“ (Aus „Gött. Gel.-Anzeiger“, 1890, 10.) 


BIBLIOTHECA -GEOGRAPHICA PALAESTINAE 


Chronologisches Verzeichniss 
der 


auf die Geographie des heiligen Landes bezüglich. Litteratur 
von 333 bis 1878 


und 


Versuch einer Cartographie. 
Herausgegeben von | 


Reinhold Röhricht. 


Mit Unterstützung der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. 
gr. &. XX. 744 S. M. 24.—. 


Ein Werk von geradezu einzigartiger Bedeutung. Die gesammte 


wissenschaftliche Kritik (Berliner Zeitschr. für Erdkunde — Studien aus d. 
Benedicliner-Orden — Theol, Lit. Blatt — Trheol. Lit. Zeit. — Theol, Fahresbericht 
— Theol. prakt. Quart. Schrift — Zeitschr. d. Deutsch. Pal, Ver. — Schweizer 
Blätter f. Wissenschaft u. Kunst — Lit. Rundschau f. d. Kath. Deutschl, — 
Lit. Centralbl. — Oest. Lit. Centralbl. — Görres Hist. Fahrb. — Centraldl. f. 
Biblothekrwesen — Götting. Gel,- Anzeiser — Lit. Handweiser — Wiener Zeitschr. 
F. Kunde d. Morgenl. — Sunday School Times — PalestineExplor. Fund — fewish 
Review — Athenaeum — Church Quart- Review — Scottish Geogr. Magazine — 
Proceedings of the Royal Geogr. Soc. — Revue Benedictine — Archives Isradlites 
— Kevue d. quest. histor. — Revue histor. — Revue critigque — Biblioth. de 
Decole de chartes — Universitld cathol, — Archivio storico italiano — Journ. d, 
Russ. Minist. für Volksaufklärung — Hist. Quart.) ist darin übereinstimmend, 
dass die Vollständigkeit sowie die Treue und Gewissen- 
haftigkeitder ganzen Arbeiteinedurchgängigvollendeteist 
und dass ein ähnliches Werk von gleichhervorragendem 


d, 
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wissenschaftlichen Werth nicht existirt. Es dürfte für alle, 
welche sich mit der Erforschung Palästina’s beschäftigen, in welcher 
Richtung es auch sein möge, ein geradezu unentbehrliches Nachschlage- 
buch bilden, jede grössere Bibliothek müsste dasselbe besitzen. 


ANTONINI PLACENTINI ITINERARIUM. 


Im unentstellten Text mit deutscher Uebersetzung 


herausgegeben von J. Gildemeister. 
gr. 8. 14905. M. 3—. 


Der um die Palästinaforschung hochverdiente Herausgeber liefert 
im Vorliegenden nach einer einleitungsweisen gründlichen Uebersicht 
über den Handschriftenbestand eine sehr sorgfältige kritische Text- 
recension auf Grund der beiden ältesten H.H., sodann eine von er- 
klärenden Anmerkungen begleitete deutsche Uebersetzung des Ganzen. 


De Sancta Cruce 
Ein Beitrag zur christlichen Legendengeschichte 


von Dr. Eberhard Nestle. 
1890. gr. 8%. VII, 128 Seiten Mark 4.—. 


Diese Schrift wird jedem, der in der Zukunft die Untersuchungen 
über die Geschichte der Kreuzfindung im Zusammenhange wieder auf- 
nehmen will, die besten Dienste leisten. 


Studien zurbiblischen Theologie. 


Der Gottesname Adonaj und seine Geschichte. 
Von 
Lic. Dr. G. Dalman, 


Pr.vatdozent an der Universität Leipzig. 


1890. 91I Seiten. 8 M. 2,80. 


Die ganze vorliegende Studie ist für Hebraisten und Bibelforscher 
von grösstem Interesse und zwar ganz besonders dadurch, dass sie 
mit gewissenhafter Untersuchung der Bibelstellen und mit geschickter 
Benutzung der dem Verfasser zu Gebote stehenden Kenntniss rab- 
binischer Literatur ausgearbeitet ist. Die Resultate, zu denen der 
Verfasser hinsichtlich des Sprachgebrauchs, besonders über den Unter- 
schied von Adonaj und Adoni, über das Verhältniss von Adon und 
Adonim, über die Massora zu Adonaj, über das Eintreten dieses Namens 
für Jahve u. a. m. gelangt, sind für die alttestamentliche Forschung 
von hoher Bedeutung. Eine werthvolle Beilage bildet ferner die Masora 
zu Adonaj, zu welcher der bedeutendste Kenner, S. Baer, Beiträge 
geliefert hat. 
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Beiträge 
zur semitischen Religionsgeschichte. 


Der Gott Israels und die Götter der Heiden. 
Von Dr. Friedr. Baethgen. 


ä Professor an der Universität Greifswald. 


1888. 316 S. gr. 8%. Mark 10,—. 


In vorliegendem Buche wird eine Frage, welche den aller- 
wichtigsten in der Religionsgeschichte zugehört, besprochen, nämlich 
die, ob die Religion des Volkes Israel ursprünglich von derjenigen der 
übrigen semitischen Völker verschieden war oder nicht. Man hat von 
zwei Seiten versucht, diesen Unterschied aufzuheben oder abzuschwächen, 
und gegen diese von Renan und Kuenen vertheidigten Anschauungen 
wendet sich der Verfasser des obigen Werkes. Im ersten Abschnitt, 
überschrieben: »Die Götterwelt der heidnischen Semiten« weist er 
vorzugsweise auf Grund inschriftlichen Materials nach, dass die 
Religionen aller semitischen Völker ausser Israel ausgebildeten Poly- 
theismus zeigen. Im zweiten Abschnitt: »Israels Verhältniss zum 
Polytheismus« wird der Nachweis geführt, dass von ursprünglichem Poly- 
theismus des Volkes Israel nicht die Rede sein kann, sondern dass 
in älterer Zeit El Schaddai, seit Moses Jahveh der einzige Gott der- 
selben gewesen ist. Er hat das zerstreute, weitschichtige Material, das 
aus den inschriftlichen Denkmalen sich ergiebt, geradezu erschöpft und 
so mit Hülfe desselben und der sonstigen Quellen im ersten Abschnitt 
ein sehr sorgsam gezeichnetesBild der semitischen Götterlehre entworfen. 

Prof. C. Siegfried schreibt in der Theol. Litt.-Ztg. 1889, 8 u. a: 
»Die Abhandlung über die Götterwelt der Semiten, welche den ersten 
Abschnitt des Werkes bildet, ist eine selbständige Arbeit, welche auch, 
abgesehen von ihrer Beziehung auf die Hauptfrage dieser Unter- 
suchungen, ihren Werth behält. Mit grossem Fleiss sind aus den 
Inschriften und sonstigen Urkunden die altsemitischen Götternamen 
gesammelt. Mit Scharfsinn und aus gründlicher Sprachkenntniss heraus 
ist ihre Deutung gegeben, und es bietet dieses Namenbuch sowohl 
dem lexikalischen Forscher ein unschätzbares, wohlgeordnetes Material, 
als auch der Bearbeiter altsemitischer Religionsgeschichte in dem 
Bildersaal dieses Götterpantheons einen grossen Theil seiner Arbeit 
durch den Verfasser gethan oder wenigstens vorbereitet finden wird. 
Ueber die Trefflichkeit dieser Prolegomena, welche der 
Verfasser vielweiterausgedehnthat,als fürseinVorhaben 
nöthig gewesen wäre, kann namentlich hinsichtlich der 
philologischen Seite derselben kein Streit sein etc.« 

The Academy 1888, 862. „Prof. Baethgen’s volume of 316 pages 
isone of the most important contributions that have been 
made of late years to the study of ancient Semitic 
religion etc.” 


Hin II. Band soll das Werk abschliessen. 
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PORTA LINGUARUM ORIENTALIUM 


ELEMENTA LINGUARUM 


Hebraicae, Phoeniciae, Biblico-Aramaicae, 
Samaritanae, Targumicae, Syriacae, Arabicae, Aethiopi- 
cae, Assyriacae, Aegyptiacae, Copticae, Armeniacae, 

Persicae, Turcicae, aliarum 


studiis academicis accommodata ediderunt: 


J. H. Petermann, H.L. Strack, E. Nestle, A. Socin, F. Prätorius 
Ad. Merx, Aug. Müller, Frdr. Delitzsch, C. Salemaan, 
V. Shukovski, Th. Nöldeke, Ad. Erman, R. Brünnow, 
G. Steindorff, G. Jacob, alii. 


Die Porta linguarum orientalium, von Prof. D. H. L. Strack 
in Berlin unter Mitwirkung der hervorragendsten Fachmänner heraus- 
gegeben, soll als zweckmässigstes 


— Hülfsmittel für das Studium der orientallschen Sprachen —— 


zunächst die erste Einführung in dasselbe vermitteln, und zwar 
unter gleichzeitiger Rücksichtnahme auf den Gebrauch bei akade- 
mischen Vorlesungen sowie für das Selbststudium. 

Die Grammatiken bieten den besonderen Vorzug, dass sie dem 
Anfänger alles zur Kenntnis der einzelnen Sprache Erforderliche 
in Einem Buche bieten, nämlich: 

1. Eine kurze, aber vollständige Grammatik, in welcher, soweit 
thunlich, für die verschiedenen Sprachen ein ‚gleicher Lehrgang be- 
folgt und, bei den semitischen Sprachen, auf Übereinstimmung und 
Abweichung hingewiesen wird. Seit dem Jahre 1885 enthält jeder 
neu erscheinende Band auch einen Abriss der Syntax. 

2. Eine Chrestomathie. Zur Sprachvergleichung und um eine 
sonst nötige versio interlinearis zu vermeiden, sind in sieben Teilen 
die vier ersten Kapitel der Genesis nach den alten Übersetzungen 
an den Anfang gestellt. — In einigen, Teilen werden Leseübungen 
* und aus einzelnen Formen bestehende Übungsstücke der eigentlichen 
Chrestomathie vorangeschickt. 

‚3 Ein Wörterbuch, welches die in der Grammatik und im 
Übungsbuche vorkommenden Wörter erklärt. 

4. Eine Litteratur, welche, sorgfältig zusammengestellt, An- 
regung zu tiefer eindringender Arbeit gibt. 

Wo das Bedürfnis vorliegt, bringt die Porta auch für sich 
abgeschlossene Chrestomathieen. 

Bis jetzt weist die Porta 25 Bände auf, worüber ausführliche 
Verzeichnisse auf Verlangen stets gratis versandt werden. 
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Arabisch: Arabische Grammatik, mit Paradigmen, Litteratur, Chrestomathie 
und Glossar v. A. Soczr. (Vol. IVa). Zweite Auflage. 1889. M.6.—, geb. M. 6.80. 
Arabic Grammar, Paradigms, Literature, Chrestomathy and Glossary by A. Socin. 
(Vol. IVb). 1885. M. 7.—. 
Arabische ( Prosa-) Chrestomathie m. Glossar v. R. Brünnow. (In Vorbereitg.) 
Delectus veterum carminum arabicorum, carmina selegit et edidit 
TA. Noeldeke, Glossarium confecit A. Mueller. (Pars XII.) 1890. M. 7.—,geb.M.7.80. 
Arabische Bibel- Chrestomathie, herausgegeben und mit einem Glossar 
versehen von Georg Facod. (Vol. IXa). 1888. M. 2.25, geb. M. 2.70. 


Arabic Bible - Chrestomathy, with a Glossary, edited by ‚George Jacob. 
(Vol. IXb). 1888. M. 2.40. I ry y ‚George Jaco 


Aethiopisch: Aethiopische @rammatik, mit Paradigmen, Litteratur, Chresto- 
mathıe und Glossar von Franz Prätorius. (Vol. VIIb). 1886. M. 6.—, geb. M. 6.80. 
Grammatica aethiopica cum Paradigm., Litteratura, Chrestomathia et Glossario 
; scripsit Franz Prätorius. Vol. Vlla). 1886. M. 6.—, geb. M. 6.80. 
Hebräisch:. Hebräische Grammatik m.Übungsbuch von 4. Z. Strack. Fünfte, 
-durcnges. Aufl. (Vol. Ia). 1893. geb. M. 4.—. 
Hebrew Grammar with Read. book, Exercises, Literat. and Vocab. by 
FH. L. Strack, second enl. ed. (Vol. Ib). 1889. M. 4.50. j 
Grammaire hebraique avec Paradigmes, Exercices de lecture, Chrestomathie 
et Bibliogr. par 7. 2. Strack. (Vol. Ic). 1886. M. 3.25. 
Samaritanisch: 6rammatica samaritana, Litteratura, Chrestomathia cum 
Glossano edidit $. 4. Petermann. (Vol. III). M. 4.—, geb. M. 4.80. 
Aramäisch (Chaldäisch k Grammatica chaldaiea, Litteratura, Chrestomathia 
cum Glossarıo edıidit 7. A. Petermann. Editio secunda emendata. (Vol. II). 
M. 4.—. geb. M. 4.80. i Ä 
Targumisch: (Chrestomathia targumica edidit adnotat. critica et glossario 
instruxit Ad. Merz. (Vol. VIII). 1888. M. 7.50, geb. M. 8.30. 
Syrisch: Syrische Grammatik mit Litteratur, Chrestomathie und Glossar von 
Br Zweite verm. u. verbess. Auflage. (Vol. Va). 1888. M. 7.—, 
geb. M. 7.80. 
Syriae Grammar with Bibliography, Chrestomathy and Glossary by Z2. Nestle. 
(Vol. Vb). 1889. M.8.—. 
Assyrisch: Assyrische Grammatik mit Paradigmen, Uebungsstücken, Glossar 
u. Litteratur von Ariedr. Delitzsch. (Vol. Xa). 1889. M.ı2.—, geb. M. 12.80. 
Assyrian Grammar with Paradigms, Chrestomathy, Glossary and Literature 
by Friedr. Delitzsch. (Vol. Xb). 1889. M. 14.—. 
Aegyptisch: Altaegyptische Grammatik mit Litteratur, Chrestomathie 
und Glossar von Ad, Ersnan. (lm Druck). 
Koptisch: Koptische Grammatik mit Litteratur, Chrestomathie u. Glossar 
von G. Steindorf. (Im Druck). . 
Armenisch: drammatica armeniäca, Litteratura,Chrestomathiacum Glossario 
- edidir. 4, H. Petermann. (Vol.VI). M. 4.—, geb. M. 4.80. 
Persisch: Persische Grammatik mit Paradigmen, Litteratur, Chrestomathie u. 
Glossar v. C. Salemann u. V.Shukovski. (Vol. Xll). 1889. M.7.—, geb. M. 7.80. 
Ilepcnackaa TpamMaTnka. Cocrasuın K. 3aremanp a B. HKyroscrif. 1890. 
Preis geb. M. 2—. an 
Türkisch: Türkische Grammatik mit Paradigmen, Litteratur, Chrestomathie 
u. Glossar von August Müller. (Vol. XI). i 1889. M. 8.—, geb. M. 8.80. 
Als Ergänzung: Lehrbuch der Neuhebräischen Sprache und Litteratur von 
H. L. Strack u. C. Siegfried. (Ergänzungsband). 1884. M. 3.—. 
Das wichtige Unternehmen sei hiermit Allen, welche für Sprachen und 
Litteratur des Orients ein Interesse haben, angelegentlichst empfohlen. 
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